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Vorwort 



An eine dialektgranimatik werden heutzutage seitens der phonetik, 
der historisch -vergleiebenden spraehforschnno^ und der principicDwiBBeii- 
schaft mit recht hohe anforderungen gestellt Der phonetiker erwartet 
darin nonos empirisches mateiial. oine «•enaue befchreibiing' und g:ute 
schriftlielie widriicabe aller vorkommenden laute und lautvevhindungen, 
der spraehiorsclicr reichlichen gewinn fiir die gramniatik der Hlteren 
sprach stu feu , der spraeliphilosoph endlich eine bestätignng oder be- 
richtignng' seiner autktcllungen. 

Wa« xuiiäciist den ersten puukt anbelangt, so luibc ich mich 
bemOht, die in meiner mundaii; vorhandenen phonetischen verliältuisse 
doreb beaehreibung der arttkalation nsd, wo es nötig oder wttnsehens- 
wert schien, aneh der aknstisehen wirkong weiteren kreisen zn ver- 
denfliehen. Drei besonders interessante vokale '), die herr Dr Teebmer 
in Leipzig mit mir za nntersnehen die gttte hatte, sind bereits in 
• dessen abbandlnng « Katnrwissensebaftliehe analyse und syntbese der 
hörbaren spräche' Internat. Zeitschr. f. allgem. sprachwissensch. Bd. I, 
Leipzig 1884, s. 67 ff. (siehe besonders s. 178 f. und s. 183) erwähnt 
worden. Ich glaubte mich Übrigens in dem phonetischen teile meines 
bnches ziemb'ch kurz fassen m dttrfen, da ja die jedem zng-ängbVhen 
werke von Sievern fOriindziige der Phonetik-' J^eipzig 1885) und Victor 
(Elemente der Phonetik etc. Heilbronu IH ii alles weitere ausführlich 
heliaudeln. Iki der wähl der typen inusHte ich einerseits auf den 
Vorrat der druekerei, andererseits auf die in meiner früheren abband- 
lnng über die Remscheider mundart (i'aul-Braunes Beitr. X) befolgte 
transcription rOcksicbt nehmen. Ich hoffe durch die angewante be- 
zeiehnnng, welche sich der von den meisten phonetikem nnd dialekt- 
foniebem bisher gebranebten so weit wie m^tglich ansehliesst, sowol 
eine gnt lesbare, wie hinbinglich genaae lantschrift getroffen za haben. 

>) Bei mir sIb f, 9 und p beseichnet. 
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Leider lilsBt sieb ja ftirs erste auf dieiaein gebiete noch keine einhellig- 
keit crwarteu. 

Dio vonvoiiinig: des .Seester dialoktos für die anfhelhinjr der jiHpren 
HpraeliHtiifen 'rvcntncH nneli der ül>n;^''eii .^erinanisclieii s]>r;u'l)eii) habe 
ieh mir be-soiiders auirelc^'-cn sein Insseu. Ks wird noch eine reihe 
ilhnlielior arbeiten ni'A'i'^ sein, ehe wir über den lautwert der uiittel- 
niedenleiitecheii seiiriftspraehe g:eiiU^oiide klarheit erhalten, aber man 
kann bereits aus dem vürliegenden werke Hohen, wie viel sieh sehuu 
ans der sorgfältigen historiseben bebandluug ^ines ' dialektes ge- 
winnen läset leb maebe besonders auf die fUr den nmlant im 
mnd> gewonnenen resnltate anfmerksam; das angelsäebsisebe und alt- 
nordisebe waren also z. b., wie ieb (vgl nnten § 71 nnd 72) festgestellt 
zu baben glaube, niebt die einzigen germaniseben spraeben, diio den 
j-umlant von nrgerm. ai entwickelten. Ans der bespreehung von engl. 
äry nnd smooth oder niederlUndiseb drootj (vgl. den index) wird man 
ermessen, wie viel lieht eine volksmandart aneh noch auf fernerstehende 
verwante werfen kann. 

Tn bezn^: auf die erkiärung der einzelnen laute und formen habe 
ieh überall streng zwischen lautgesetzliebev cntwicklung und aualo,i;isehor 
neubildunjj zu trennen gesucht, was aus mehreren i^riindcn nicht 
immer leicht war, Kinmal fehlen uns nämlich für uu.scre niundart 
vom ende des lö. jahrimnderts an schriftliche denkmäler, so dass alle 
in einer zeit von 300 jähren vorgegangenen Veränderungen der spräche 
nar dureh kombinationen zu ersebUessen sind; andererseits ist dJe ent* 
Wicklung der älteren einfachen Verhältnisse, besonders bei den vokalen, 
eine so üppige gewesen, dass eine sebeidnng in vielen fällen ge- 
nug sebwierigkeit bot Um einen klaren ttberbliek Uber das Verhältnis . 
der modernen vokale und diphthonge zn denen der mnd. schrif^rache 
zu ermSglieben , habe ieb deshalb auf s. 51 ff. eine knappe tahelle mit 
je einem beispiel und paragraphen-verweisnngen gregeben. 

lieber die einricbtung des bucbes ist noch zn bemerken, dass in 
der lantlebre gewöhnlich nur dann die zur veranschaulielmnf: der 
etvniolo^isehen herleitun^'' bci^-cfuji^ten ent8preehun<i:en an<ä anderji ^erni. 
ftpraelien und dialekteu aus;j;-ebis'JtMi wurden, wenn sich die erkiärung 
entweder aus dem iieuhoehdcutsdien ergab, oder wenn mir überhaupt 
keine ältere form bekannt war. Erschöpfende belehre für die einzelnen 
lautgcbet^ü zu geben lag weder in meiner iibgickt noch in mciucn 
krilften. Relative Vollständigkeit wurde nur bei selteneren und besonders 
interessanten fällen angestrebt, während ieh im Übrigen aus meinen 
Tbiehhaltigen Sammlungen derart die auswabl traf, dass weniger be- 
kannte und im hoehdentsehen nicht vorkommende Wörter in erster 
linie berttcksiebtignng fanden. Solehe, die iigendwie grammatiscb odw 
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etyuiologiscli wertvoll »ehieueii. wurden selbstverständlich niemals bei 
Seite gelassen. Ihre aiiffindnng soll der index erleiehtem. 

In der formenlehre haha ieU das verbuui, dessen altertümliehkeit 
dnd ansbildiiDg neben dem Tokalismas der glanzpimkt nnaeier mnnd- 
art ist, begonders ansfUhrlieh nnd genan faebandell Die deklinatlon, 
vorzttglieh die der sobstantiva, konnte dagegen viel kttizer abgetan 
werden, weil hier nor verhältniBmässig wenig nrsprttngliehea bewahrt 
ist ■ nnd aneh fortwährend ein starkes 8ehwask«»n herrsebt, das zn 
immer grosserer vereinfaebang nnd einförmigkdt in der formenbildang 
bindrilngi 

Bas in der vorliegenden darstcllung verarbeitete material ^ar mir 
teils ^ans eigener kenntnis der mnndart gelänüg, teils bertilit es auf 
vervollstiliidignng und eigänznngf die ich aas mehrjährigen aafsdeh* 

nungen und Sammlungen von der redeweise verschiodcnor porsonen 
von verschiedenen altersstnten nn*l ^t-iiidcn schö])fcu kctnnte. ISatUr- 
lich habe ich alles mir zugän^^licho t^cdruckte luiitt rinl, mi es in dialokt- 
dielitungen. sei cm m granimatisehen arbeiten uud w r»rterhM<'hern der 
verwauten ndd. uiuudarteu, fleissig benutzt. Repnndeis Woestes west- 
fälisches Wörterbuch ist mir dabei von grossem ma/A ii ^cw escu. Dass 
ich auch darstellungen entfernterer dialakte herangezogen habe, wird 
man bin nnd wider ans den dtaten ersehen. 

Nächst meiner niutter, die nicht müde wurde, mir aus ihrer vor- 
zOglieben kenntnis der mnndart berans stets helehrnngen nnd berieb- 
tigungen zn geben, sogar nnter dem volke bei jeder gelegenheit za 
sammeln, nnd die an dem Zustandekommen dieses bnebes den grössten 
antell genommen hat, bin ieh noeb berm lehrer 8ebneider nnd kreis- 
sebnlinspektor Dr Bnddeberg ans Lohne besonderen dank sehnldig. 
Dieselben erleichterten mir vornehmlich den verkehr mit den laud- 
leuten und ilirer l»eiliiillV habe ich auch die erwerbnng der meisten 
lieder nnd sprUehe, die in den betgeftigten texten stehen, zum grössten 
teile zn verdanken. Die Stadt lieferte mir dafür nur wenig und wenn 
ich auf den dörferu mehr gefunden hätte, als mir aufzutreiben 
glückte, würde ich auch einige weniiccr ästlietische stücke ^qtü aus- 
gelassen haben. So mOge der mangel an bessereu ihre mitteiluog 
cutfichuldigeu. 

Ebenso kann ieh nidit schliesson, ohne meinen verehrten iehrern, 
den herren Prof, Sievers in TUbinjicn, Dr Teeinner in Leipziir und 
Prof. Osthoff in Heidelberg für maniiiehtnehc ITtrdcrung und hülfe 
meinen dank auszusprechen. Die beiden erstereu haben mich während 
meiner stndienzeit darob vielfache belebmng und anregnng sowie durch 
darleihnng von dialektarlieiten bei meinem nntemehmen unterstützt, 
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letzterer hat mir noch korz vor der dnieldegimg besonderB f ttr den 
yokalismns *) maoelie dankenswerte winke gegeb^. 

Die beriehtigungen und nachtrftge, die sieb wäbrend des siemlioh 

lange dauernden druekeH ergaben, bitte ich -den geneigten leser TOr 
dem gebrauche des buches einzntra;L^ei). Die Schwierigkeit des satzes 
wird einige versehen bei der korrektur in den angen der kundigen 
entschuldigen. 

Der Verein fttr niederdentselie spraoliforseluinjr hat dieses buch 
der ehre gewürdigt, den ersten l)and einer neuen serie .F<»ricliiiii;i;en'* 
zu bilden. Möge es derselbeu nicht unwürdig erscheinen und besoudeiö 
recht zahlreiche und baldige nat hlol^a; erwecken, damit, ehe es zu spät 
ist, die kostbaren schätze, welche unsere volksmuudarten noch bergen, 
Ton bemfenen blinden gehoben und der wissenw^ftiichen erforschuug 
unserer mutterspraebe zugänglich gemacht werden! 

Heidelberg, an V. v. Scheffels 60. geburtstage (lü. Febr. 188Ü). 

F. Holthansen. 



Die ersten .{3 seilen dieses buches wurden als ,Vucalisiuus der Suester 
mandurf* im sommer vorigen jahres bei der phflosophiseben ftcaltüt der uaivenitat 
Heidelberg sie habUitationasduift sui enreibniig der venia legendi enigereieht« 
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Terzeiehnis der gebrauchten abkünsnngeii. 



acc. = aecuäätiv. 

BfO. SS anKclsäch.siiielu 

and. B altliochdeiit.scb, 

afrles. = altfriesisch. 

an., ultn., nnord. = altnordisch. 

umL = altniederdeutsch. 

anL — altniederlSndlseh. 

Beitr. = Beltriige zur f^cscliichtc der 

deutschen spräche und lit., lierausg. 

von Paul und Braun«», Halle, 
dftn. = dänisch, 
dat. = dativ. 

e. = englisch. 

f. = feuiininuui. 

g. , got. « ^tlaeb. 
gen. = geiiitiv. 
^erni. = gernianisch. 
imp. ^ imperativ, 
ind. B indicativ. 
inf.'^ hifinitiy. 

K. Z. = Zeitschrift für v( r^l. sprach' 

forschung, hurausg. vun Kuhn, 
tat. = lateinisch, 
lit. — litdutscli. 
m. — masculiuuni. 
md. BS mitteldeutsch. 



lutrk, = uiittelfränkisc-h. 

mhd. = mittelhochdeutsch. 

mnd, mittelniederdeutsch. 

mnl. = niittelniederlHudisch. 

n. = uciifnmi. 

nd. = niederdeutsch. 

nl. — nlodeittndlsch. 

noiu. = noiiiinativ. 

oberd. = uberdeutscb. 

üpt. = Optativ. 

prSs. = präsens. 

pTÄt = prUteritum, 

ptcp. = participium. 

scbwed. = schwedisch. 

st «> stark. 

sth. = stimmhaft. 

stl. = stimmloü. 

sw. schwach. 

tl. = toulang. 

urgerm. ss ur^ermanisch. 

V. = verbuni. 

wgerm. = westgermanisch. 

westf. = westfälisch. 

Woeste = Woe??tcs W?5rtorbnch der 

westfälischeu mundart, Nonien und 

Letptlg 1882. 
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Laut- und formenlehre. 
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Einleitung. 



Grenzen und Sphäre der nmiidHrt. 

i$ 1. Die im folgoiuleii dargestellte niundaii ist die in der Stadt, 
der a bürde uud dem kreise Soest gesprochene uud gehört znuUekst 
KQ der Östlichen gruppe der niederdentselieii wegtföÜBehen dialekteJ) 
Am uäehsteu stehen ihr die benachbarten mnndarten des Sttderiandes 
(fälschlich meist , Sauerlandes ") und der Padcrhoriier «^efrend. Ihre 
nördliche ^enze bildet die Lippe, ihre südliche die liahr, im vvesten 
kann ungefähr eine linie von Neheim ttber Werl bis zur Lippe, im 
osten eine Bolehe von Lipftstadt ttber Rttthcn bis Mesehede ab sehdde 
ang^ciinnimen werden. Natürlich ist eine solelie begrenzung nur (IrtTni 
zu rechtferti<,'tMi, wenn man die sniiune aller eigentümlichkeiteu der 
mundarteu ins augc fasst; denn (wie Wenkers neuer Sprachatlas so 
deatlieh bezeugt) es gibt kdne festen dialektj^neen, sondern nnr stete 
ineinandergreifende kreise von bcBondercn lautlichen, formellen oder 
lexicalischen erscheiunne-en. TTiid selbi^t iu diesem so bep^renzten ge- 
biete ist die angenomiiicue gleichheit und einheit nur eine ideeUe, 
indem jedes dorf, jeder stand, jedes alter, ja schliesslich jede einzelne 
person ihren speoifischen spraehtypns anfvveist. Jedoch sind diese 
abweieliung-cn im vordcieli zu den eigentllmliehen benachbarter Sprach- 
gebiete und dialekteeutren so geringe, dass sie die Zusammenfassung 
der in den oben angegebenen grenzen gespruchcucu mundart als einer 
einheitliehen erlauben. 

Ziinaehst ist meiner darstellnng die stadtniundart sn gronde 
gelegt; i 'h werde jedodi die cigentllmliehkeiten , die ich auf einigen 
benachbarten dörferu kennen zu lernen gelegenheit hatte, au einem 
besonderen orte zusammenstellen. 

§ 2. Gut und rein wird das plattdeutsche in der Stadt nur noch 
von den unteren Ktäiiden uiul den älteren lenten des mitt^lstandes 
gesprochen. Dnreli die seliule, das niilitär. die iudustrie und den 
eiseubahnverkehr dringt das hochdeutsche immer mächtiger ein und 
wird die spraehe der vttter in nieht allzn femer zeit sieher yerdrilngt 
haben. Viele kinder lernen gar nicht mehr oder nnr höchst mangel- 
haft niederdeutsch reden, viele leute verstehen wf>l platt, sprechen es 
aber seilet niemals. Bei den meisten ist die alte muttersprache in 

') Vgl. JellhighMS, Zuf eintennng der nlederdentHchen mnndarten, § 7; Weitt 

HoltliaiiKca, bester moAdait. 1 
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eine ganz iiuvcrdieiik" veraclitung gefallen nnd »o^nr die woiliaben- 
deren, öfter in der Stadt verkebrenden landleutc wollen hochdeutseh 
angeredet sein und antworten aneb so, obgleich sie dabeim auf ihren 
hmeu und „kämpcu" uoeh unverfölscht die ererbte xnuge reden. Das 
dafür einpefliln-fr lioclideutscl» wird natürlich «ranz mit niederdeutseher 
artikuIatiousbaHiK und mit vielen nmudnrtliciten eigenbeiteu gesproeheu 
— bekannt ist ja weitbin das westfälische „seil* nnd „g* — , aneb formell 
und syntaktisch stark durch die ndd. grammatik beeinfluflst. Ndd. 
formen werden mit den nnt^vendigen veriindernugen iiiH luxdideiitsclie 
tibcrtrajifen und nnijL^ekelirt ; von so entstandenen ^misgingseheu" formcu 
soll am aeliluHse dieser darstellung ein ver/eieliuis folgen. 



Erstes bueh. 
Phonetik. 

firster abBchuitt 
Allgemeines. 

I. iDie arttenlfttianabasis. *) 

§ 3. Die articnlatiansbaBis oder indÜTerenKlajiie der Soester mnnd- 

art ist die allgemein norddeutsche: Zurückziehung nnd Verbreiterung 
der znnge ist das charakteristische derselben. Die kehlkopftätigkeit 
ist eine energische, dagegen die der znnge Schlatt und langsam. i)ic8e 
letetere eigentttmüehlLeit crklUrt genttgend einesteils das schwinden 
ätB d zwischen vocalen nnd liquiden, sowie des intervocalischen » nnd 
l auf den dörfern, andernteils die ungemein reiche entfaltuni^- von 
diplithongien aus älteren einfachen vocallUngen. Die mundbe^^ ^nn«;- 
ist mittelstark, bemerkenswert dabei ist eine deutliche neigung zum 
breitziehen. 

II. Betonung und tonhölie. 

§ 4. Das prinzip der HtamnisiUienln'tonung, das eharaeteristicum 
der gcrnianiHclien sprachfamilie, bat l)ei der stärke de« exs]>irntorise1ien 
Uaupttones gegenüber dem uebent^>n, in noch weit höherem masse als 
im nbd. die formenbildong beeinflnssi Daher so viele verktlnsnnifen 
und schwilchungen einzelner silben im worte, 80 viele satzdoppelformen, 
contraetionen, ])ro- und enclitica. 

§ 5. Im ^ogeusatz hierzu »pielt der musikalische acceut in unserer 
mnndart nnr eine geringe rolle, denn sie erscheint mit den bergisehen 
nnd rbeinländiscbeu diaiekten vefglieben raemlicb monoton. Der.dnreh- 



■) Vgl. Uber dieseu begriff Siekers, Phonetik 8. 16 f. 
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gäo^e grundton, besouders wie er nieü m der rede weise der iiuteren 
stände bemerkbar macht, liegt entseliiedeii hOher ate der in der nhd. 
bUhuengpraebe ttbliehe. Leider feblt mir zu genauen angabt nnd 
aufxeiebnungen die notwendige feinere mnnkalisehe aosbildnng. 

III. Dauer. 

§ (). Wie im ulid. iinfor^eheidcu wir vier danergrade bei den 
vocaleu, zwei bei deu cuuHuuanteu. Jene sind 

1. ttberkurz, beispiel: e in *&näe, 

2. kurz, , a in ha»9y 

3. lang, , V m srfntle, 

4. Überlang, „ n in sc/inh. 

Da die »clieidiaig der langen und Uberlaugen voeale »ich nach demselben 
gesetK wie im nbd. regelt, so war mir eine nnteroeheidung von länge, 
kürze imd iiberkttrze notw^dig. Erstere wird durch einen ttbergegetzten 
strich (^7). die /.weito gar nicht, letztere teils durch besoudetre zeiehen 
(vgl. § 2Gj, teils durcl» ^ (vgl § 28) bezeielinet. 

§ 7. Die consonanten sind meistens knr/, jedoeh kommt gelegeut- 
lieh eine liingere daner des versehlnsses oder der engenbildnng vor. 
Wenn nämlieh im satzc der anlaut eines wertes mit dem auHlaut des 
vorhergehenden von ultcrH her odor dnreh assiniilation gleich ist, so 
tritt dauer der articnlatit>uä8tellung Htatt widerhohiug derselben ein, 
wie z.b. im hd. auf- finden, ab-bringen. Beim sebneilen spreehen 
werden jedoeh solche nnterseheidnngen nicht mehr beobachtet 

IV. Ein- und absatx. 

§ 8. Wie dem franziisi.selien und englischen fehlt aiidi unserer 
ininulart der kehlkopiS'erschlusslant (spiritus lenis) gänzlicli, m\t welchem 
in der uhd. bUhucuaussprache die voealisch aulauteudeu Wörter ein- 
gesetzt werden. Wir beginnen sofort mit stimme («leiser einsatz", 
«elear glottid, beginning") und binden daher im satse gleich den 
oben genannten s]>racheii stets 'Icu auslautenden consonanten mit dem 
anlautenden vocal des t'ulgeudcii wertes. Da diisselbe bei unbefangener 
h d. rede geschieht, so lässt es sich auch au hd. beispieleu Idar machen. 
Wir sagen also: hut-tes = hat es, wa-res = war es, to^cA = las 
ich, weisich = weiss -ieb (die beiden letzteren worte mit stimm- 
haftem S !) U. 8. w. 

§ 9. Die cousonauteu h<aben ebenfalls den , leisen eiusatz", resp. 
offene kehlkopfstellnng bei Sprengung des Tersehlnsses, sind tüso ganz 
rein und unaspiriii wie im romanisehen nnd slavischen. ^ 

§ 10. Der absatz {ler cous.onantc!) und der kurzen betonten 
voeale ist dagegen gehaucht, bei erstereu besonders kräftig, wenn 
sie unmittelbar auf die tousilbe folgen und foiiies sind. Ich lasse es 
mit dieser allgemeinen ei^lämng genügen nnd bezeiehne in der fol- 

') ^Als iiormaldauor der längen nehme ich die der aw. langen vocalc in 
mehrsilbigen de>itscheii Wörtern wie hole, kamen, lose, a!« (tb erlang bezeichne 
ich die voeale in t'in>«ilbigen wortcii wie hol, hat, sass, wclclir (Iciitlicli länger sind 
als die voeale der ouUprecbendeu phiialo boteu, baieH, süssen'. Stcvcrs, Phon. s. IUI. 

1* 
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gendei) (larfttolhiDg diesen gehauchten absatz Dicht besonderB; gewöhn- 
lich wird er ja durch h auagedrlickt. 

§ 11. Mit h bezeichne ich wie die moderneD ortho^piiieu den 
^'•ehauchteu einaatz der stininilos nnlu'Ix'iulen niid dann stimndiaft 
werdenden voeale. Derselbe ist nicht L'an/ h(i stark wie im iihd., 
woher sieb auch sein schwinden im würtiiiiieru )>ei compositis und im 
satDEiiaainiiienhaiige erklärt 

Y. Fortis und lenis. 

§ 12. SämTiitlii'he eonsonanten können je nach der oncrpc, mit 
welcher einerseits der exsjjirationsstoss, andererseits entweder die engen- 
bilduDg oder der verschluss und dessen Sprengung iiu ausat/rolir er- 
folgt, fortis oder lenis sein. Fortis ist jeder eonsonant un- 
mittelbar nach betontem kurzen vocal, jeder andere Icnis. 
Virl z. 1j. die beiden ri in hm^tf und hahn. Dies gilt nicht bloss t\lr 
(ias einzelne wort, sondern auch für den ganzen salz; beispielc werden 
spUter dafür gegeben werden. 

Die meii^n modernen Orthographien bezeichnen bekanntlich die 
fortis in der regel durch doppelselireibnng, wie in Äas?.?, nlle, wodurch 
bei vielen noch die untersehoidnn«; von fortis. länj?e (wie im schwe- 
dischen und italienischen) und geuiinution ersehwert oder gar un- 
mGglieh gemaeht wird, leh habe daher diese irreftthrende Schreibweise 
aufgegeben und unterscheide fortis und leuis nicht gra])hiscb, indem 
ihr vorkommen streng durch obiges gesetz f^cref::elt wird. -- Dopi)el- 
sehreibung bezeichnet in dieser darsteüung stets doppelte ausspräche, 
also dam = tfon-n wie im entsprechenden nhd. tannen, wobei das 
zweit» n silbenbildend steht 

YI. Die Hübe. 

§ 1?^. Für die silhonbildiHH^- nnd -trennung gelten sowol im ein- 
zelnen wuitü, wie im eompoisituni uud satzzusammeuhange folgende 
drei gesetze: 

1. Eine Icnis zwischen zwei vocalen gehört stets zur folgenden 

Silbe, eine fortis schliefst die erste und eröffnet die zweite, 
z. b. au-sei-nantler. nf-je, rai-ie, hin-nich (bin ich), 

2. von zwei consouauteu zwischen vocalen gehört der ersten zur 

ersten, der zweite znr zweiten silbe, z. b. /!n-<f(9, bkib-ies (bleibt es), 
3- von drei eonsonanten zwischen zwei silben werden die 1>eidcn 
letzten nur dann zur /weiten silbe gezogen, wenn sie eine leicht 
sprechbare grnppe iiiidcn, andernfalls bilden die beiden ersten 
den anslant der ersten silbe, yg\, wes-trand, aber »esi-falm. 
Nach gleichem princip regelt sich die Verteilung ^sserer con- 
sonantengmppen wie in kuns-trichler oder km-HricMer gegen 
ktmsl'VoU. 

Yn. Comblnatloneu, 

§ 14. Die mannieh&ehen Veränderungen in der artiealation der 

engen- mn] \ erschlussbildungcn, welche beim zusammenstossen homor- 
ganer laute erfolgen, wie gaumeusegelöffnung zwischen / and % p and 
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01, laterale ploHiou den ileuUlverHcblusses vor /, nind wie im bd. und 
bedürfen als allgemein ^^ttlti^e phouetisehc tiit?>aclicii hier keiner 
näheren besprechnng. Der einfaehheit der Schreibung zu tiebe habe 
ich <ano)i von einer be/eieliiiiui;:: dieser "articalatioDen oiid der aus ihnen 
resaltirendon geräuache abstand genuiamen. 

Zweiter abschnitt. 

Lautlehre. 

I. Die Tocale. 

1. Die einzelnen Toeale. 

§ 15. Die voealc der Sne.ster mnndart werden nach der artica- 
lationsHtellun^M'n drei gruppen: hintere oder ^uttu rale, mittlere 
oder gutturul-pulatale und endlich vordere oder palatale uutcr- 
aehiedeo, deren jede wider naeh der lippenbeteilignng in die nnter- 
abteilungcn der nicht-geruudeten und gerundeten zeifällt. Die 
voeulc können ferner naeh der eiiorf;:ie der lippe«- und 'ziinjrenartieu- 
latiuu iu gescbioBsene (narrow) und offene (wide) unterHcliiedeu 
werden, and zwar gilt das gesetx, dass jeder kurze voeal in ge- 
seliloHsener silbe') offen, jeder lange dagegen geaehloB- 
sen ist. 

Wir führen nun die uiüzclueu voenle naeh der oben gcf^ebenen 
ciutcilung vor; beispiele, die wegen maneher erbt später erklärter 
lantzeiehen jetzt noeh bftafig nnversfändlieh sein würden, sind in ans- 
reiohender anzaM nnter § 42 sasammengestelli 

a) Gutturale. 
I. Gerundete. 

1. u, Tt. 

^16. Wir unterscheiden ein offenes, kurze« u, wie im bd. 
hund, und ein lauges geschlossenes wie iu kuh. Letzteres kommt 
aber nur als erster bestandteil eines langen diphthongen vor. 

2. h, (\. 

§ 17. Das lange geseblossene o in hd. rot kennt onsete nrandart 
nieht, hat aber mit dem hd. das knrae offene 0 wie in hols gemein* 

Dagegen be^iitzen wir ein langes gcscblossenei^ 'ö . welches 
dem o iu frz. encore entspricht, jedoch nicht ganz so »loW wie a in 
engl wall ist 

3. o, (5. 

§ 18. Wenn man mit der lip])enstellnng für 0 die zangcnlage für 
u Terbindet, so erhält man einen von mir als q bczeiehneten 7oeal, 

der dumpf und unrein kb'ugcnd akustiseh genau zwischen 0 und u die 
mitte hält. Kurz und offen ist er nur in diphthongischer Verbindung 

>) Kurze Toeiüe in ofimer «Obe^ wk» s. b. das 0 in morftl, hftt unsere mund- 
art nicht 
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vorhandcu, lang und gesehlossen ereeheinteT ausser un diphthongen 
nur vor r. 

11. Is'iiiht-geiundete. 

4. a, n. 

§ 10. DuH Hdcstcr « koniiut lan^- und kurz vor imd ist das reine, 
helle lid. bUbueu-a^ durch das ui)eu bereits erwähnte breitziehcu des 
mnndes noch ein weni^ palataler klingend, was besonders bei der 
länge dentiiieh hervortntk — Langes ä bildet keine diphtbonge. 

b) Palatale. 
L Nicht-gerandeie. 

1. h, f. 

§ 20 Lanpres geschlossenes e, wie im nhd. beet, fr/, aiiuö, 
kommt Boweit ich weis«, nur in dem einzigen werte de tat (fecit), vor, 
während wir sonst nur das hicrzugthürigc kurze offene c wie in 
hd. hell, fern, bände, engl let, breast besitzen. 

Daneben hat unsere mundart jedoch als ircircnstüek zu n das 
lange geschlossene e in frz. pere, nhd. ä in käse, das ich mit 
^ bezeichne. 

2. i. 

§ 21. Kurzes i ist wie im nhd. bis otten, langes wie in nhd. 
wiese geschlossen. Das letztere erscheint selten selbstiindig, sondern 
meist als erster teil eines langen diphthongen. 

3. f, i. 

§ 22. Dureh Verbindung der lipiKMistcIlun^ für geschlossenes e 
mit der zunj;^eiilaf!:c ftir geschlossenefi i erliiilt man den akustisch genau 
zwischen c und i klingenden laugen geschlossenen r-laut, bei 
loserer zuugenartienlation das dazu ^^ehörige kurze offene Beide 
eiseheinen nie allein, sondern stete in diphthongischer Verbindung. 

II. Gerundete. 

1. ö, cc. 

§ 23. Geschlossenes Innsre« >>, wie es in nhd. böse erscheint, fehlt 
gleioh dem ö unserer muuduit durchaus. Wir haben nur das dazu 
gehörende kurze offene ö in nhd. ßrster. 

Als parallele zn q und e existirt aher ein langes geschlossenes ö 
wie in frz. peur, seliwed. för, das ich mit hezeiebne. In betieff 
der bildung dieser beiden ^-lante stimme ich dureliaus den woi-ten 
Vietors, £lem. d. Phon. §50, s. GOf. bei; die hinterzuugc ist gesenkt 
nnd die Torderznnge bildet eine flache Ifingsrinne. 

2. y, y. 

§ 24. Offenes kurzes und geschlossenes langes ü — bezeich nung 
Ift y — unterscheiden sich genau wie in hd, bündig und hühne. y steht 
selten für sich, meist bildet es den ersten bestandteil eines langen 
diphthongen. 
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3. 0, f?. 

§ 25. EuttiprecheDil deiu o uud ^ wird uiii <> mit der lippeuötelluug 
von o und der znngensteUiiiig von i gebildet, das als kttne offen, 
als länge gesehlosseii ist. £8 tritt nur iD diphtbongiBeher verMn- 
dung auf. 

c) Guttural-palatale. 

§ 26. Hierher gehören nur zwei voeale, deren qnaatitftt immer 
die ttberkurzo ist, nämlich 
1. 9 s= nbd. 0 in mttde, nnd 

% a^er m engl father, nieht BO nahe bei konem a liegend wie 
dag er in Berliner vater. 

2. VocalverbindaDgen. 
a) Diphthonge. 

§ 27. Unsere mundart unterscheidet je nach der qu;uitität des 
eraten bestandteils zwei arten von diphthoi^en, nämlich kurze uud 
lan^e. Die ersteren entsprechen bd. Terbindangen wie ei, an, letztere 
enghschen wie in no, tale. 

Die zahl der ^phthonge beträgt 21, wovon 12 kurz nnd 9 
laug sind: 

a) die kiuzcu: ui, he (ges^r. wie uordd. eu, au), ac (= uordd. ei, 

ai), ao (» nordd. m), eh, m, v», i9, y9, ia; pa, ea, qa; 

b) die langen: M, Pa, wa; üs, id, y9; oa, ca, öa. 

§ 28. Bei allen diphthongen ist der zweite l)CRtandteil über- 
kurz, i, e, 0 uud u in der zweiten gruppe der ersten abteiluug sind 
daher dnreh den kttn^ehrau . T . Ton der normalem kftne unter- 
schieden. 

b) Triphthonge. 

§ 20. Zu den (3 kurzen diphthongen ui, bc, ae, ala, ho, iu kann 
noch ein oder .i hinzutreten, wodnreh also 12 triphthon.'^'e entstell! cn, 
bei ilcucu der ernte vocal silbentrUger ist und alle drei unter einem 
exspirationsstoss herrorgebracht werden. 

Diese triphthon^ entspreeben hd. verbindnn^n wie in haue, 
reibe, englischen wie in hour, shire, die man hei nicht allzu lang^ 
samer ansspraehe wol kaum als zweisilbig wird auffassen können. 

II. IMe eonsonanten. 
^loge- und venolüiunlaat«.) 

1. Labiale. 

a) Mit engenbildung. 

§ HO. /■ ist wie im hd. ein >^tinnnloser, labiodentaler eüg( hiut, v 
die euttiprecheude stimmhafte bilduug mit uur schwachem reibungs- 
geräuseb. Ein kleiner nntersehied zwischen beiden besteht jedoch 
darin, dasB bei ersterem die zähne die mitte, bei letzterem aber den 
hinteren rand der nnterÜppe berühren. Beispiele: fat fass, raiv» 
rUbe. 
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h) Mit mundversoliluss. 

§ 31 p und ö unterscheiden sich wie im hd., m ist der zagehö- 
rige nasal. — Beispiele: bp auf, büt bei, man mauiL 

2. Dentale. 

a) Hit ensenblidung. 

§ :^2. Von den 3 dentalen zisehlanten des nhd fehlt das ,8ch* 

unserer mnndart dnrehans, s ist antedorsal- alveolar wie das stimm* 
hafte z. Die znngenspitze liegt dabei hinter dt i »bercn zahnreihe 
und die engenbilduug iindet zwischen deu alveolcü und dem vorderen 
zungenblatt statt Häufig ist die Zungenspitze so weit gehoben, die 
▼ordere engenbildung so sehr verbreitert and aneh wol die flir das 
.y charaktcristiHche längsrinne der ziinge derartig verflacht worden, 
dass der so hervorgebrachte laut den hd. sch (i) nalic kumuit'), eine 
ausspraehe, die ich auch schon bei Engländern beobachtet zu haben 
glanbe. — Beispiele: sal soll, nSz9 nase. 

§ 83. Hierher gehört aiieb das sümmhafte gerollte znngenspitseB-r, 
das in der nähe der alveoleii oline i^rosses reibung^j;^eränsch hervor- 
p;ebracht wird. Auf dem laude lierrseht es fast iiocli aus^chliesslicb, 
m der stadt hört mau es sehr scltcu, da es ftir bäurisch und grob 
gehalten und meist durch die uvulare bildung ersetzt wird. Ich 
unterscheide es in deu Iieif^eni^ten dialekt]>robeu von d(irferu durch 
die Schreibung h von dem gewöhnlichen avularen r. — Beispiel: 
Kcöt rot. 

b) Versciilusslaute. 
a) Ohne laterale öffnnnir. 

§ 34. Hierher gehören die antedorsal- bin coroual-alveolar gebil- 
deten l, ä und der nasal n. Beispiele: taö zu, dyn» dttnn. 

ß) Mit lateraler Öffnung, 
§ o-"). Unner / ist stets stininihatt TJiit beidseiti^^er Öffnung der 
zungcmaader und einem vorderen coroual- bis autedorsal -alveolaren 
veraeblnss. Die hinterznnge ist dabei gnttond gehoben, so däss es 
einen dunkeln klang erhält, der es denflleh von dem hellen mittel- 
deutschen / nnterscheidet Doch ist es nicht so dumpf wie dii« eng- 
lische und amerikanische /. Reibnngsgeräusch tritt bei seiner bildung 
nicht ein. — Beispiel: mal. 

3. Palatale, 
a) Bngalauta. 

§ 36. j und c sind gleich dem hd. j in Jahr und cfi in ieh, 
schlecht, c ist jedoe!) nieht so stark palatal wie in (irii ihoinischen 
und raitteldentseben dialekteii. j bat /war nur ein neb waches reibungs- 
^eräuseh, ist aber deutlicher engciaui und nicht etwa bloss consonau- 
tueh fnngirendes i. — Beispiele: Jurjk jung, ci$(m gestern, lief» leicht 

*) Vgl. Sieve», Fbonetik, s. IUI f. 
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b) Verschlusölauto. 

§ 37. Vor und nach (»alatalcu vocalcn wird die bildaDgMstcllc 
des gottaralen k ein weui^ uaeb dem hinteren rande des harten ^i^aii- 
mes his Terschohen^ wie im bd. bei kind, blick, engl. keep. Eine 
besondere iintcrHclicidung dieser tnoditicMtion hielt ir li uog^en ilircfr 
nicht stark ansgeprü^n eharaktciä für überflüssig, beBumlcr» da sie 
stets nur iu den geuuunteu Verbindungen auftritt — Beispiele: ki9^l 
kegel, ^täks sogleich. 

4. Gutturale, 
a) Engelaute. 

§ 38. Diese siuil x und i, erste res = ch iu ach, letzteres der 
entsprechende stimmhafte laut mit schwachem rdbnugsgeränseh. — 
Beispiele: daxl doeht, sd,^9 sHge. 

30. r wird durch zittern des Zäpfchens erzeugt und iVt stets 
stiiumbail. Die hiuterzunge ist dabei häufig so gehoben, duss jeue 
Schwingungen gehindert werden und ein ranbes, onangenehmes, kratzen« 
des geräusch entsteht, r erscheint nur im wortanlant nnd tnlaat, nie- 
mals aber im anslant Beispiele: rat rad kWr9 karre. 

b) Versoblusfllaute. 

§ 40. Die einzigen hierher gehörigen laute sind das k = hd. k 
in kahl nnd der nasal // = hd. n in da!ik(\ Vor und nach palatalcn 
vocalen ist seine bildungsstelle ein klein wenig nach vorn verschoben, 
jedoch ist die Wirkung davon iu der ausspräche so gering, dass von 
einer besonderen bezeichnonc^ dieser roodineation fttelieh abstand ge- 
nommen werden darf. — Bdspiele: ktaak klug, /o^^ lange, »hfi singe. 

§ 41. 

Uebersidit der in der Soester mundart virkammemlen laute. 

I. Die Toeale.') 



1. Gutturale: 



Offene. 

Uberkurze 



2. Palatale: ; « («) 

(0 



Geschlossene. 




laiige 
M (S) 


kurze 
u 

b 






9 




ä ' 


a 






f 

k 




et') 




0 






y 


y 







3. üutt.-palat: — — 9 



') Die ms in diphtbongenveibiuduiig vorkommeiidoii sind eingeklammert. 
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n* Die waamumtm. 



Mundenge. 



süi. 



stl. 



Mundverschluss. 
sÜi. 





ohne mit 




ohne 


mit Basaler mit lateraler 


/ 


zittem. 








V — 


P 


h 


m — 


s 


z it 


t 


ä 


n l 


c 


* 

J — 


k 






X 




k 




n — 



Labiale. 
Dentale. 

Palatale. 
Guttiurale. 

Anhang. 

Bei^pMIe ra den §§ 18—88.«) 

§ 42. Da bei der anftählnn^ der eimselnen vocale und dSpliilionge 

beispiele uicht gut gegeben werden konnten, indem manelie daliei 
nötige zeichen erst später ihre erklärang finden, so sind solche hier 
znsammongestellt : 
Zu § 10: punt pfnnd. 
Zu § 17: hhlt holz, da. 
Zu § 18: fr,ry fiirelic. 
Zu § 19: pal ptad, süka sache. 
Zu § 20 : ses9 sechs, beds bett, k^l kerL 
Zu § 21: blint blind, rT^*) geritten. 
Zu § 23 : innt (wir) inttssen, iikeHc passend. 
Zu ^ 24 : synd sttnde, hy'9n 2) böten, fry'an trOreu. 
Zu § 2G: al9 alle, b9t<Ut bezahlt, hm cimer. 
Zu § 27: ifftffn mein, nein, vaet» weissen, kaM kühl, ^ed^ brot, 
vm wie, Ött^/tf bntter, tr/Wn wissen, ny^/^ ntlsse, /«o/// viertel, koat 
kura, messen, h<>civ9 höfe, ^öi jähr, 7nr/i mehr, ha;at hört, 

/ü^^/ vogei, hl9ff hecke, ly9ffi lögen, spur, wärmer, 
lif^ mUrbe. 

Zq § 29: ha» lente, rah» rnfe, 6^ bier, &r^ad bmder, n* s, w. 



Dritter a]»s('huitt 

Accent 

§ 48. Die betonuDg ist in unserer mnndart im grossen und ^'auzen 
dieselbe wie im nbd., einzelne abweiehnngen, die besomler.s die fremden 
eigenuame« bctroüen haben, mögen hier ihre steile tiuden. Die be- 
tonte sflbe ist doreh . . : nach dem Yoeal beseeiehnei 

bgag^iesta blirgemeister, aldägds alltags, foaran voran, slaßOk 
fliigel (— sr],higfittieli), ka'truin9 Katharina, nwri Marie, mkagmblaiemsk» 
Marienblümuhen, sh fi Sophie, andrbet Andreas* 



*) Zunächst .sind nur die eiulaehen vocale berücksichtigt, die m dipbtbon- 
gisoben reibfndungcn TorkoinmeiKleii sind unter der ntbtlk ,zn § 27* yefeiB^ 

^) Pdfcli (k'ii liiiiti r Ti»k:i! givsetzton aiiostrrijilM r (') bezeichne icli, djue 
jener nicht mit dorn folgundea ^ iHior a einen diphthung bildet. 
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Zweites bucht 
Lautlehre. 

Erster hauptteil. 

DaB wort im Status absolatus« 

§ 44, Lassen wir uns von Jemanden ein beliebiges wort, ad es 
der Schriftsprache oder seiner mnudart, nennen, und liören wir es dann 
wider in semer unbefangenen, ungekünstelten rcdeweise im xusammen- 
hange des sutzes, so werden wir l)ald die entdeckung machen, daps 
es hier selten so erscheint, wie es uns zuerst augegeben war. Jene 
^^iioniiiilfoiiii* wird, ohne das der spreehonde eine abnnng davon hat, 
im Ünum der rede gekürzt, gedolmt. im anlaut und aiißliuit an be- 
nachbarte werte assmiilirt — kurzum . sie macht ganz beträchtliche 
Wandlungen durch. Wir sind uns aber nur deshalb meser vielgestaltig- 
keit unseres sprachsehatzes nicht bewnsst, weil die schriftspraene darauf 
abgesehen von besonderen iUUen — so ^t wie gar keine rtlcksicht 
nimmt, sondern nm stets das woit in semer vollen, unveränderten 
gestalt zu schreiben und zu spreelieu befiehlt. Eiue dialeet^^ammatik 
jedoch, die im gegensatze zu der blos dem praktiselien bedUiinis 
dienenden Schriftsprache wissenschaftliche genanigkeit anstrebt, darf 
niid Süll jeucs eben erwähnte moment keineswegs vernachlässigen — 
nein, sie musn es i?ogar recht betonen und liervorheben. Wie >vichtig 
die stete berUcksichtigung der in rede stehenden Verhältnisse ist, weiss 
jeder, der sich mit den netteren arbeiten und ergebnissen auf dem 
gebiete der faistofisch-eomparativen Sprachwissenschaft nur ein wenig 
vertraut gemacht hat. 

§ 45. Da nun eine grammatik oder ein wih'terbneli unmöglich 
alle formen, die ein wort in der lebendigen rede auuehmeu kann, 
nebeneinander anfznftthren im stände ist, weil dasn eine undnreh- 
ftilirbare er8chf)])fnu^ aller eombinati(jnsmr»^''lichkeiten notwendig- sein 
würde, so mtlsscn wir uns darauf beschränken, zunächst jene nurmal- 
gestalt anzuführen und die jeweiligen Veränderungen in einem be- 
sonderen teile unter allgemeinen gesiehtspunkten ofarzustellen. Dort 
werden also die sogen. „ satzdoppelformen " und sandhiregeln ihren 
platz linden, während hier das nt in seiner einzelexistenz, im „Status 
absolutus" — um einen terminii.s der hebräisehen grammatik zu ge- 
brauchen — gegeben werden soll. 

Erster absclmitt. 
Vocalismus. 

§ 10. Da die darstell des lautltestandes der Soester mundart 
eine historische sein soll, so haben wir zunächst den voealismus der 
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vorhcrgehendcu sprachperiode, des mittelniederdentsclieii, zu be- 
trachten. Ueber diesen sind jedoeli in wesentlichen punkten äU^ vin- 
nicliten der forscher noch so verschieden, dass ein näheres einigt lu n 
auf densellicu erforderlieh int, um die der Iblgendcn uutersuchuü^ zu 
gründe gelegten laotwerte zu begründeiL Besonders am daa Torhanden- 
sein des umlauts dreht sich noeh beate der streit. 

§ 17 Das nuid. unterschied ausser den beiden gnmppon ron 
stinini hatten imd stimndosen (ji^rehaacbten) voealen 

1. kurze: a, e, e, i, a, ö, u, ü, 

2. lange nnd zwar a) die debnnngen (tonlängen): a, e, e, o\ ö^, o\ Ö\ 

b) die alten längen: 3, e*, i, ö», ö\ (b\ ü, ü. 

Daran sehliesst nieh noch das kurze c in nnhetonten silhen, \veh'l»es 
wül schon den laut^vert 9 hatte. — Von den umd. diphthougeu wird 
später die rede a^cin. 

Ob knizes i (= wgerm. and. I) und e (der f-nnilant von a) noeb ge- 
schieden waren, ist deshalb ein wenig zweifelhaft, weil sie in der 
jetzigen Soester mnndaii ziTPammengefallen sind. Nach dem verhalten 
des nihd. jedoch, sowie nach der entwicklung die diese beiden voeale 
in offener betonter silbe erfahren haben, darf man yielleieht schlicssen, 
dass e in seinem lantwerte dem a, e dem t zuneigte, nnd das» ilure 
Vermischung ei*st in späterer zeit erfolgt ist 

§ 48, Im nind. wurden wie im ninl., nie., nhd. und in (Ioti neiiertMi 
skandinavischen sprachen nvspriin^^licli knr/c voeale in betonter utieuer 
silbe zu , tonlängen " gedehnt, wobei e und i in e zasammenüeleu und 
u, ü zn wurden. Jenes e mnss ein lang[e8 offenes, dem ge- 

schlossenen e sich näherndes i gewesen sein, wie es z. b. in neuisl. 
vila , wissen' erseheint, ein offenes langes, nach geschlossenem o 
hinneigendes ein entsprechendes ü, Dass Übrigens e, o\ von 
e, 0* nnd denüieh nnteraeMeden waren, gebt ans der heutigen rnund- 
art mit aller evideiUB hervor, wonach die 3 ersteren dem a näher ge- 
legen linben müssen. Drei lange e, zwei lange ö nnd anzusetzen 
zwiugt uns die nioderni^ entwicklung dieser in der nmd. Schriftsprache 
zwar nicht uutersehiedcueu , aber gewiss ganz verscliiedeu ausge- 
sprochenen voeale, Uber deren etymologischen wert später das nähere 
beigebraelit werden wird. 

§ 49. Wie schon oben angedeutet wurde lirrrseht Uber das Vor- 
handensein (los /-nmlants von kurzem und laim in o und u durchaus 
keine einstiniuiigkeit. Es wird noch immer von angesehenen forschem 
behauptet, derselbe sei erst nach der reformationszeit aus dem bocb- 
deutsenen eingedrongen — nur a und u hätten vom and. her regelreebt 
einen solchen entwicKclt. Ihre grtindc sind: 

1. vor der rcformation werde der undaut bei o und u nielit bezeichnet, 

2. die reime der mnd. dichter bewiesen das uichtvoriiandensein 

desselben. 

Da ich auf die oft nnd breit gwug bebandelte nmlautslrage hier 
nicht ansftihrlicher eingehen kann, sondcni mir ihre erörterung auf 
eine passendere gelegenheit versparou niucUtc, so will ich nur kurz 
anfuhren, dass der erste punkt aus folgenden gründen nicht stich- 
haltig ist: 
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1. aufli ^;ute iiihd. handsdiriften bezeielmcu oft den uinlaiit von o 
und u nur selten oder gar nicht — wer wollte aber deshalb an seiner 
existenz zn zweifehi wagen? 

2. Man konnte den iimlniit ancli nicht einmal ^'■entlf^mul bezeichnen, 
da ein über- oder nebenireschriebenes e die dehuuug oder länge des 
vocals, ein nebeugesetztes i dasselbe, und endlich zwei striche Uber 
dem u Beinen eluurakfer als vocal gegenüber dem v v aofidrUekeii 
oder seiner \ erweehsinng mit n vorbeugen sollten. Gegen den zweiten 
grnnd lässt sieh sagen, dass die mnd. dichter niemals die reinheit 
der reime erreicht haben, welche sich die mhd. dichter zum gesetz 
machen, und es ihnen ebensowenig darauf ankam, nötigenfalls umge- 
lauteten auf nicht nmgelanteten voeal in reimen, wie de sieli anderer- 
seits oft mit blossen assonanzen begntlf^en. 

Positiv aber darf man ftir das Norhandeusein dcB undaut^H von 
0 und u im mnd. anführen, dass er in sämtlichen neueren ndd. dia- 
lekten mit der Yollkommensten regelmfiseiglLeit Überall da eneheint, 
wo im and. dn i oder j anf das o und u folgte. Viele nnd. Wörter, 
besonders die so sehr .wichtigen ^isolirten formen" bähen gar keine 
entsprcebungen im hd., nach denen üie den uniluut hätten annehmen 
können, vor allem die orts- und eigennamen! Am allerwichtigsten 
ist schliesslich der umstand, das ofk ein wort im hd. umlaut hat, im 
nd. aber nicht, und uni/iekelirt, dass sieh al)er jedesmal dies abwei- 
chende verhalten der nud. dialekte aus den entsprechenden formen des 
and. oder des verwanten anL nud ags. vollständig befriedigend erklären 
lässig Beispiele fttr alles dieses anmfllbren balte ieh fttr tiberfittssig, 
da sie der Icser im folgenden zur genüge finden wird. — Und wie 
soll man sich denn eigentlieh diese angebliebe beeinflossang vom hd. 
her vorstellen ? 

Ich glaube durch vorstehendes meine ansetzungen von ö, ü, w 
ü (I Q. g^Ogend gereehtfertigt zn haben und sehliesse biermit diesen 
exenrs. 



L Die stimmliaften Toeale. 

1. Die voealc der stani msilbcu. 
A. Die regelmaBHigeu enlupreohungeu. 

a) Die kurzen- vocale. 

a. 

§ no, Mnd. n ist als a bewahrt, vgl. z. b. /'an von, sn/ soll, t/a.r 
tag, j'ins glas, a-ru/' n. grab, bnik brach, pai pfad, rat rad, suap m. 
sehrank (and. ska))), max mag, drap traf, fra]^ trep)ie, sxraf/^ schabe, 
kratee, scharre (mhd. schrapfen, im nl. und engl, nut einfachem p: 
schrrt;i]H>]i, to shrapc), fasfp fönt (and. fasto), Umi land, da»^ dampf, 
ktuü kauim, vas7i wachsen, /las flachs. 

, e. 

§ 51. Mnd. <• und e sind in i- /iisntiiiiiengefallen, also: 

a) fei feil, stm» stimme (mud. stemme, and. stemna), heipm helfen. 
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knt'ci knecht, ri-rt recht, feit fekl, ce/t g:eld, vhln wechseln, sh sechs, 
/rt fiel (aud. fei), cl-TjU ging (and. geng), heijk liieng (vgl ags. ben;), 
/h^k tinjü; (and. feng). 

b) eiiak euterich, mcmk9 mensch, fetkn fässchen, ristn rasten, aus- 
rollen (and. reslian), xreft» f. stadlgraben (eigentlich {dor. Ton mnd. 

graft). lihiie beqnem zur hand geheim^ flink, dienstfertig (and. hendig), 
pfniia jiflnnzer, werk/enpr '/^nni iiflnir/pn Iiinfer (mnd. echter, dän. 
etter), mecln mit an.sticuguiig arbeiten, keuclieu (»u macht), minktic 
Teiftehäieh, geringschätzig, treeia triehter (lat. traetarins), h^k» sehr 
(s5K hüllisch), hi'l9 strassenname (= höUe), sc'elB schale (iiind. sehelle), 
sct-Jyi seliäleii (nihd. nehellen), tHn zählen (mnd. teilen), vii will (and. 
weileo), khnm kämmen, khup^ einprefriediprte gi-nndstUckc (pl. von kamp 
m.), veltan wälzen, bii'rpi bringen (iind. i>reugian), /<'/yii zierlich, frisch, 
nranter, hofIHrtig (mnd. langer, aha. zangar, unsere form setzt ein and. 
*ieiufir voraus), segn sagen (and. segg^an), leskti löschen (mnd. leskcn), 
sci'pm schöpfen (and. sceppian), fnscf'pm verunstalten . entstellen (mhd. 
Terseheffen), sik rcpm sich beeilen (nl. reppeu), pejf9 f. weibliche brust- 
wane (e. pap), l^in anfhaUen (and. lettian). 

e) In folgenden Wörtern entspricht das mnd. e einem älteren t: 

krt'tjl kringel, minies gebäck, bleijkn blinken, verjhi winken, rewp dach- 
rinne, hi'n9 hin (vgl e. benee), svem9 sehwimme, kletra klimme, kremp» 
krimpfe. 

l 

§ 52. Mnd. i ist als ( erhalten. Es entsprieht meist einem äl- 
teren /, in einigen flUlen auch einem früheren e. 

a) riha ri])])e. t'ip m sytif/e. /i])^*'' (e. tip), hitD f. ziege. (iis bru.st- 
WMizo, zitze, klits9 f. hUudiu (^ui. kiits), mida mitte, Ugii liegen (niud. 
liggeuj, stik9 f. streiehhOkeben (sehwed. stieka), vHt mld, seüi sehild, 
milfa f milz, iiiiD imme, biene, niete niehte, jrssiel» gesieht, mit» messe 
(lat missa), hlinf blind, himi Inuden. 

b) fttuta fenster, eisUtn gestern (mnl. ghisteren). 



§ 53. Dem mnd. o entspricht regelmässig ein b. Es vertritt: 

1) ein and. o, z. b. in 

kbp köpf, (top m. 1. eieraohale, 2. brommkreisel, 3. ofenröhrendcckel 
(nl. dop, nhd. topf), sb/}9 snppe (mnd. soppe, ahd. sopha), snot m. 
nnseiiHchleim (mjid. däii. c. nl. snot, mlid. snuz), pbt m. tn])f, p/bk 
ni. haiidvoll (nl. jilok, /u pdtieken), kr ach (mnd. mhd. ochj. uio.rffl 
mochte, doxta tocliter, öa^ oelise, /os fuchs (mnd. vos, c. fox), ubit 
gold, hbif bolz. 

2) ein and. o f- id, It, z. b. in 

fbl9 falte, hbl9 halte, spol> spalte, h})U> bald (and. haldo), bll alt, kUt 
kalt, vblt wald, xovblt gewalt, sott salz, xtnolt schmalz, tnblt malz. 

Anm. Schon iu mnd. haben sich vorbalformcn wie UUte zählte, gesUtlt go- . 
BUdit IL % durch systomswang diesw ragel entaogen. NSberes dnfiber «ehe In der 
formcnlehrc. 
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% 54. Mud. //, der um laut de« vorigen, ht als o erhalten. 

a) köpsfc ifuerköpfig, eigensinnig, ddp/m n. ssttndliUtcbeu (»tftpfehen''), 
d^m erbsen nnd höhnen ans den schalen lOsen (sn äop% kröpa krOpfer» 
kropftaubo, .^töka str»cke, rölo röeke, pöt^ tnpfe, snöf.y fjil. von snot\ 
möct9 möchte, (fnrfa töehter, ösic den oeliRcn begeiirend, brünstig, föskn 
illchschon, liöKkn liolzehen, dolm roh lünneu, döhric lärmend, gerUusch- 
Toll, höt^kn n. kleiner bellen, fiebenkel; pents, körn ktlsler (and. 
eostaräri). 

h) In folgenden Wörtern stellt durch ncubildnng ö Htatt den als 
umlaut von a m erwartenden — auch im and. als e erHcheinendcn — 
weil das gnindwort sein a za b gewandelt hatte: ß^icn fältchen, 
öl» ittter, km kälter, völa wSlder. 

u. 

% 55. Mnd. u wird regelmüssig dnreh u widergei^eben. Dasselbe 
entspricht älterem u oder i. 

a) slupän nch\üpfei\, b9duhpf heu np'w (Woeste hat: dttbbm 'sclilageu', 
vgl. 8chwed. dubba 'zum rittcr schlagen'), jmbln fein regnen, trum.^ troni- 
mel (mhd. trumbe), xlurnan glimmen, glühen (nind. glum: \mUiY der 
asohe gUmmendes fener), krum kminm, dum dnmm, kump m. sehttssel, 
pump9 pumpe, but plump, grob (dän. but), busk husch, du/ toll (mnd. 
dul), ful voll, vulif wolle, vulf wnlf. mulin n. malillohn (mnd. mnlter), 
jml^ f. flasche (lat anipuiia), x9duU geduld, sxiät schuld, sxula sehulter, 
iun» tonne, tun» sonne, mm9 nonne, xunt gegHunt (mhd. gegunnet), 
kuTjln heimlich tauschliaudel treil>en, Atufkl dnnkel, bu^ f. an der deeke 
anfgohiinL-ter, mit drahtgeflechte umzogencr kästen zur aufbewahrnng 
von sjjcisen (mnd. bnnge). mikn nicken, einsehlaten (mnd. nucken), fi)/k9 
f. kröte (zu hocken), ambukn sich blickend anleimen, puku mit getönc 
anfseblagen, von abfallendem obste z. b. (mnd. puk 'puif, schlag'), 
fmksbt/sQ stopf-, stossbUclisc, ein s|(iclzeng. fmsheöm ])U<*]isl)aum. 

b) Einem älteren i entspricht das u in mist9 wusste (mnd. wiste, 
wüste, aod. wissa, anl. wista), vust gewusst. £s bat hier labialisieruug 
dnreh daa Yorhergebende w stattgeninden. 

iL 

§ 56. Mud. ü int aln y erhalten. Demselben liegt entweder um- 
geläutetes u oder ni oder e m grunile. 

a) »tybm Mnme kappen, abhanen (mnd. stttbbe 'banmstiimpf), 
krybP krippe (ags. crybb, mnd. krUbbe), kmjp knoten (zu knU])fen), dyp9 
f. hölzerucH niilelit^-ofli.ss (mnd. dUppe, zu dop — tojif), ym» um (and. 
nmbi), dympm ciUmpleu, ersticken (ndid. dUuipfen), brymsk brummig, 
Terdriesslfch, pyt braunen (ags. pytj, pryt kalfessta, lytkn xrantvi'ox, L 
ampm im 'kleinen Grandweg', Klein-Ampen (ein dori), als cas. obliq. 
erstarrt (and. luttik), sys sonst (nnid. sns, woher der nmlnut?), cysta 
nicht milchgebeud (nl. gust). kylidp killte (mnd. klllde, vgl. anord. kulde), 
x9dylic geduldig, scylic schuldig, cyln gcdden (ags. ^yldcn), hyltn liUl- 
jsern (nibd. blllzin), vyhi wollen (mnd. wUllen), »yl n. schwelle (ags. syll), 
fylic völlig, ylitk litis (mnd. Ullik, iiommersch nllink, afries. ulke), lyln 
den Speichel lliesseu lassen (nl lullen), myl u. staub, kebricbt, lockere 
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erde (vgl. mhd. rnttllen : zermalmen), kynie venl&ndig, aufgeweckt, von 
kleinen kiiulem nhd. kundig, dän. kyudig), sik vynan nch wundern, 
sik st/nn sich sonnen, hyksa f. liose (dilu. Imxer), myp rriücke, ry^w- 
brui roggenbrei (mlul rii^^f^iii, adj.), slyfjl Bclilin^'el (däu. Hlyngel), 
lytiketu Un herum horeheu, sich neugierig uuiiiertreibeu (zu uL louk 
'bliek'?), dyetie tttehtig, hyt» bttebae. 

b) iy.<tkn zwifleben, systa sebwester (vgl. abd. im 2. Herseb. sauber- 
apr.: suister). 

c) synO heilige (stets vor dem uamen, mud. sünie aus sente = lat 
aaieti, se. dies, festam). 

ß) Die tonlaogen Toeale. 
Toni a, 

§ o7. Mud. ti*) a ist als reines ä erhalten : xäps gähne, sperre den 
mund auf (nind. gapen). />ä/ni pfalVe (innd. ])a])e), kav/ käfer (ags. eeafbr), 
hamii hamuier (and. haniur), fiaml hamuiel (uihd. haniel), kami kamnier 
(mhd. kamer), /ü(.> spät (e. late), bäin nützen, helfen (mnd. baten), 
kiüt9ric schmutzig, elend, armselig (zu mhd. klaz ^^aehmnta, fleck ' mn). 
klatten 'liesebmutzen', rand. klatte 'fetzen'?), väta wasser, äl.^ f niist- 
janehe fiiiud. adele), sVil sattel (nl. zadel), sxüld schale von eiern, fruch- 
ten, kül kahl (ahd. kalo), hül» hole (and. halou), hün^ hahn, vün;» adv. 
sebr, a^j. — jedoeb nnr prtldleativ — tttehtig, stark, Terrflekt (adr. 
von and. wan) "^), mäkd mache, säks sache, vüko wache, stükn ni. ]ifahl. 
Stange (e. stake), nUkalic nackt (mnd. nakendich), hrük» flachsbrechc 
(e. brake, dän. brage), / ak? fäkn oft (mnd. fake(u), nnnd. gefache), 
köMn gackern (mud. kakelen), sügd säge (ahd. saga), snü^l m. Schnecke 
(ags. ffluejel), mäfft magd. 

Tl. e. 

§ 58. Mnd. iL ^, d. b. die tondebnung ▼on and. wgerm. IF, bat 
sieb ZQ dem diphthongen ea entwickelt 

vrako woche (rand. weke), inskrakl eiszaiifen (mnd. kekel), v^agd 
pl. wege, (Irrapo treffe, {'(ibm eben, l{iav9 lebe, l{'aiui leber, svm^l schwefcl, 
m^atti messen, b^adln betteln, st{'al9 stehle, sv^aln russig, qualmend 
brennen (ags. swelan), mfalk9 mileb (altn. ngolk)^ mM/ mebl (abd. melo), 
ceai gelb (ahd. gelo), dfaii^l f. tenne, bansflnr (aga. [>el), /fagn fisgen 
(and. vSgon). 

TL e. 

§ 59. Wie die entwickelung dieses vocales in unserm dialccte 
lehrt, waren and. der i-nmlaut von o, und and. t in offener betonter 
Silbe m e zusammengefallen. Demselben entspricht heute der di- 
pbtbong i9. Da aber in einer grossen anzahl von fUUen dureb später 

näher zu edirternden systcnr/wnng ea statt id bei dem ans a entstan- 
denen e erscheint, so ist es aus praktischen gründen ratsam, die beiden 
Toeale getrennt zu behandeln. Tl. e = and. i nennen wir als das 
Ültere e\ fl. e = and. e = got a als das spftter entstandene «*. 



') Dieser iibkürzting wcnU' ich mich fimierhin ittr „tonlang* bedienen. 

«) ». OsthülV, M. U. IV, 3(>9. 
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Tl. (i-umiuut von a). 

§60. In aUeii iaottrfeen fonnen, d.li. solchen woiten, welohe in 
flezion nnd ableitung neben dem e kein a mehr aaftrdsen, ist dieses 

e za io geworden. Daraus erj:;il)t sich, dans das mnd. tl. e ein ge- 
schlossenor, nach i hinliegender vocal war. IkispieU': 

sci^pl Hcheffel, lidpl lüti'el, hismil hemd, bi^kJ i. bach, di^k9 decke, 
di»kl deekel, hi9kl heehel, hi9kln taeeheln, Ai'^tf kessel, n&tf nessel, 
vi9tk9 f. käsewasser (mnd. wadeke, woneben ein *wedeke anzusetzen 
isf ;ins dem unsere form dureh synkope entstand), i9zl esel, vi9nn 
gewohuen, vmi^ f. harte iieischgeschwulst, pöekchen am auge (mnd. 
wene, nl. e. wen), sini9ld f. 1. eine art langes gras, 2. schlankes, mageres 
m&dehen (mhd. smeleke), el9nift dort, drüben (mhd. jenent) >). 

§ Gl. AVrnn dag;cg:cn dieses tl. e in der flexion oder wortbihlnnfr 
noch mit dem urspriinylichen a wechselte, m ist es zu e umg^ewandclt 
und erHcheiut jetzt wie dieses als m. Vergleichen lässt sich mit diesem 
vorgange die nhd. Orthographie, wdehe eineiseits behende, eitern, 
andererseits aber hände — zn band — nnd älter — zu alt — aobreibi 
Beispiele sind: 

fal — fasä — fässer, lam — leamm zahm — , zähmen'', batn — 
b^am helfen — besser, had» — h^ast hatte — hast (and. hebis), xias — 
ai^xä glas — glSser, hSzlwat — h^zlt9 haselnnsB — haselstaude, 
fnn — fr^ira zahn — zähne, mäkn — sxaömcak^ machen — Schuh- 
macher, slax — sl^(ig9 sehlag — Schläge, mä^t — m^^d» — m^akn 
magd — mägde — mädcheu. 

In folgenden Wörtern steht ^<i, ohne dass nooh 3 aufweisende 
formen daneben Htäuden. Solehe müssen eist in den letzten zelten der 
dem hcutip:en dialekte vorangegangenen periode geschwunden sein, da 
iu den von altern her isolirten formen sicher i9 eingetreten wäre. 

^aks9 axt, ^Aksta elster (nl. aakster und ekster), ^katd f. eichel, 
eeker (mnd. ackeren, eeker), r^a»9 t rabe (eine bildnng wie nhd. tiänel). 

Wamm heisst es aber eile (mnd. ele) nnd i»^v9 12? 

Tl. (= i). 

§ 62. Das aus and. i eutbtaudciiü tl. ist wie tl. zu diph* 
thongirt, \ gl. 

sci9j)3 pl. schiffe, xri^p m. griff (mnd. grepe), stripp» streife (e. to 
Strip), sn9/)9 schleppe (nl. slepen. ;md. *slipon), m9p9 f. peitsche (ags. 
swipa), strmni streifen, fcken (alid. Htrimil), hi9ml himmel, dl9ms(9ric 
dnnkel, dämmerig (mnL deemster, and. thim), m9ni9t er nimmt, kiatfn 
kitzeln, vi9tn wissen, mi9t mit (mnd. mede), fji9f biss (mnd. bete), sxri,^( 
schritt (mnd. sclirede), sfii^f schnitt (mnd. snede), sci9t schiss (mnd. 
schote), sriPfPric sehrnntzig, kotig (mnd. seheterich), iri9t tritt (mnd. 
trede)j tri-^zi kreisel, vi9z9 wiese, f. Sturmwind, Schneegestöber, 
kalter regensehaner (and. bisa, nhd. bieswind), bi9it bild (and. bilithi), 
hänmsiol m. kummet, hlatsi9l m* bmstblatt, ^esehirrstück der pferde 
(ahd. silo), i9k9 ich (aiul, ihltM. nrnord. x\m haitikii. haitcka), sidka sicher, 
pi9kl f. pökel (e. pickle, mud. nl. pekclj, pri9kl m. stachel, stock mit 



>) Vgl. Sievern, P. Hr Beitr. IX, dtil. 

Holthauien, S>oci)t«r uiundtirt. 2| 
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spitze (nmd. prekel, ag». pricele), bli9kn bellen (mud. bleken), stakt 
nohel, büka oecher (aad. oiker), vi9k9 weleher , (and* hwilfk), kvi9kn 
queeken. 

% 68. Mnd. tL o> = and. o wird oa. Vgl. oapm offeu >), droajm m. 
tropfen, koapa knpfer (ags. copor), Äo<?t;p dat I m f e, A/ö^yp stnbc (altn, stofa, 
asTH. "tofe), <>rty3 ofen, sfroafg f. stroHse. luftröliri' (and. strota), knuto kotte, 
kleines bauerngut (uind. kote), .lort/?- gosBc, //(wi/n setzen, pflanzen (nmd. 
poteu), hoaz9 strumpf (= nhd. hose), soalif sohle, voal wohl (and. wola), 
h^9ric hohl, oalic, oalgo «il (anl. olig), stoaln gestohlen. sxMkn m. bdn 
(Remsclieid: .vö^^ P. Br. Beitr. X» 408, Aachen: sehoehen), «^o<Mm stochern, 
gelogen. 

Tl.©». 

§ 64. Der umlant des vorigen erscheint ahi z. b. 

koapan kupfern, ^rpago pl. trr)«'e, sJoaia 1. sehlöBser, 2. sehlosscr, 
kgata kütter, scoata m. heranwaehBeudcs kiud, seliösHliug (zu sxmtl schoss), 
gav3kn Öfchen, hgav^ hüfe. — oam über (and. obar, mnd. over) hat seinen 
nmUmt entweder unter dem einflösse des nhd. oder dnreh ans^eiehnng 
an den Superlativ gamtt» erhalten. 

TL tf« 

§ 65. Ifnd. Ü. 0^ = and. « ist zn geworden, vgl 
stuüpm m. jnngw pferd, hie^ ul dal httfte, kunm kommen (and. 
kumau), stidma soraraer (and. sumar), fru^md fromme (mhd. frume), 
bu<>iii biitter, blu9ld f. altes stumpfes messer, slu9tmi stottern, su-nis dat. 
sühne (and. suuu), vu9nn wohnen (ags. wnnian^, äuim donner (ags. 
Onnor), dttma fest (nind. don), fu9tl fusel, dtazl aasel, pru9kln stochern, 
slnskiiyi mithsani genn, stol])ern, juBh,^ f. der oberste hodcnranni, Vorrats- 
kammer und hUhnerstaU bildend (eigtl. pl, von aud. juk 'Joch', vgl.nl. 
jukkeu 'die qucrbalken unter einer ausdachung'), jiufkln schaukeln 
(zom vcH*.), bu9kn schlagen, klopfen (nL henken, mhd. buchen, nhd. 
poehen). 

Tl. 

§ 66. Der umlaut des vorigen erseheint als y^, vgl. fry9ml fremd 
(mnd. TTÖmede), knf9na f. krUmchen, bröckchen, kryopl krUp])el (nl. 
kreupel), syap iii. siiflT, saufen (and. *sii])i), sipjta silufer (e! sipper), täm- 
pry9k9la zahnstoelier, slyJti Schlüssel, ky9tl m. kot, schiss (ni. keutcl), 
ucy9U Schüssel, hty^tan murren, brummen, verdriesslich sein (ul. kueuterenl 
smf9Ufn den schleim in der nase heranf ziehen (zn «n^/, mhd. snnz), 
spy9tan sptttzen, speien, fhjdt m. flu^s am auge (and. flnü), scy9t schuss 
Tags, scyte), cy9f p^uss (ags. ^yte, mnd. ^'ötc), umj9zl einfaltig, unschuldig 
(nl. onnoozel), riimyazl m. abgehärtetes kiud, das wind und wetter ver- 
trägt, eigtl. „rauhnase" (c. nozzle, nl. ncus), sty9nn stöhnen, dry9rm 
drwinen, ky9n»ik könig, vy^nlik wohnlieh, by9n9 btthne, myofi9k mönch, 
mif9l9 mttUe, /jaAi n. filUen, fohlen, kjfik» kttehe, sy9k solch (and. suUk), 



Das (iancbeu gebräuchliclie opm zeigt anlehnung an op mt. 
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hpstyfll:m atifrcizcn, verhetzen (zu stoehern), hrydk brueh (ags. hrvee, 
nl. break), x^nj^k gcrueh, lyyx zug (ul teug), ^»^«»0; m. bieguog (uiud. 
böge), flydA' Aug (jigs. flyge). 

7) Die langen vocalo. 
ä. 

§ 67. Mnd. a = aud. ä, aha hat sich zu q eutwicicelt. Es darf 
daians gesehlossen worden, dass es bereits frühzeitig einen dunkleren, 
nach 0 ninneigenden klang hatte, während das tonlange a hell und 
rein war. Beispiele sind: 

a) vq wo, da da, h/q blau, xrq grau, s.rq/t schaf, vupm wap])en, 
slqpif schlafe, xrq/ graf, klqvd in. niedriger, weissblUhencler klcc (ul. 
klaver), klq9 klaue (mnd. klawe, kläe), ktim kabm, mql» f. mass, iqtn 
lasseu, snqf f. grenze eines feldcs, aekeif^ (mnd. snat), hlqa blatter (innd. 
bhulerc), sxrqthi pl. schnitzeln, abfilÜe (mnd. schrätele, schrädelink), 
mqsk^ masche (and. niäsca, iil. maas, thUring. viqsa), sj/rqji m. staar, 
sprehe Tahd. s{»rän), fnqn mohn, mäjts f. moud, spqn spahn, ran gehn, 
sfqn Stenn, trän» f. Wagenspur, geleise, svqä schwer (aud. swilr), sxqia 
Obertasse nlid. sr lin! \ nMn. akol), pqk m. dickes kind («— schwed. 
pak 'kuittery), xq^l m. zahurtcisch (and. gägal 'palatum', ags, pL geä^las), 
7/^ nah, nach, tq zäh (mnd. tä, ags. töh). 

b) stry stahl, sl^n schlagen (and. slahan, mnd. slän), qa n. fthre 
(and. aarTn 'spiceus^. 

§ 68. Auch das lange a in freradwörtern ist zu q entwickelt, wie 
in plqg9 plage, slrqi» Strasse, saldi^lo soldajt, salqt salai — Bei den 
folgeiideu, aus dem girieehlsehen und latdntsehen anqgf^ommenen ist das 
nrsprttnglieh knrze a später gedehnt nnd dann wie eine alte länge 
behandelt worden: 

/>hia ]):iter, plqts platte (e. plate), pHysUi pilastcr, pq^kfma osterfeuer 
(lulat. pascha). 

Aneh die länge in tri^ Umn (dän. sebwed. trän) ist wol keine 
ursprüngliche. 

«». 

§ 69. Nach der entwickelnng im heutigen dialekte haben wir drei 
mnd. r zu unterscheiden, die ich dnreh die exponenten ^, ^ bczeielmen 
werde. Das von mir P {genannte erscheint jetzt al« ? nnd wird in 
der mnd. orthofTraj^hie stet.s dnrch e (res]i. er), aber niemals dureli ei, 
wie die beiden audcru, wideigegebeu. Es vertritt den «-umlaut von 
ä in isolirten formen, die kein ä (jetzt q) mehr neben sieh haben, 
IE. b. in 

irr^9 trllge, /r^P schwach, elend, kränklich (mnd. lege, mlid lajge), 
vöameiäric wurmttässig, -stichig (zu aud. ät), xsscO n. das sitzeu eines 
klddes (>» nhd. gesäss), k^29 käse, scca f. sehwe, l'nea n.eingeweide 
^ahd. inädiri), fet» feil (ahd. föli, föli)*), /f/« fehlen, i^sta f. sehne, zaser, 
fetssen (mnd. tester, Woeste : t&ster, sn fi^ zähV), cfw? gesund, fest, tUehtig 



^ Wttrde als urgerm. *f^Hr oder *f^lja- mit gr. nwlioitm ablauten. 
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(= uhd. gäbe), bdkvan beqaem, x»naM genehm, angeuehm, leicht zu 
aehneiden, kan9 käme, pl^sian klatBCueud regnen (zu pl<^ia § 68). 

§ 70. Statt dieses S erscheint dagegen ein auf dem wc^o der 
aualof^ie neu gebildetes (!■ überall, wo in demselben paradigma oder in 
der wortbildnn^ fonuen mit « und neben einanderötandeu. d steht 
also hier als ucner umlaut neben 4 wie o iici>en b in öln etc., § 54'). 
Beispiele sind: 

sxif.p — see^kn sehaf — sebäfehen, nät — fid-ta naht — nähte, 
mat9 — mö^dc mass ~ passend (= massig), am — ömm atem — atmen, 
spän — spä7io span — späue, rni — Htiga nah — näher, 4/ — äl9 
luu — aale, sti^ — stSelan stahl — sülhlem, and&mc zntonlich, anhäng- 
licb (gebilaet Ton einem verlorenen *and^ zngetan, «angetan"). 

§ 71. Mud. e\ da« gerade wie dui'ch t', ee und ei ausgedruckt 
wird, hat sieh zn he entwiekelt Es vertritt mramgelantetes and. i = 
wgerm. ot. Beispiele: 

xlbep9 f. ritze, Spalt, fn^e (mud. p:lcpe; mhd. gleif?), xrbep ich griflF 
(mnd. grep, mhd. greif), /'fü<y' blieb, ibenuu lehm (ahd. leimo), hbim» 
heim, nach hause, svbei schweiss, af-, unasxbet ah-, unterschied (and. 
8C6th), k/uci kleid, ftbi't heiss, brbc( breit, rbcskbp geräthsehaft (mhd. 
gercitseliaft), störst, siovt stehst, steht, hbesk heiser (nl. heesch), tbczn 
zupfen (ahd. zeisan, nl, teezen), beii ein, hben bein, sfhen stein, svoen 
Schweinehirt (mnd. sweu, ahd. swein, altu, sveiun), hoeU heil, dbel teil 
(ags. däl), apbe spöttisch, höhnisch, falsch, feindselig (mnd. spe, spei), 
Mhi klee, snoc selinee, sbcls seclc, tbev9 m. zeh, vbed weh, sbe see, 
meer, be9 ehe, sloe stuiiipf (and. sleu), rbe reli, Ihemi entlehnen, leihen, 
tvoi: 2. bepi eigen, bek^ eiche, dbec teig, hlbek bleich, voek weich, Coekn 
zeichen, spbek9 Speiche u. s. w. 

eK 

§ 72. Mnd. e^ ist zu ue geworden, nud war wol ein hellerer laut 
als der vorige. Es vertritt a) den ^-umlaut von and. e = wgerm. oi, 
h) and. £ ahd. ea, ia, anL i>, c) and. eo, 'uk d) and.«Aa, e) die 
dehnnng von aad. i in einigen einsilbigen Wörtern. Beispiele: 

a) x9maen gemein, leutselig, herablassend (ahd. ^iincini), klam 
klein (ahd. kleini), rueM rein (ahd. reini, and. breni), muenn meinen 
(and. menian), klal-mm aufselmiiercu, -streichen (ahd. chleimen), b!uek9 
f. bleiche (vgl. ahd. bleichi ']>aUor'), hlüekn bleichen (anord. bleil^a, ags. 
blycan), val'O weizen (and. hweti), sxael3 f. seheitel (ahd. sccitila, nl. 
sclieel), xael geil, üi^pig (setzt ein and. *geli voraus, vgl. Iii gaib'is), 
sxae? f. scheide (and. skeÖia), lae9n leiten (and. lediau, ags. l§dau), 
i^ae9n spreiten (ahd. spreiten, ags. sprfdan), raef bereit, rertig (ags. 
gerfde, ahd. bireiti), h9rae9 verb. bereite, hae^ f. haide (g. hai)>i, ags. hf J^), 
varnic wenip; (wouebcn vhu'r, s. § 115), kracskn öl siediui (\;. *kr{iiskjan, 
cau8at. zu mhd. krischen kreischen'), faeg9 dem todc verfallen, nahe 
(and. fegi, nhd. feige). 



*) Vgl. auch Remscb. Öln ete., BeHr. X, 400 f. und Bimdstetter, Die ziseh). dui 
niand& v. licro-Hiiiuiter, s. 24. 
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b) .<iiae:^l Spiegel, vac^s f. wici^c. favpfdriia Ziegelei, taek» sieche, 
kracka f. krieche, hah^ licde, hici licBS, ra?t riet, sfm'ft eehlief. 

c) rQ£p rief, Inef lieh, Jf^t;/ (lieh, rwc'/ u. riet, röhr, baeJn bieten, 
laig» V. Ittge, h9draeg9 betrüge, knae knie, drae 3 (and. tfarea, thriaX 
^0^* ziehe, /tf^A-Zr liesch, schilf. 

d) taen 10, säen Hehn, x9sxaen p:es(?hehn. 

e) Aflt^ er (aiid. he), rfac der (und. the). vae wer (and. hwe, nl. wie). 

Anm. 1. Statt ae steht di iu mocJn mieten und föS viöb. 
Anm. 2. döSh verb. teile statt *({<i}}h ist nfttttrUdi nadl dem gnindworte 
gebildet, ebenao svöiln schwit&en nach stoiL 

t 

§ 78. Mnd. f = and. r ist zntn diphthongen ut geworden, Vgl. z. b. 

vinf weib, ///i/* .5 (and, fif), ni«t/»9 adv. genau, scharf, dicht fz. b. 
züsH'lion), (mnd. ni])). diüinm ni. korn- oder lii'iili;iufeii Jiuf dem felde 
(iiiiid. dunen), häm leim, frxitho.if friedhof, kvutt quitt, los, frei (nl. 
kwijt, cugl. (juite), i<f slrnU rittlings (vgl. e. to 8tridc), unvms verrückt 
(nL onwijs), paät^z» Paradiese, ein ehemaliges nonnenkloster, opm 
hiüizannkn strassenname (zu mnd. kmsenak 'ein starkes Uer*), knuist» t 
dicker, cinf^otrockneter schmutz (Woeste: knist9), xnuiz^ric ?:cizig (ostfrics. 
gniser, kniser, nl. knijzer), sxuia schier, lauter, rein, uuvcrmiseht (aud. 
skiri), siA hpsxufan sieh aufheitern, aufklären, spma n. bälmchcn, gras- 
spitze (o. spire, nl. Bpier), dutk teich, kruic krieg (nL krijg), /r«f firei, 
hm, kma ue^ hier (mnd. hir, and. hir neben her). 

§ 74. Jüind. = and. ö, gut ö, abd. uo ist zu aö entwickelt 
kad knh, blaom» blnme, raöt russ, faön Aitter, aast m. aststttck, 

knorren (nL oest), saöst Soest (aud. Sösat, ahd. Suosaz), hahhi husten, 
kraös m. krug (nl. kroes), kaöl kühl (e. cool), st/rof stuhl, f>aök buch, 
daok tnch, xJnailr irenng'. opfa laok.» i. halhotlen, angeleimt, von tUren 
u. fensteni (zu aud. iökon, e. tu look?), faraökleOzu verwahrlosen, vcr- 
naehlässigeu, verderben iMsen (= „verrnehlosen*). 



§ 75. Der nnihiut des vorigen erscheint als ae: 

kaekskn n. kleiner kuchcn, saekn suchen (aud. sukian, e. to seek), 
baek9 bnche (mnd. bcske, e. beeeh), ambaietn heizen, fener anzttnden (and. 
hötian, ags. fyr bctan, = nhd. blissen), raclQric nissig, maefj f. be^jeg- 
mm^ (and. niuoti, e. nicetiiiL':\ ceoz9fac.^ f. die Gänsevöhde, eine wiese 
])ei Werl (e. feed), facii tudcr (and. föther, warnm ar?). daesi . darf tmt, 
tut (ags. dcst, deo), macM f. der Möhnefluss, nuaui^ ueuuu (uL uocmen). 

ö\ 

§ 70. Mnd. n\ das n) einem aiid. ö = wgerm. au, h) and. ags. ö = 
wgcrm. an (vor s und p) und e) iu einigen einsilbigen Wörtern einem 
gedeliuton o eutsjiricht, ist zu eö geworden. 

a) leöp9 lanre, knetp knöpf (= nhd. knaaf), beam banm, brhot brot, 
deot tot, sfeötn stossen, ph&t9 pfote, peot m. sump^ pfttize, lache, speök 
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f»]nik, g-espens^t (iil. spook, neliwed. spr>kc). renk raiicU, eös> äuge, hhög,9 
lioeh (luud. liüge), fll'o iii. lioii, frcü iVoli, U'ön loliu. 

b) ehb* gans (agB. gös^ mnd. gOa). 

c) a't; SO, deö da, damals (and. tho), jho darohaafl, jedenfaUs, ja 
(mnd. jö, and. eo, io). 

§ 77. Der umlaut des vorigen ist hc'. 

a) docp3 f. V. tanfe (and. dopi), roeps f. verb. ranfc (^. rani iMu), 
/ot'tv? lanhe (v«rl. mlat. Uiiiltia, ital. loiriria), .rlhcvo {^'lanbe (aiul. <^il(i])iaii), 
/5i/6>ii/' verlauli ^altn. Icyfi), drocma ti au uiu, l/oeiM hüuiuo, hroetka brötcUeu, 
ioend f. ladentisch (nl. toonbank, zn toonen * zeigen'), Ibepm n. hOlzeroes 
bandgefass (mnd. büpeu, zu ags. leäp, altu. laupr), kroeze f. 'kröse', in 
wurntbrübe gekocbtc bafcrgrütze, vj^l. Woeste unter kr5so (abd. cbröai. 
nl. kroost), oegj u. nadeiauge, -öbr (vgl. öbr zu obr!), droegs trocken 
(nl. droog, and. *drögi), toel9 f. hUndin (Woeste tdle, and. ^hila, ahd. 
zöba), floe» pl. flöbe. 

b) xhez9 gänse, sihucj weicb, geüi'bineidig (mnd. suiüjde, and. *8mö5i 
= ags. 8me5e aus ^smQüj^i, ^smanpi, o. adv. smootb). 

S. 

§ 78. Mnd. ü = and. 6 oder ö ist zn «S geworden. 

a) krfi'/i? krieebe (mnd. knipeii), anfwipm erde anhänfen (mnd. 
küpeu, ahd. hufön"!, siiuvs staube, kmm kaum, kliiit» f. 1. erdsehoUe, 2. 
in Wasser getanenter Schneeball (nl. klmt\ ceadrStt Gwtrodi sl^n m. 
*0tiiten', eine aii; brote (mnd. stüte, nl. stuit, zu nbd. steiss, so genannt 
wegen der form), sciüt.^ f. spaten, gral)f>cbeit (mnd. scbflte, zu Kcbi essen), 
mn((fi das g-esielit waseben, abwischen (mnd. niüten^), kniust m. kliiitipen, 
knorren (ul. knuist), piuntn blasen (obcrd. ptausten), miüs maus, kiüld 
f. loch, grnbe (nl. knil), fWa enle (ags. Qle, e. owl), sciüladkn die sebnie 
scbwäuzen (zu nl scbailhoek, ' versteck, scblupfwinkel*), sciul m. jdötz- 
licber starker regenguss. iüa ubr (e. bour, nl. mir), siün sauer, rind Ruhr, 
sciüa m. 1. regeuscbaner, 2. obdacb vor dem regen, smalani das west- 
fälisebe Süderland, „Sauerland* (and. sflftar-, nl. zuider 'sUdlicb'), 
sliukit schlucken (mnd. sinken, scbwed. sluka), kriuk? f. krnke, krttg 
(nl. kruik), liükd Iiike (nl. luik), hiukD f. lioekc, Imekende, kauernde läge, 
Tiiükn bocken, kauern (nl. buiken, schwed. buka), niü nun (mnd. nü, e. 
now), diii du (e. thon). 

b) mnd. ü ist dnroh einfluss des voTfaergehenden » ans 9 ent- 
standen in vtK wie (mnd. wfi, and. bwö). 

a 

§ 79. Mnd. ii bat sich zu ut entwickelt, demselben dipbtbongen, der 
aneh altes / vertritt. Es entspricht wie das mhd. iu \) dem i-nmlant 

von M, 2) einem älteren diphthung:cn hi. 

a) kutm matt, leidend, scbwaeh, gebreehlicli (and. *kunii, zu kaum), 
stuiv9 stutze, baue einen bäum ab (altu. styi'a), duiv^hi täubebeu, hruim» 
brftntigam, }mst9 fllnste, fcnuist9 pl von knifist, huUa blnser, sxiäl9 



•) Za hLmmu^ti, gr. ftviof. s. Kuhns Mitschr. XXVUI, 282. 
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pl. von sciüi, luuisk launisch, ffnnk^ TrHUteheii, /nait f, hoaer, miete, 
muia inauer (ahd. muri. nihd. miiiif;, inäask häurisrli. 

b) kuikn u. kliehlein, liühachcu (ul. kiokcu, ts. cliickcii 'j, Irui treu 
(and. triiiwi), d^tivf teufel (aud. diiiT)al), duitsk deutsch, lm9 lente, 
nuiflik iiiedlifli (and. niudliko, uiudsanij, diitsta düster (and. tUiustriJ, 
duta teaer (aud. diuri), iiäc zeug (ahd. giziae), simA f. Steuer (and. stioria). 

<)) Die diphthonge. 

§ 80. Das nmd. besass drei diphthonge, ei, un oder ou, und oL Im 
fülp^ciideii Hollen nur diejenigen woiie und fornicu besprochen werden, 
in denen öicli jene verbiudnnj!:eu al« diplithoiig-e erlialteu haben, während 
die falle, wo aus ihnen kurzer vocal + j iortis {c^, bg, ög) hervor- 
gegangen ist, später im zusammenhange mit ähnliehen eiseheinungen 
znr daisteUnng kommen werden. 

ei. 

§ 81. Mnd. eiy das entweder einem and. ei oder effi mit Toeafisinuig 

des ff entspricht, ist zu ae geworden: 

a^ ae ei, klae klei, laedndeka sehieferdeeker (and. leia). 

b) saes:^ gonse Tand, segisna, nind. seise nl /eisHen), aesk unheim- 
lich, schauerlich, hässlich (mnd. einen, cislik, aud. cgissü, ag8.ege). 

au (om). 

§ 82. Mnd. au oder ou erscheint als m in: frao frau, pnn Hau, 
xao schnell, schlau (ul. gaauw, nmd. gowe}, hdnaot beengt, beklommen, 
drflefcend, sehwtll (nl. benaanwd). 

Ol. 

§ 88. Mnd. oi ist als oe erhalten nur in hbe heo. 

B. Veränderungen durob. den einfluBs eines folgenden r. 

§ 84. Wie im englischen hat auch in unserer mnndart r auf vor- 
hergehende vocale stark veründernd eingewirkt, indem ea dieselben 
trübte tind dehnte, r blieb dabei entweder als a erhalten, oder schwand 
ganz, und die dureh datjselbe gedehnten vocale sind in vielen föllen 
gleich den alten längen zu diphthongeu entwickelt worden. 

o) Die knrsen voeaie. 
a. 

§ 85. Mnd. ar ist nur in den ftlnf Wörtern pbthmt m. zersttiektes 

Schweinefleisch (mnd. harst), hast barst, dask draseh, hat hart und svat 
schwarz — obliq. had?, svatd — zu kurzem a geworden, sonst aber an 
^ t^a oder ä gedehnt oder als ar erhalten. 

1) Wenn anf das r ein n oder ä folgte, so warde es sehen ftUh 
gedehnt, und entwickelte sich, dem U = and. ä gleioh, zu 4. Vor 71 
erhielt sich r zu ^ vocalisii-t, ^ f>r d schwand en im silbeninlau^ erhielt 
sich aber als consonaut r im silbeuanlaut. Beispiele sind: 

0 Siehe P. Br. Beitr. IX, 585 f. Uoiph. U. IV, 357 f. nun. 
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.rTiiin garn, '^if hart, hägiux^f m. hasenscbarte, «v^/ Bchwarte, l^r» 

barte, hn\, xar9n g-artcn. 

A ü iii. viijl warzc ist JrdculHlLs mit seiui'iii /f eine analogiobiUiuDg nach j»j;f<</. 

2) lü allen aHileru lällen ist a vor r iu geschlossener silbc zu ä 
gedehnt, ausser vor gntfeoralen und labialen, z. b.: 

x3vä gewahr, hä bar, katd karte, tätd torte (aus frz. tartc. vgl. nl. 
taart), kärs, kn karre, iiizmOä, koglhä f. eisen-, kegelhahn harre), 
AröÄ Karl — Die beiden Wörter hä bär und vävi^/ werwolf haben 
sehon im mnd« a ans ^ entwickelt 

3) Folgt auf das r ein guttural oder labial, so >yird von der 
älteren generation ar noch deutlieh gesprochen, z. h. m sark sarg:, 
hark9 harke, hark m. 1. boikc, 2. kruste auf ^^eschwUren, grind (däu, 
bark), sxarp scharf, farvif färbe, arm arm, von der jüngeren jedoch 
sehen sehr häufig in 3 verwandelt, also sJik, Sm n. s. w. gesprochen. 
Solche leate nntersebeiden dann auch im hd. die Wörter scharf und 
schaf nicht 

e. 

§ 86. ^lud. e hat sich vor r und r-verbindungen zu e, H resp. ?r, ea 
oder (;iJ entwickelt, je nach seiner stelhing" im filbenin- oder anslaut 
und der beschaffenheit der darauf folgenden lantcomplexe. Dabei ist 
r entweder ganz gesehwnnden, oder zn a Tocalisirt oder — was stete 
im silbenanUint der fall ist — als r erhalten. 

1) Mnd. er erscheint als wenn das r im silbeninlaut stand and 
kein labial, guttnrnl. «, s( und sk darauf folg:te. Beispiele: 

stPt sterz, Hchwauz, fi^ss ferse (and. fersua) kSl kerl. 

2) Mn(L er wird im silbeninlaut vor n, ä und r zn wenn das 
r aber durch verstummen des d in den anlaut der folgenden silbe zn 
stehen kommt, zu ?r. Beispiele: 

cHn gern, kern kern, i^ami ernst, h^ai herd, vi^at wert, vm wirt 
^and. werd), con dat von Vr9 erde, vfAn inf. von tifra werde, stean stern 
(and. sterro), /"f« fern (ana. ferr), fm f^trps von fem, von weitem. 

n'! n-r n-ird m /wcisilliigcn werten, er inlautend vor lahialeu 

und ;:ii(niraleu zu r.v, res]». i\rr. tca teer. Jiai her, smhi schiueer (vgl. 
altn. tjura, ahd. hera, smero), svi-ars f. schwäre, geschwUr (ahd. swero), 
keaf m. kerb, u^af n. scherbe, fadHvs verderbe, stpis9 sterbe, vUk werk, 
h^ax bcrg, tve^uc zwerg, Wegen Ica Icder etc. vgl § 107a. 

4) Mnd. er im silbenauslaut vor t, st, sk und s aus ?is erscheint als 
fa, einerlei, ob diese lautfolge vor altersher bestand, oder erst durch 
metathesis von re zu er geschaffen worden ist Vgl. z. b. h^ai^ herz, 
smi'iUn schmerzen, c^s/a gcrste, ivens quer, eigensinnig, schlecht gelaunt 
(mnd. dwers, mhd. dwerhes), und ebenso b^asin bersten (ahd. hrSstanX 
ä^askfi dreschen. 

e. 

§ 87. Wie oben § 59 ff. nachgewiesen ist, waren and. e, der 
Mimlant von a, und and. / in mnd. e zusammengefallen, und werden 
daher hier auch un^etrcunt behandelt. 

Mnd. er erscheint in fünffacher gestalt: als bcii, i^a resp. ^r, 
resp. ^ und 
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1) Vor n lind d wird das bei zweisilbif.'cn Wörtern ureprlinglich 
im siliienanslaut stehende er zu oeti, d. Ii. e wurde ziuiächst zn cK dann 
zu gedehnt und gleich letzterem diphthongirt, wobei »ich r als a 
erhielt. Beispiele sind: 

hbean him (abd. hinii), ss^Utfk sebirling (and. skerning), hoea 
hirte (and. hirdil 

'2"i Vor eiiifaeliem s wurde c m e'^ g:edehut und wie dieses zu P 
entwickelt, wobei da« r in dein vorliergehenden voeal foder dem folgen- 
den dental?} unterging. Hierher gehören: arsch (mnd. ers), pi^zok, 
Pf8k9 pfirsielL 

8) Ebenfolls ^ aber mit dem vor n als 4 bewahrten r ersebeint 
in dem einsilbig:eii worte tvMn zwirn, dem sieli das ans dein lid. 
entlehnte stcan Btiru — ein and. ^stirna hätte nach 1) *slocan ergeben 
— angeschlossen hat 

4) ea, resp. ear tritt ein in zweisilbigen Wörtern, wo r im anlant 

der zweitoii silbe stand odcn- ^v() anf er ein labial oder guttural folgt 
ea ihr, d. s^'l. f. (aud. iro), ear? ihre, heara birne (mnd. bere, ahd. bira), 
smearp sclnuiere, near» nähre, r^ir^ wehre, fafpiir.) verzoliro. ffu^w niUhre, 
kear» kehre, fege, hcamm ilermauu (and. Heiiniau;, cdmi Unnel, vcanui 
wärmer, erbe, e^au9 gerbe, ^Jtfi9 erbse, mdak» merke, kcak» kirebe, 
biak9 birke, eagan ärgern, mg^ zergen. Wegen rfa rüder ete. s. § 105. 

5) Vor / und s inij)nra tritt f.? ein: 

hratobak 1. hirschbock, 2. ein gebäck, (mnd. berte), k^uispl kirclispiel. 

Aum. Warum heisst es aber kn&i» kirscUe, nnd p^ai, obliq. p^ar» pferd 
(and. perid)? 

§ 88. Die entwickelung des mnd. = and. o vor r geht parallel 
derjenigen von e\ es wird zu ä, na oder o(J, wobei das r entweder 
sehwindet oder sieb zn a wandelt, (las dann im silbenanlant wider als 
r erscheint Wir unterseheidffli vier fälle: 

1) ^Ind. or \v ird zu U in pqid pforte und /*^*, /^/iw sofort, anf der 
stelle. n!^n vor einfachem / = and. t oder ti. 

2) im silbeninlaut wird or vor n und d iu einsilbigen Wörtern zu 
; wird das wort dnreb flexion zweisilbig, so tritt im sflbenanlaut 

as alte /• wider hervor und wir erhalten dann die lautgrup]>e q-r. 
hier nicht dem ear {\'^\. oben § 86, 3) entspreehend aar entsteht, 
erklärt sich leicht daraus, dass bei dem Ubergange von dem dunkeln 
voeale ^ zn r die bildung eines gleitolautes nicht nötig war, dagegen 
zwischen dem palatalen e und dem uvularen r ein solcher bei dem 
Charakter unserer mnndart als einer breit und schwerfällig utikn- 
lirendcn notwcndig^ eintreten musste. Beispiele sind: 

kmiH koru (collect.), vTvat — vqr9 wort — worte, n. ort, V4 na^iss 
(nl. oord, and. ord), hqat bord, rand, sanm. 

3) or wird zu M resp. or, wenn auf da« r entweder kein eonsonant, 
oder oiii labial, gnttnra! oder r folgt. 

spoa spur (ahd. spor), hua bolirer, s,\'na Schafschur, üoap durf, knaf 
korb, sx^af sehorf, st^ak storch, f^ak9 forkc, snöakn schnarchen (mnd, 
nl. snorken), b^pt borgen, soa^ sorge, m^gn morgen, kn^ kaonren, 
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snwrJ schmore, xinm glimmeo, glühen, leuchten (nl. gieren), falöm ver- 
loren, hörn geborcu. 

4) Mnd. or vor W «nd sk ist zu (K1 geworden ^ es steht in allen 
lti(>rlici- g;cliOrenden Worten dureh memieflis für älteres ro. Bei- 
spiele sind: 

bgastn geborsten, foast frost (nl. yor8t),/a(i;^ irosoh, dgaskn gedroeehen. 

ÖK 

§ 89. Der nmlant des mnd. vor r und i^verbindtingen ent- 
wickelt sich unter denselben bedingangen wie der gniudvocal ent- 
8))rechcod als ä-, <va, öd resp. öar — hier erscheint wider ü als gleitelaat 

wie zwischen c uud r — und oa. 

1) Ü! vertritt altes ör in pfalkn pförtcheu und jxHn durch die tür 
(pforto) beständig ein- und anslanfbn. 

2) Vor n und d dagegen stellt ä^: dnan dorn, kä-an einzelnes 
getreidekorn, hrrm hörn (alle drei lialieu den unilaut durch auagleichu'ug 
nach dem plural), vamkn wörtchen, hwatkn bördchen. 

8) Vor r + labial oder guttural haben wir oa, z. b. in 

rfö V^'^ dörfer, köati» körbe, slüakd storche, öagl n. orgel (unilaut wegen 

Umbildung des lat. <)r<^anum zu ^orgil nach analogie der sahlrdehen 

bildungen mit dem suftix -?7), fö(ip vorige. 

4) oa steht vor st uud sk in den metathesis zeigeudeu Wörtern 

fgastBrlc frostig, fffosk» fWtoehe. 



§ 90. Wie das mnd. (= and. 0 sich auch in seiner entwickclung 
vor /■ von dem alten e noch deutUch unterscheiden lies», so ist auch 
= and. u und dessen umlaut anders behandelt als o* und öK Es 
erseheint jetzt unter den verschiedenen sich stets widerholenden be- 
diugnnsen als eöa, öa oder und ga. Wir untersoheiden hier drei 
fälle: 

1) In einsilbigen Worten entweder ohne folgende consonanz oder 
vor n nnd ä wird aus- oder inlautendes mnd. o^r zu cöa, z. b,: 

speöa trocken, s))ri")de, brtieliig- (and. *spnr, v^^l. alid. spor, nhd. 
spor m.), eöasäk» Ursache, tcöm türm, feöftt fürt, durchfahrt. 

2) Vor labialen und gutturalen erscheint or ah* rm resp. Qr: 

vöm wurm, hmx 'die Borg', strassenname (= bürg), /gr9 1. finche, 
2. weg zwischen gartenbeeten. 

3) Vor t und s impnvn endlich haben wir den knr/en diphthougen 
sowol als Vertreter von ursprünglichem ur wie von älterem ru: 

koat kurz, fgat furz, vgatl wurzcl, dgast durst, voast wurst, und 
ebenso iß^st bmst, kgast» kruste. 

Anm. Qehtfrt hieriiar aueh dgaika f. dröhne? 

§ 91. Als Umlaut des vorigen erscheint regelmässig öea, ga oder 
ffor und ga. 

1) Vor n und d wurde mnd. öV zu gedehnt und wie altes ce 
— der Umlaut von 9^ — wgerm. au — zu diphthongirt, vgL 
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ibetim tiirriir, iihr.i hiinlc. fK>i\i bürde, tracht höht, bürde, baekn/hea 
Böckenfirdo. ein doif (d. ögl. vou turd). 

2) lu üUeücr silbc vor einfachem r sowie vor r 4- lubiui oder 
gottual erscheint reup. öar: 

foa für, vor, rfwJ dureli (ahd. diirih), spöarJ upUre, bf7ar9 hebe, trage 
(altn. byrja, nl. beiiren. innd. hören), slöars schleppe, Hfhleuflere (nl. 
sleuren), köask wähleriscli (adj. zu ags. cyre, inmi. köre, ul. keur ' walil'), 
köi^ Körbecke, ein dorf (and. Eur-bela, znm Tor.), moa mtlihe, böa^a 
t^gcr, vom» wttnner. 

3) Vor / und x-ver])indimp:eQ steht einerlei ob ür alt oder dureh 
luetathesis entstaudeu i^t, z. b.: 

kf/aia kürzer, simin stürzen, scodl u. scliUrze, byiUi blirnte, tloasUric 
durstig, v<t«st9 wttrste; nnd ebenso kffastkn krttstehen, dg(tsk7t drOsehen 
(g. H'uskeiua). — In bmnn tränken, hphiunn aofüieUen (z. b. ein kalb), 
fyih'hmn betrunken mnelioii (alle ZU and. brnnno, mnd. borue) ist die 
alte kurze ebenfalls bewahrt 



ß) Die langen voeale. 

§ 92. ("3 (der undaut den vor.), i, ü und ü sind dureh folgendes 
r in ihrer regelmUsaigeu eutwickelung resp. diphthuugicuiig uieht gestOrt 
worden'), vgl. 

hqa haar, xcra selierc, fuin fcier, hiua baaer, mtalik säneriieh, 8tm» 
Steuer (and. stiuna), wol al)er die Übrigen mnd. längen: e\ e^, ö\ (e\ ö'^ 
und ä--. Hie sind nämlich zum teil nicht zur di]>hthongiruag gekommen, 
zum teil dureh das r um eine stufe verschoben worden. 

e*. 

§ 93. (= and. wgerm. ai) ist vor r zu geworden nnd 
gleich dem umluiit den alten ä (vgl. oben § 09) in r Ul)er<,'ep:anf!:on, 
wobei r im auwlaut zu a wurde, im .«silbenanlaut erhalten blieb, v^^l. 

hl eher, mea mehr, Ä('H heiT. Inui bär, eher (e. boar), krr^ kehre, 
wende, lPr9 f. lelire, f ra ehre. 

% 94. Mnd. ist durch folgendes r zu ^ verschoben nnd somit 
zu be diphthougirt worden. Es entspricht 

a) dem i-nmlaut des and. S = wgerm. ai in best9 erste (ags. Prestaj, 
mheskd 1. meiersfrau. 2. dickes weib (= nhd. „meiersche*, gebildet mit 
dem sntfix ( / rhc-in 1. fallen hissen, rinnen 1., verstreuen, vergiessen, 
2. in mcugc fallen, herab-, herausrieseln (ahd. reren, ags. r^ran, g. 
raisjan). 

Aum. ici ju lehrun, lemun, ist naturlich eine neubildung zu seiuem gruud- 
wort t»n. 

b) einem and. e&, h in fbea 4, libea hier, nbea niere, dbean» dime, 
magd, nUldehen. 



0 Letstor» imtwUeibt bekuuitlieh im aiiL bei i und ä'^r. 
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§ 95. Mnd. = w^erm. n, ahd. uo ist vor r hol 9^ und gleich 
dicacm jetzt xu ho geworden, vgl. 

hreoA brnder, meüä muttcr, fi-oa führe, laduog, keijut Kordt, faiuilieu- 
name (= Eonrad), meoa schnür, heo» hure, feooi pp. gefahren mhd. 
geraort, 'gelllhrt% r^t gerUhrt (= mhd. geraort}. 

g 96. Der nmlant des vorigen ist regehreeht he, eatsfanden durch 
▼erschiebiiDg von « ' zu rT -: 

hrocM brüder, nihrakn mütterclien, sMe^tn aohnttren, fhittn fahren 
führen), rhem rülireu, froh^ (l iUier. 

Aniu. Lttztercb hat auf sviueu positiv eingewirkt, indctu man frö<!, frifi 
(= früh, früh, uihd. vruo) statt des m erwartendcu *fr(ti> sagrt. frOH ver- 

iiUU sich zu fraSa wie vil weiss, nlhiis zu ritii, vttst» (vgl. unten § 117), äh zy\ q/, 
öU zu oU (s. üben § Tu u. Ö4). lu der adverbialforiu , die keiucu umlaut hatte, 
nHis.stc natürlich ev eingeführt werden, weil dieses stets aiU gnmdvocal dem umhuit 
öS gegenüber steht, wie in beöm, böims biwm, bäume. 

§ 97. Wir vor r an der diphthoDgimng verhindert wnrde und 
sieh m ? entwickelte, so wurde dementsprechend mnd. = wgerm. au 
vor r zu dem lantwerte des « herabgedrUckt und gleich diesem zu <l. 

Beispiele sind: M ohr (im SoMter Dmid aer geschrieben), hiyt, 
h^t hörte» gehört (mhd. hörte, gehört). 

% 98. Wie a, c\ t, ü und ü blieb auch mnd. ä', der umlaut von 
wgerm. an, durch folgendes r nnbeeinflinst, verdient aber besondere 
hervorhebtmg, weil ein teil der hierher gehörigen werte durch system- 
zwang eine nenbiidang des nmlantes erlitten hat Wir unterscheiden 

daher: 

1) die isololirten formen, welche kein (ä) + r mehr neben sieb 
hatten und somit nnbeeinflusst regelrecht oc entwickelten, wie 

ro(\i n, rfllirc, rdhr (wohl die bildung des erstercn, duj* gesehleeht 
des zweiten nbd. Worten), stbe.m stören, Ibed löher, lohgerber, 

2) soiclie Worte, die mit formen ohne umlaut noch in deutlieher 
beziehung standen. Diese haben dann als nmlant zo i| ein ä nen- 
gebildet, vgl, 

hwr9 höre, hwast hörst n. s. w., x9hä!a gehör, antkn öhreben. 



O. Dehnniigeik. 
L Vor g and v, 

§ 99. Mnd. ti, « (= and. e nnd i), nnd (= and. «) sind vor g und 
i; in offener betonter silbe zu 19, ud und y^, also langen diphthongen, 
entwickelt worden, während sie ja sonst nnr als id, nd und tß er- 
scheinen. Der grund dallir ist in dem Charakter der beiden Spiranten, 
die mit schwaener engen- nnd geriUisebbildnng, dagegen mit starker 
stimmbandartienlation gebildet werden, zn snehen. In benaehbaiten 



Digitized by Google 



29 

dOrfern Bind sie daher in intenrocaliseher atelluug — gerade wie bei uns 

d — gauz geacliwuudeu. 

Tie. 

§ 100. Ii) 7J erscheiut vor g iii: 

f. eggo (and. cgithn), ftlüg.i t' hecke (niud. hege, ags. he^e, e. 
hay-), vl^gfi bewegen, sik rt^gn «ich regen, ///V^/ flegel, ch>g/t f?egen, 
kS9^ Lkegel, 2. kitte! (mnd. kedeleX Arf9^ kregel, mmiter, a/.?^/ »igel, 
m9gn d (and. nigim» mnd. negenX ri9gt riegel, igel; 

b) vor V in: 

tm>» i. hUndin (altn. teQa, mnd. teve, uL teefh hidv9 hebe, hi9vl 
hebel, km9vl knebel, kri9v9f krebs, «790» 7, a9ia gibel, 5l9t«9 bebe (alts. 
bitjon)^ ta9vl aebel (ags. nifol adj., altn. nifl-, ahd. nibnlDissi, Nibulnnc), 
sn9a gtiefel, cP«? gebe (e. to give), hli9if9 bUebe, drf9v9 triebe u. ähnl. 

TL o\ 

§ 101. ü.? steht fUr altes u in: 

kS9^ kogel, vogel (and. fngalX sü9g9 san (and. snga). 

Tl. rV-'. 

§ 102. erscheint als umlaut des vorigen; 

a) vor g m 

hy9^ bttgel, fysgl Vögel, ky9glkn kllgelehen, sy9p säne, myig9t mögt, 
f. lüge, tyigl Zügel, dyp^/ tüchtig (part. ])iacs. \oa taugen, nL^ 
deugcn), flfp^n flögen, «^p^ sögen eto^ ifry9^ln prügeln; 

b) vor V in: 

scy9v9 schöbe, siy9v9 stt^be, hysvl hobel (sebwed. hyfvel), y^vl ttbeL 

II. Dehnung duieli au.sfall eiucH intervoealischcn d. 

§ 103. Schon im Hplltereu nmd. war daH d zwischen vocalen 
gesehwunden, wobei die vorhergehenden kurzen, oder vielmehr damals 
tonlangen vocale eine debnnng erfuhren, a woide dnieh dieselbe nieht 
weiter verändert, denn es hcisst heute z. b. Iä9 hide, fnm fadeu gerade 
wie säk9 sachc etc., wol aber e, o^, ö', e und o^, und zwar die drei 
ersteren weniger al^ die zwei letzteren. Jene wurden nämlich zu 
M nnd ifa, statt su ('<i, oa und oa, diese dag^en dneb eine anznnebmende 
niittelstufe ^19 und *y9 — wie sie jetet vor g and 9 erseheint — zu 
dem diphthongen «?, sind also in ihrer entwieklung vollständig mit 
den nmd. längen l nnd ü znsaimiiengefallen. Aber auch hier wird die 
rege! mehrfach wider duick unaiugiebilduiigcü in folge von system- 
zwang dnrebkieozt und gestOrt 

Tl e. 

§ 104. Kur in isohrteu formen hat sich mnd. tl. e = and. e nnd i 
zu ul entwickeln können. Solche sind: 

tfui9 Stätte (and. stedi), ku\9 lutte (mnd. kede, kedene, ans roman. 
eadina), iiäc leer (= ledig, mhd. lidie, altn. li)nigr), mt9ndöa die grosse 
tllr an der tenne («dele") des westfi&i. banemhauses (eigentl. niedentur). 



Digitized by Google 



80 



mm9 vcrb. f. schmiede, mui» brotacbnitte (niuU. Hucde), stuim schütten 
(mnd. siede), mua wider. 

Aom. KUtei htasst nicht wie nach mhd. Utel» mnd. kodolo, nl. keel, kiel m 
erwaiCen wVn *kut»lt aondeiu kf^gli a, oben § 100. 

§ 105. Während somit amL e und i sich vor d in isolirten formen 
ganz ffleich entwickelt haben, nahmen sie bei der l)eeinflu88nng und 
nenbilunug durch die nicht nmgelauteten oder kürzeren formen desselben 
paradigroafi ein« g»m Teraehfedene lantform an. Wir mOssen bw daher 
getrennt behandeln. 

r = wgerm. a, and.« wurde zu f', ra, wenn noch formen mit a 
daneben standen, p^erade wie der nielit gedehnte nnilant des leü^tereu 
durch systcuizwaug ergab (vgl. oben § 61). BeiHpicle sind: 

1) für i'a: fäm — f^m9 — imffamm faden — fUdeu — einfädeln, 
süäm — svfmm Schwaden — sehwaden verhreiten; 

2) für ia: rea räder, zu rat, bl&t blätter, nel>en b/ä, zu hlat, plcarn 
1. Wasser ausschütten, 2. stark regnen (aus pledercn, vgl. hildoslieim. et 
liffiddert), pfPd m. wasser-, rcgen-guss. Dass diese ent>>ickcluug zu Pa 
auf rcehnuug des folgenden r gesetzt werden muö8, lehrt deutlich die 
vergleiehnng mit § 87, 4. 

§ 106. Tl. e = wgerm. and. t ist doreh systemzwang scheinbar auf 
der dem in inolirten formen zunächst vorhergehenden stufe t stehen 
geblieben und also nicht zur diphthongirung fortgench ritten, d. h. in 
Wirklichkeit ist durch anschluss an ähnliche bildungen das i wider- 
hergcstellt worden. Die beeinflnssung kann dnrch formen desselben 
Paradigmas oder durch glei('liarti<;o bildungen paralleler reihen ge- 
scliehcn; den letzteren fall, als den hier einfacheren, lassen wir vor- 
angehen. 

a) Nach formen wie bi9tn pl. prtlt, bi9t9 opt. prät, bi9tn part. prilt 
von bmin hchmii, bli^va, bli9vn l)liebe, blieben, geblieben zu hliiiv9 
u. a. m.. wurde das bei dem ausfall des folgenden d gedehnte und bereits 
auf dem wege zu ui befindliche J wider neu eingeführt bei ri9n ritten, 
geritten, sni'9n schnitten, li'm litten. ~ Der apostroph hinter dem i 
soll bezeiebnen, dass das wort zweisilbig als sra-9n nnd nieht etwa 
mit dem diphthongen 19 zu sprechen ist 

b) nie alten mase. /-stämme de^ .'tnd. und nind. (vgl. -/ l> ^n<\. f!uti 
'liquor', mnd. trede tritt') sind in der niodcrueu phase unserer mund- 
art in die analogie der a-stämme Übergegangen und haben damit die 
endnng des nom. sgl. abgeworfen. Ehe letzteres aber geschah, war 
einerseits das inlautende d noeh vorhanden, andererseits das vorlier- 
geheude e bereits tonlanges e geworden. Jenes ergibt sich daraus, 
dass / als der je^t auslautende consouant erscheint, dieses aus dem 
diphthongen i? der nom. sgi-form. In den easus obUqiii 'hlttto sich 
nun tl. e durch f zu »t entwiekeb sollen, wie bei sha^n scUitten, aber 
derartig konnte man so nah znsanimengehfirige formen sieh lautlich 
ni( ht seil ei den lassen und t wurde statt ui im anschluss an die i9-foruieu 
wider eingeflthrt Es heisst z. b. 

sni9t — snf9 schnitt — schnitte (mnd. snede) — vgl. aber smu9 f. 
brodschnitte oben § 104 — , sxri9t — S9crf'9 sehritt, rö/ — rf'P ritt, 
tri9t — tri'9 tritt , 
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§ 107. a) Vor d wird imfa gedehnt, vgl bean beten, tr&tn treten, 

kntmt kneten, cem jäten (and. gedan), preak» predige, predigt (anl. 
]>i("(li(^(niV lüfrran zufrieden (vgl. and. Frethn- in eigennamcn), Urea 
brettcr uuud. breder), l^a Icdcr, vea wetter, Imik hcderich, fear» fedor 
(and. fethara). Zn den letzteren werten vgl § 86, 3. 

b) Langes e eracbdnt in der einzigen form äi tat (mnd. dede). 

Tl. 0«. 

§ 108. Mnd. tL 0^ = and. o wird durch scliwund eines d 'lvl öa 
gedehnt, z. b. ' 

rmn roden, hiKin geboten, döa dotier, Anffun hinnnterkneten, Sehlingen, 
wttigen (altnord. knooa), /p<m pl. aehltoslinge, junge iweige (mnd. loden). 

Tl. 5». 

§ 109. Der uuilaut de« vorigen ist <><i: 

äöakn n. klemes eidetter. Warum aber ^m, boom» boden, bttden? 

Tl. ö\ 

§ 110. Mnd. tl. der umlant von and. u ist in allen isolirten 
formen vor d durch y hindurch zu ui entwickelt: 

rtäB rUde, hnnd (mnd. röde, nL ren), bui9 btttte (mnd. bsde, bOden), 
Attiida schwätzen, »prechen (mnd. köderen ans *kflderen — and. *4Qidlron 

ZQ quidi 'rede', v^l wniigerog. quidderen). 

§ III. Die xoistule y ist dagegen in hy'.)}i biJten durch den eiu- 
flnss von formen wie scysm schöben, cy?tn gössen von neuem wider 
hergestellt worden. 

X>) XüiTBvxigeii. 

L Vor doppeleonsonanz und fortig. 

§ 112. Schon im mnd.wnTden lange Toeale vor doppeleonsonanz 

und fortis verkürzt, oft ist aber wegen der mangelhaften Orthographie 
jener zeit die quaiititätsänderung nieht deutlich zu erkennen. Die 
eine oder andere mag auch erst später eingetreten sein, und darum 
gebe ieh im folgenden eine möglichst Tollständige zasammenstellnng 
der kih Zungen, die ja Üh- die mnd. grammatik besondcreu wert bat 
Die sicher noeh im and. bestehenden längen sind dabei als grandlage 
genomiuen. 

ä. 

§ 113. 1) Altes langes « ist zu a verkürzt m daxl doeht, saxt9 
sauft, leise, an^a;neliui, braxid brachte, daxl gedacht. 

2) Vor n und m dagegen ist es zu u geworden in mmdax moutag, 
mtmdax naehmittag, brtamt9 brombere. 

§ 114. Der umlaut des laugen « ist zu e verkürzt in meagm- 
bluem^kn MarienblUmehen (and. Märiun-), decl9 dächte, brecto brächte, 
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rht rätstf ikt er litoBt und ähnliehen in der formenlelire zusammen- 
gestellten verbalfonnen. 

§ 115. Dasselbe gilt von aiid. wgcrm. ai (mit oder ohne /-uinlant): 

1) eci echt (ahd. ehaft), deli geteilt, hui eimer, stempat steiuplad, 
Mrgersteig, tTottoir^ stemßtm steinfelsen in der erae, ttefikiät9 stein* 
brach, vbüc wenig')» einig, shisl f. lan^^same8 fraueuzimmer 
(aa mhd. seine), mhit gemeint, lent entlehnt, gelielien, fV/* 11, klhta, 
henstP kleiner, kleinste, k/em-b^n m. brot aus feinem roggenmehl, eta 
eiter, fei feist, fett, hred9 f. breite, lel geleitet, spred^ spreitete, hsred» 
bereitete, kiet gekleidet, Uda leiter, me$ta meister, ceadrint Gertrud. 

2) ^'(^^ / und n dagegen ist es schon zum teil in nmtl. zeit zu i 
geworden, vgl. hil^usfulk^t „heilij^ensehlucker", fröniinler. iiinekcr (mnd. 
hilligcubitcr), Habest» allerheste (wol durch anlehuuug au alabeslo statt 
*ak(ibhti9, ans elkerhette; mnd. elk, ellik, enlik, Sniik = mhd. einlih), fvinüe 
20 (and. twSntig, umd. twentieh, twlntieh), Mnak Heinrich. 

eK 

§ 116. Mnd. hat dasselbe Schicksal erfahren, denn e erscheint 

1) fUr and. in mesf, mt mietest, er mietet, 

2) i\lr and. eo, io in 

lect licht, dewt m. dienst, dhpt» tiefe (e. depth), feaäl Tiertel, featie 40. 
Anderes siehe in der formenlehre. 

Anni. Schon in umd. zeit tritt an steUc der letatgennnnten anil. diplithongeu 
ü auf bei yma immer und nymas niemand j t dagegen bei mV nicht, icius irgeadwie 
(mnd. ioht, ieUefl). 

F. 

§ 117. And. 7 ist zn i verkürzt, vgl. 

fiftic 50, äri/sl treibst, bit er beisst, rUt reissest, xrint weint ^in£ 
xruhin), frisi f. rist, fussspann (e. wrifli, fMNseh reisit)% ifi» weisser, 
/inn leinen (and. iTnin), viijfcbp weinkauf, biet» beichte, dietf dicht, iicu 
ieieht, stiei er steigt 

ff*. 

§ 118. Mnd. ist m b verkürzt; beispiele sind: 
mbst mnsst, shxt9 suchte, fibfi» brauchte, hatte nOtig (e. behooTed), 
sibnf stand (ahd. stuont), spbU gesplllt, /hlt gefühlt, Iibd9 hUtete, bibd» 
blutete, bbd9 heiste (prät von baetn — ags. i|r betan). 



') Daneben vaSnic. Ursprilnglit li vcrtpilten sich die formen so, dass im nora. 
die längere vaknic stand, in den tir»prünglicli droiailbigen casus dagegen, die durch 
aynkope dea mittclvocals i zweisilbig gcwortU n waren, die kiiraere: 'wv/p, 'vi'ti^m 
aus wt'»{i)f;r, rv'en{i)gfm. Nadilu r tr;i( uiis^'lcichung ein, indem das i wider durch- 
getlllirt und formen mit nc und c olme luitcrschied neben einander gebraucht 
wnrdeii. Diisselbo verhKltnis orBoheint in mainem^t manehmtl neben mu^M zu- 
weilen, mitunter. 

■) Vgl. Noreen, F.irumaicts Ijudlüra § 133. 
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§ 119. Der uuiUiut des vorigou ist ö: 

töcin opft snohten, stänt» Btünden, hödn opi hüteten u. s. w., nÖeiM 
Dttehtem. 

ff«. 

§ 120. Mnd. a* » and. ö^, wgcrm. au ist gerade wie ff* zu d Ter- 
kttnt, vf?]. 

(ibf/p taufte, drbmt getrünmt, losf 1"'st, bmhf beuötigt, bedUrfeud 
(ei^entl. part ])rät. 7M aud. uödiau, ahd. notcu), boxt gebeugt, gebogen, 
hoxtiüt lioelizeit. 

A Hill. Neben leüs loos gibt es elue nebenfonn luit kiirzeiuvuc.il: los. Ent- 
wedtT ist (liest' im unschlnss an lost '{gelöst' ciifsfaiKlcii, «xlcr sin repriisentirt die 
gestalt, in welcher dieses wort als erster teil vun cuuipusitiü vor eonsonaateu 
erselielnt. wo daber niiid. ^ vor doppelconsouans zu stehen, luuu. Solohe »faid 
7. ti !:sdre^n losdrclien, /iJfjrfii» loagehen, tösku9mm loskommen ii. s. w. — Auch 
iui Ulli, heiitst es los. 

§ 121. Der nmlaiit des vnrig^en ist Ö wie bei ä\ \^\. 
• höcO bühe (e. beight), höcsld böebste, dröco truekeiilieit, dUrre 
(nl. droogte), mttlöftic weitlänftig, döfto opt. taufte; cösl gäuseben 
(demin. zu ekoi)\ pöpi |»ppel (bti pöpidns, mit iimlaat wie 8. 
% 89, 3). 

S. 

§ 122. YeTktlfBnng einee alteii 12 zn « liegt vor in 

drv^ m. 1. traube; 2. baufe (ind. trübel), lustan lauschen, horchen (nl. 
luisteren, zu and. hlüKt), hid9 1. lautete, 2. läiitcto fhirtd dänebte (g. 
^übta), ßixt feucht (ags. fubt), uxt9 t morgcndäiumeruug, — arbeit, 
weihnaehtsfrUbmesse (aud. flhta). 

?7. 

§ 123, Mnd. üi der umlaut des vorigen oder die fortaetsumg ron 
and. tu ist 

1) EU y ▼erktinct: 

a) scyfst schiebst (ags. scyfst), slyt er schlicsst (and. *Blftüd), fyel9 f. 

feuehtigkeit. feuchte^: wetter (aiul. fuhtitba, nl. vocht); 

b) fnjst frierst, er friert (and. friusis, friusid), cyt er giesst (and, giutid), 
bddrycst betrügst (and. bidriugis). 

2) Vor n und e tritt dagegen ö statt y ein bei fränt fipemid, töet 
m. senfeer, tSd» senfken, lÖet9 lenehte. 

Anin. Da auch alle isolirtcn formen mit vocalkiirzr.Tip: vur doppelconsonanz 
den umlaut haben, so uiuss dieser eher eingetreten »ein ais jene redueirung der 
qnantitftt. 

II. Kttrsnng dnroh entwiokelnng eines ; fortis. 

§ 124. Die mnd. langen voeale e\ e^, t, fti\ ü nnd 12 nebst den dipb- 

thongen r/, au und eu(oi) siiul iu oftVner sill»» vor \ o(':tl<^i^ zu kurzen 
voealen mit ^ fm-tis ^'cuordeu. Es eutstaudcu nämlich daraus die ver- 

Uoltbftaien, i>o«at«ir nundart. 3 
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binduiif2:eii t-^, i^, ög, ug, yg, rg. und — \im\ ei, ä ^ uud eu(pi) 
üeleo also wie bei der V(»ealvürkürzuug Uberhaupt, zu^mmen — vou 
denen nufl die eriten denfliehen spnfen berdts bei Daniel van Soest in 
formen wie Vrigge neben Vne, bröggen 'brüten' entgeji^entreten. Eine 
parallele zu unseren bilduugen zeigen !)ckanntlich das gotische ond 
altnordische mit ihrem ggw resp. gg, ggj und ggv 

a) Die langen voeale. 

§ 125. Mnd. P, der nmlaut den and. ü, hat sich in der ursprUug- 
ü^en rerbindnng mit folgendem i oder j zu entwickelt, wie in 

begn bähen, kregn krähen, drt'gn drehen, segn aUen, vi'gn wehen, 
«t«^ vcrk nähe, yirgaskd näherin, //^/-;^ mälip, hfhjp krnt/e faltn. klä, 
ahd. kläweu, mnd. kleien), blhff f. durch druck oder reibung entstandene 
bantblase (zu blähen). 

^. 

§ 12C. Mnd. ^- = and. wgerm. ai erscheint im liiutus als hg in 
hrega breiter (innd. breder, breer) und fepHc veränderlich, unbe- 
ständig (and. fch, ags. fah 'varins', gr. jrooeUo«:). 

r. 

§ 127. Mnd. t wird }g\ 

kli^ kleie, spiga speie, snign schneien, vign weihen, frigri i'reieu, 
werben, $1^9 seihe, sxrigs schreie, dipi gedeihen, anfgehn, ripi reihen, 
bHiff idhe, s&s»ri& f. sämerei nnd so alle substantiva anf - ei oder 
> rei, vi^ wdter, Upt Matthias, nen (mnd. nie). 

§ 128. Mnd. = mhd. üe wird uiit folg, i oder j zu ög: 

hlöff bltthe, xlögo gltthe, mögn renen, leid tun (mhd. miiejen, nL 

moeyen), mög» mtlhe, sxrögln sengen, anbrennen, braten (n1. sehrodienX 

brögf brühe, köp iLtthe, brögn brüten (mnd. braiden). 

fi. 

% 129. Ans 6 wnrde ug: 

bugn banen, pflttgen, hrugn brauen, frugn tränen, sxugn sehenen, 
ntg» ranh, tig? eneh, euer (mnd. jfl, jnwe). 

fi. 

§ 190. Mnd. Ti entwichelte sieh sn v?> einerlei ob es Mteres u 
oder tu vertritt Beispiele nind: 

a) bryga brauer, dryg9 drohe (dän. true, sehwed, trüga), xrygl m. 
gespenst (= nhd. grouel), stygn stauen (nl. stuwcu); 

b) klygn knäaä (ahd. ehlinwi), sygl f. pfrieui, ahle, säule (ahd. siula), 
fffift lenen (and. brinwan, altn. bryg^a). 



>) Vgl Bnone, got. gr.' § S8 und Moroen, altn. gr. 1, | 23S. 
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ß) Die mild, diphthooge. 

ei. 

§ 131. Mud. ei wird zu eg in egß eier, plur. von ae (vgl. iütn. egg). 

Ott (m). 

§ 132. Mnd. mi oder erseheint als b^: 

Av).?« kaaen, hu;^i hauen, xibg9 jjläiizeinl, schnrf, lebhaft — vom 
blick — (and. glaii, altn. L'l(»n:jrr), mo^9 f. crmel (mud. mouwe, oL mouw), 
äog9 m. tau, pbg9 f. plau, kibg^s Klaus. 

eu (oi). 

§ 133, Der iiniluut des vorigen ist ög: 

köpn laugsaui kaueu, frugn freuen, strilgu streuen, döp\ tauen, 
dögdvea ianwetter, ög» i, mutteraebaf, -zie^^c (and. enni 'agua \ ul. ooi, 
e. ewe, yewX hoilMpk holzhauer, högn heuen, heumaehcu (zu hbe\ nö^ 
geizig, karg, geiuin (ags. hne&w, altn. luufggr), redz9nögii i^k9 t Kose- 
nauer back 

2. Die vocale der mittel- und endsUl>en. 

§ 134. Im allgemeiueu hat die Soenter iiiundart die vacale der 
nebensilben so bewahrt, wie de selion in mnd. seit ersdidnen. Daher 
werden im folgenden nur die etwaigen quantitativen und qualitativeo 
vcrätt(l(MiH)^^en derselben, sowie die fülle der aynkope und apokope 

bes|>rocbcu werden. 

A. Küraungen. 

% 185. In nebentoniger nlbe dnd gekttnt: 

ä zu a in nmbax m. rtlhmen, prahlerei, wiclitigtuerei (s. Woeste 
verba^ iiiul buif^elich zn ;uul bäg), vara'ftic wahrhaftig (zu van wahr); 

m 9 in bäv9s barüiüii (utud. barvotes, barvetes), hansk9 band- 
sehnb, hMc9 bohnehnh; 

4^ zn ^ in vn}kbp weinkanf; 

ü zn M in fn/2o?jn han??icroii; 

f! m <f in fiemden cii^onnanien wie huzshhi Elizabeth, omaruiArS* 
Auuaiiiurieehen, aiiksiruinJ Auua-Kathariua, (om9s Thomas; 

0 an 9 in phanas Johannes; 

e VBi 9 z. b. x9nadx genug, t9rbet zerriss (mnd. terSt), h9lkbot belog, 
mug^f ma^'d (mud. maget), hi9m9t hemd (imtd liemede), tmirki^f n. markt 
(mu(i. inurkct), vant9s wams (mhd. wambcsj, aifist aup^t i^iiiud. äugest), 
kftw9st herbst (mnd. hervest), krl9v9t krebs (mnu. krcvet), my9n9k müneh 
(mnd. mönek), ünuii9 ahuuug. hrat9 her/ (mnd. herte), rmp9 reif Tmnd. 
ripe), n/i/.' reieh (uind. rike . l'nlj bald (mnd. holde), saxl9 sauft (mnd. 
sachte), drhikot trinkt (mnd. drinket), i9t9l iast (mnd. etet) u. 8. w.; 

1 zu 9 in mniäüax uaehuiittag. 

B. QualltMsveriiideniiigeii. 

§ 136. 1) n iHt zu b verdampft in dem sufla -tkitp •sehaft, a.b. 
frSwttkop frenndsehaft^ fü^M^ naehbarsohaft; 

3* 
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2) vortoniges o erseheint als a in säiä^t9 soldai 

C. Synkope. 

§ 137. 1) a ist gescliwuiideu in jtrq.t fertig (aus luL paiatus), 
ktttruitt» Kalhtrina, arndrbes Andreas; 

2) e und e in slaks u\. ungezogener knabe (JelliD^h. gr. s. 7, § 11: 
laks = schlaps noben hickas; unser wort l>e8tebt mm <lfM(i lulj. siak 
und mnd. ers 'arseh'}, köapkd Körbeeke, vilmuvn9 WiUieluüiie; 

3) / in brmm» biftaiigam (aus mnd. brflme, brfldigam); 

4) 0 in pastrVit ])a8torat; 

5) ü in bakt baekhaos. 

§ 138. a) Die unbetonten endsilben -e/, -efn, -en sind dnrch synkope 

dcfi f m silbenbildondcni /, /// und n p^esehwilelit, soi o(4 dasH dioj^CH e 
schon in rand. zeit vorhaudeu war, oder erst später aus einem langen 
Toeal verkürat' wurde. Beispiele sind: 

apl apfol, keaspl kirchspiel, xdsxnäfsl gesehreibsel, manti tnantel, 
fifwzm raiR'lifang^ Uber dem herde (= nlid. busen, alid. buosuni), dampm 
(laiii])tcn, hadn liatten, hrl'Tjn bringen, inazn weisen, kbwn konnten, seUsn 
seltsam (nuid. seltseu), vastn Warsteiu, /hidl viertel. 

b) -er ersobeuit mit vocalisining des r als <>: faceat» vergesse, 
eomp. adv. lieber (zu fUrlieb, vgLahnliebc kUr/ungen schon im 
mhd. vergnot. vernihte')), jtöUi grösser, pü/a pater, juu^'fcr, nnlnt 
naehbar (mnd. näbor), fifwin hammer, hf^ospox Ilirachbcrg, hUmtd himbeer- 
strauch (aus *himberwert(e), and. -wnrt). 

D, Apokope. 

§ 189. Apokope eines anslantenden unbetonten e (») fand statt 

1) nach diphtbongen und 3, z. b. txa^ dat sgL nnd nom. aec. pl. 

schuhe, mae mtide, lü lade: 

2) nach r (jetzt «), z. b. ka karre /< a f. lehre, hPa herr (mnd. here), 
Lsebeere, vi^ f. wäre, heba f.\kmü, /ir^a dat. iinger; 

8) naeh rtf, z. b. hna hörte, hoea l. bitte, 2. hUrde; 

4; am oihIo zwei- und mehrHÜftip:?-!-, urs]>rünglich auf -el, -em und 
-eil aiiHgehcnder Wörter, z. b. nnjl iiadcl (uind. nätele), hjl dat. cngcl, 
baüzm dat. rauchtang Uber dem herde (= buseu), dy^zm diesem, läkn 
dat laken (mnd. lakene). 

§ UO. Diese lautgesetzUoben Verhältnisse sind in 1) und 2) aber 
vielfach dnreh nenbildnngon nnd ansgleichungen gestört, indem be- 
sonders die endunircn des nom. sg^l. der femiiinta und des nom. aee. pl. 
der maseulina und ueutra naeli dem vorbilil der Übrigen formen, welclie 
das -9 behielten, wider von neuem auf 9 ge])ildet wurden. Teilweise 
mag auch die nenboehdeutsche sebriftspraehe hier schon mitgewirkt 
haben. Man liat nunmehr oino grosse anzahl doppelformen nnd hört 
z. b. «eben mae aueh mae9, neben se?a auch scT-ard, neben ßjt fahre 
auch jar9 u. s. w. Besonders in der l. pers. Sgl. praes. des verbums 
ist "9 meist wider eingeführt 

>) WeiDbold, mkiL gr.> § 78, u, 1% 
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iL. Die stimmloseii Toeala. 

§ 141. Die im mnd. durch h bezeiclnieten, mit hauchenge ein- 
gesetzten gtimmlosen vocale siDd im wortaulaate regelmässig er- 
halten, vgl 

hont hand, hU» ziege, hm/tt hundert il s. w. 

Im wortinnero sind sie dagegen dem folgenden stimmhaften vocal 
ajösimilirt w erden, wie in vara'ftic w;dir1iafti^, krmjkaei kraukheit, 
(iunutel duuiuilieit, scmlaökn die schule scliwänzcn (zu nl. schniihoek 
a «ehlupfwiukel"), hctM olieim, tocun entlehnen, leihen (ahd. leliauon), 
alofnt mittlerweile, inzwischen al hont, vgl. Woeste W. unter 'hand'). 

Zweiter abäcliuitt. 

Consonantismus. 

VorbemcrkuMpren. 

§ 142. Das mud. bcsaas folgende com^unauteu : 

Sil. sth. stl. sth. 

Labiale: p,pp; b,hb; f,ff; v; w; m,mm; 

Dentale: i,ti; d,dd; s,ss; — n,nn; r,rr; 

Palatale: — — ch, c/iff-); j; — — — . — 

Guttarale: k, kk; g, gg; ch, chg^); g*); — n*). — — 

§ III Fi)]^'(mh1c all^^cmeinen gesetze gelten &it die eutwiekelnng 
dieser Uuito in unserer mundai't: 

1) alte geminata (oder länge ?) ist jetzt fortis, vgl. mud. ribbe == 
Soester fito rippe; 

2) jeder consonant ist naeh betontem kurzen vocal fortis geworden, 
vgl fm = Soester fem von, mnd. ac/Ue *» 8oester axU 8. 

A. Die regelmaBsigon entsproolLUiigeil. 
o. Die labialoiL 

P- 

§ 11 4. Mnd. p ist rcgelmäasig erhalten: pan» pfauue, pol topf, 
leöp^ laufe, trojitf treppe, bja auf. 

b. 

§ 145. Mnd. // ist erhalten : 

a) im anlaut, z. b. bim binde, hläg» iL f. kiud (verächtlich), bri^k 
m. bflgel; 

b) im inlant zwischen- Toealen, wenn ch \ « rdoppelt stand, z. b. 
hebm haben (mnd. hebben), rifa rippe, kryb» khppe, xrtAln grapsen, 



') Phonetisch: z. 

Phonetiflch: c. Für gominirtecr^A wird auuh geh oder einfSu^ eh geBchrleben. 
3) inionetisch: x. Ueber die geminata gilt aucli hier das soeben bemerkte. 
M rhonetisch: g. 

PlioBetiwdi: 9. 
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hastig trrfifen nach (o. to grabble, ul grabbelen), knihfix mit dem fiiiger 
in ctwaB liM>hren (nl knibbelen), styb» kappe bäume (muil »tubbe 'bäum- 
stumpf). 

§ 146. In der inlautenden Terbindiing ist altes h durch asai- 

uiilatiüü an das vorherg:elieiidn w gesehwnndeii, so in lQrn9 dat. lamme 
(alts. lanibe), ym3 um (afj^H. ynibe), ema eimer (alts. embar), htti f. Imme, 
bleue ^ahd. irabi^, vatM wauime (abd. wamba), vainds wams (mbd. 
Wambels), himt9 liimbere, brumt» brombere, imBt n. frUhstttok (= imbiss). 

§ 147. Doicb ansgleichnng drang dien m dann auch in den 
anstaut, wo eigentlich mp zu erwarten wäre, wie dies aucl! die I^em- 
• seheider uiuudart^) hat Es bm8t also lam lamm (alts. iumiu, kam 
kämm (ahs. kamb), äum dimm (g. dnmbs), krum krumm (alts. Krumb) 
Q. 8. w. 

§ 148. Mnd. ^1 ist IQ < asrimilirt im pL präs. het haben, habt (nmd. 

hebbet, hebt). — 

Durch assimilation au bcuaehbarte stimmlose consouaiiteu ist es 
P geworden in l^t^ KOrbeeke, marpk» Harbeeke, hfospax Hiigehberg. 

§ 149. Mnd. / (anlautend meist v geschrieben wie im mhd.) ist 
regelmässig erhalten, vgl. faöt Auas, fiaetn dieseen, /hä fnü, ärhft» 
durfte, müf wolf, luif n. leib (mnd. iTf), hl^it bleibst, sxrift er schreibt 

§ 150. Inlautendes /" int vor / weg'en seiner ursprünglichen Stellung 
im Silbenauslaut erbalten in drivßhna n. eine art bohrer (mnd. drufele 
f. 'der bewegliche teil eines bührers'),«ciM/'^ schaulei, sjcufln mit schlürfen- 
den sehritten gehn (nl. sehoifelen), (ans and. *driiila, *Bklifla). 

V. 

§ 151. Mnd. inlautendes v ist regelmässig als v erhalten. Es 
▼ertritt: 

a) ein alts. CT« wgerm. 9 x. b. in vmv9 dat weihe, yfvl Abel, halt» 

halbe, envo erbe; 

b) ein alts. ff — wgerra. /, wie in hom^ dat hofe, vylv» wölfe, («i» 
ofen, hävds barfass (mnd. barvötos, barvets). 

§ 152. Wenn auf das t> ein n folgt, so tritt statt m in sehneller 
oder nachlltBsiger aosspraehe häufig bm ein: siohm 7, bitXfm bleiben, 
b^bm oben. 

§ 153. Geschwunden ist v lu h^ast, h^ai hast, hat, ciJit, a^l gibst, 
gibt; voealisirt in hdok habieht (mnd. havek, vgl altn. hankr!). 

§ 154. Mnd. H> ist in der regel zu v geworden uud mit dem eben 
besprochenen v ganz zusammengefallen, v£l. väta wasser, vit weiss (d. i. 
albus), vynskn wttaseben, farv9 oder fm)9 rarbe (mnd. farwc), UvT^l qual, 
to^ 2, tvi9zn zwilUnge (mud. twesen), svat sehwarz. 

§ 155. Vor r und / ist anlautendes w durch nnftreben <ler Rtimm- 
bandarticulation zu f geworden, wie in frist f. rist, iaasrückcu (mnd. e. 
wrist), friipi ausringen (mnd. wringen), /'rectuijf f. Umzäunung, ein- 



*) yKLF.Br.Beitr.X|419. 
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friediguDg (mud. wreebtuuge), sik frasin bälgen, sich raufeu (mnd. 
wnurtelenl, frätn faaen (mnd. wrasc), fnäm reiben (nl. wry ven), frhei 
stark, widerlich schmeckend, herbe, scharf (alts. wrcth 'zornig', nL wreed 
'^raufiani, roli'), ftispm lispeln, flttstem (mnd. wlispen), flam, trttbe, Yom 

Wasser (nmd. wlöm). 

§ 15Ö. In unbetonter nilbe int w geschwanden bei der endung 
-M» and. wnrt (mit angehäugtcm -9 wie & b. aneh in mii9 eiitej, 
die eine pflanze« einen straneh n. dgL besdelmet Als beispiele mllgen 

genannt nein: 

hbnat^ hiraberstrauch, c/bao crdhere, volbat» wald-, heidel-, lilanhero, 
brunuu» brombere. Diese uaiueu bezeichnen Jetzt aber nicht bloss die 
pflanze, sondern aaeb ihre frnehi Wie sehr die msprllDglielie 
bedeutung der endung; -atd vergessen ist, zeigt der nmstand, dsM sie 
von den namen jener tr Uchte aiifl, fttr deren tvü gerinnen sie eigentlich 
galt, auch auf die prodaiite von bäumen wie edka^ ecker, eiehel über- 
tragen wnide. 

Anm. Ueber den duidi satzphoiieiik su «rkfitraidea fibergang von m 
in f Itfif^, /I wir, s. unter Sftndkiersckeinnng««. 

171. 

§ 157. Mnd. m ist regelmässig, auch im auslaut erhalten; beispicle 
sind: hhna oder besmu liesen (ags. besma), fäm faden (e. fathom), svcUn 

schwiulcii (iiihd. Hwudein), hrxwi boden eines ^^crässeH (mnd. bodem)f 
babzm rauchfang ttber dem herde (= nlid. bnseu, mud. hoMom). 

§ i r>8. Aelteres mf aus i/ (n^/) ist m f geworden in ^e^*^ Jungfer 

i^diiu. juiulVu). 

^. Die dentalen. 
I, 

§ 159. Mnd. t ist meist eibalten, wie in iaS» zn, fMn essen, faet9 
ftlsse, v(U was, het eid (mnd. et), Hanl band (mnd. hant), mb^ motte^ 
lati latte, stafi-isk flUgol (™ schlagfittich). 

§ 160. lu drei fällen ist t jedocli gesehwimden, nHmlich 

1) wie im engliBcheu (vgl caötle, whistle etc.) zwischen * und /: 
disl distel, fist üstel, ftgasl bürste (nl. borstel), sik frasln balgen, sich 
raufen (mnd. wmstelen); 

2) naeli c und s vor t, n, m, f und / in \:c\i liinten (and. aftan, das 
e ist ans ecui hinter däu. efter Übertragen), Icsn letzthin, neulich, 
besmona grossmutter, besfä grossvater, krisji^i Christian. — Neben faötpat 
fossp&d spiiobt man aneh faöpat\ 

3) vor $, %. b. mes messer (alts. mezan), Ixstd hinterste (zu eclt^, nhd. 
after\ bcsta beste (alts. bctsto). let/tr (alts. leMo), holskd holz- 
schnli, saosk soefitiHeh, hüv9s barfuss (mnd. barvöfces), lest lUsscst (alts. 
latis), x^n^st geuiossest (alts. ganiutis), bist beissest (e. bist), mmk9 
mutze (-A9 ist deminntivendnngt aber das geseUeoht des wertes ist 
bewahrt). 

§ 161. Das vor stimmlosen consonanten aus älterem d entHtandcno 
t wird ebenso behandelt, vgl öltt9 älteste (e. eldest), olskif die alte, 
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mwtter, kölst9 kälteste (e. coldest), kinsk kindisch, hamk^ liandBchnb, 
rist reitest (e. ridest), hösi hütest (alts. hödis), rbeskbp gerät (mhd. 
gereitscliaft). 

A nui. In k'linwürffrii iius detn luichilcuf.solicu und roiiiaiiisthcn wird die 
a(firic«ta is in gleicher weise zu s vereinfacht: äans tanz, krans krans, klos klotz, 
sux «irontMlmzug, suipl zwiebel (lat oSpula), tuka zoekw, uxar» eigücr«. 

d. 

§ 162. Mnd. d, in \vel<'!)0!ii alts. d, Ö und ih (= />) znsaninieu- 
gcfalicu bind, iüt im aulaut iu der regel als d erhalten, vgl. dax tag, 
mznt 1000, drirjkn trinken, drai a 

§ 163. Dagegen erseheint die mnd. anlants^ppe dw~ (aus alts. 
dm' oder /Aiv-) jetzt als tv: 

tvcax zwerg (mnd. dwereh), iv{'iU qner, queik j t - veidriesKlieh (mnd. 

dwers), tvirpi zwing^en (mnd. avvingen), ivarjk zwang (mnd. dwank). 

Anm. t Tür d iu -truit -dori (als endung in zahlreichen Ortsnamen) ist schwer 
XU erklären. Fälle wo / als assiuiilation an vorhergehende stimmlose consonsnteii, 
wie z. b. in Sastrvp Sassendort', aufgefasst werden kdnnte, sind vm selten, tun 
alle übrigen als analogiebildungcn hiemach anzusehen. 

§ 164. Inlautendes mud. d ist nur erhalten 

1) als fortis ffelr nisprttngliehe geminata, ygL bidn bitten (mnd« 

biddenj, dryd» dritte, had» hatte, hibd» hütete (mnd. hodde), oda oder 
(mit eintritt des hd. vocals statt des iirsj)rtliio:l. c, mnd. edder) n. s. w.; 

2) vor der ad^jectiveudung -ic: nbedic nötig (nl. noodig), xu^ltnaedic 
gutmütig (vgl. nl. moodig), fhtdie fertig; 

A 11 III. 1. Letzteres ist auch amU nvärts der fall, z. b. ni dänischen, in 
sehwud. dialekten (Fryksdalsmäl) und iu der Cattenstedter ninndart'). 

Anm. 2. In sfdedic geputzt, staatmachcnd (zu slul Staat), ist d statt des zu 
erwartenden / eingeführt, mdem dabei das Verhältnis von nedt — nöSdic not — 
nötig, maöt — -mdSdic mut — -müttg vorschwebte. Lautgesetzlich wird in auserer 
munoart fnlaatondes / niemals zu 4. 

3) in smi^ m. sebmntziger meosoh, miüd^lic sohmutzig (zu uL 
smodaig 'sadelig\ smodderen ' besudeln, bescbmutzen') und den erstarrten 
formen des ]itep. praes. in redewendnngcn wie itöpnä9, stikfu^, hmpnd» 

ful gestopft, zum ersticken, gehäuft voll. 

§ 165. Sonst schwindet d zwischen voealeu sowie nach n, l 
nnd r stets; schon Daniel von Soest hat eine anzabl derartiger bei- 
spiele. 

So heinst es: hae9n bieten, luiJ leute, hreöa bruder, fäm faden, am 

atem, fin» finde, lern Ulnder, hol? halte, cylii golden, fr^ erde, werte, 

hibea f. bürde, hbea m. hirt (mud. lierde) n. a. ra. 

Anm. Wenn d nach / erhalten zn sein scheint, wie in öid» f. alter, kyld» 
kälte, SU siud diese neugeschatfen nac h il<>m mnster Xbttlteber bUdimgen, %,h,hrid» 

breite, vid» weite u. s. w,, wo d — nmd. dd ist. 

§ 166. Vor / wild d zu ^ wotllr schon das mnd einzelne belege 
gibt: iiqtl uadel (schon mnd. uatele), svad Speckschwarte ^nmd. swarde), 
ttßbetln sehälen, acbneiteln (mnd. enCtelen), j)anfin heimlieh Terkanfen, 



>) S. £d. Damköhler, MundartL aus Cattenstedt am Harz. Progr. des Helm- 
stedter Gjmnss. IS84. S» S £ 
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panthnitf ein weih, das ohne iliroö manoes wissen hoinilioli sachen 
verkauft (beides zu pfand, ul. pand), sxrqtln pl. abtuile, schuitzeln, 
fßteen (mnd. sdiratelen neben Bchrftdelink, nJSden, scred). Ancli 
hier gilt dieselbe eifcUlfiuig wie io § 150. 

§ 167. lolaatendes d fortis wechselt mit r in hcfif — //t/v bett 
niifl hadi) — hari> hnttp Auf den (ItirtVrn ist dies noeb in W<at aiW- 
gedeliQterem maasse der lall, vgl. die uaciiträge. 

§ 168. Mud. t lit als stimmloses f erhalten 

1) im anläut vor vocalen und consonanten : sun9 sonne, sh/n mn^Qn. 
slbi'n stein, spipt speien, sxaö schuh, sci^p BehiÜ, sxrutvd schreibe, smml9 
sehmeisse, we^e« snbe schneo, sl(}p3 schlafe, smä^ schweige; 

2) im inlaknt fttr ursprüngliche geminata und nach r, z. b. kysn 
kUsscu. ?v/>v/ wachsen (niua. wnssen). hsd oehse fnmd. osbc), kr^isi) kir^^'clie. 
(mnd. keiHe), jess frrsp. ; die Ahsse, ein kleiner nebenttusfi der Lippe 
(niml. ArseneX ^gmi wur.st, b^asln bersten, v{ast wirst; 

8) im Silben« nnd wortanslant sowie in der naehbarsehafl stimm- 
loser consonanten, Tgl. saes9 gennc (und. segisua), besm9 besen, vas war 
(mnd. was), xasf gast, fisk tisch (alts. fisii), imia wasche (ahd. wasku). 

§ l'iO Inlautend dagegen zwiRchcii vocalen, sowie ikk Ii /, m und 
n stoht nur z. Vielleicht ist dieser Ubergang schon im nuid. und alts. 
geschehen — er ist analog der Verwandlung vuu /" iu t, y (s. oben 
1 151, b) — lllBSt sieh aber wegen der mangelhaften Orthographie der 
älteren spraehstufen nicht nachweisen. Als oeispiele ftlhrc ich an : 

häz9 hase, fraezn frieren (ahd. frionan), hah? dat. halne, vl-mzn 
prügeln (zu wamms, vgl .einem den rock ausklopfen*), irul insel, 
lynz9 Ittuse. 

Anm. Nach dem muoter von kiits — ki9t9 haits — hwise o. a. ist gegen die 
regel, da.ss s nach r .stimmlos bleibt (s. § 168, 2! der dativ von s- arsdi (i"'"«' •■rs) 
als gebildet, da das r wol scboa hmg« gcacbwuuden war, und das durch vor- 
setuu^ ^Ms m duaus gebildete glefehbedeutende Ibin. m^z» (s. unten § 195). . 

«• 

§ 170. Mnd. n ist regelmässig erhalten , vgl. nap napf, übe nein, 
dan9 tanne, thttsn seltsam (mnd. seltsen, ahd. selts&hi). 

§ 171. Durch assimilation an benachbarte consonanten wurde n: 

a) zum labialen nasal m 

1) nninittelbar vor labialen, z. b. ampm Ampen, ein dorf (mnd. Anepen, 
and. Auadopuii), sthnpat steinpfad. trottoir, lämpmn» zahnselinier/eii 
(mnd. piue), houiip hanf, ambrenn anbrennen, wnbenic unbändig, lu/i/at^k 
anfang, imvbekn einweichen; 

2) wenn es ans -m enstandon ist, nach labialen consonanten, vgl. Upm 
atVen, hrhm Iiahen, st9hm 7, ku9mm kommen, ky9mm ktimmel (mhd. 
kUniio, mnd. körnen); 

b) zum gutturalen ?/ vor gutturalen, vgl. sihikiüi» steingrube, -brach, 
atjkuikn ansdient h^xatik eingangs v^xltfl» ni^^ek, a*ii^irmn9 Anna^ 
katharina. 

§ 172. Geschwunden ist «: 



u 
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a) durch asBimilation au folgcudeg in« z. b. in bemqi einmal, amakn 
anmachen, a'mfrmk» Auuamariechen ; 

b) vor s in Sasirop Bassendorf, cidsuit jenseits, kÖUk kölnisch, nynas 
niemand; vor dem s der deminntivendnng -skn (vgl. darüber § 108) z. b. 
hiekskii zu kadkn kuchen, v^a^^skn zu vä^ wa^eu, und endlich vor der 
pluralendnug -s der deminutiva« wenn die bildung noch als solche 
aentiieh empfimden wird, vgl hiaimfat blttmehen, faetk9t fttssehen. 
Gilt das wort dem sprachbewusstsein jedoch nicht mehr üIh ver- 
kleinonmgsbildung. wie z. b. mfakn mädchcn, so bleibt das auslautende 
n bcwalirt: pl. — aber pl. m(!aksk^s kleine mädehen von mriiksknl 

Aam, Bei man (mnd. men) ist der abfsdl des n wol durch satzphonetik 
sxL erklirti. 

e) Vor r iit n gMckwanden in dem famüienoamen keotu Kort (ans 
Könrftd). 

§ 173. Statt n ist / eingetreten in lutlhfk m* Sperling (and. hlinningX 
sj-or i'i/jf: sehierling (and. scerniiie:\ näk9lic nackt. iiäfcJlr.-^ nacktarscn 
(muiL uaken, uakeudich), mulstau rekruten ninstern, ausheben, mnlstdrut]k ' 
musterung, aushebung (mnd. mnnsteren aus lat monsträre), htufleöf 
knoblaueh (and. elnfloc). In den beiden ersten Wörtern kann -i- im ' 
ansehloBS an die endnng -Ihik eingefHlirt sein. 

/. 

§ 174. Mnd. / ist meist bewahrt, so auch in khjj^i knänel (mnd. 
klßwcu, agö. clywen), wo das nhd. dissiniilatiou zeigt. 

§ 175. Geschwunden ist l in vi9k», vck^ welcher, syjk^ pl. solche, 
sast sollst, vost willst, söt pL sollt, sollen, vct pL wollt, wollen, ht» 
als^ vUm oder 9U»m Wühemi, vUmiät» Wilhelnüne. 

r. 

i< 170. In illtcrer zeit war r unzweifeihatt; ein dentaler cunsouant 
(wie jetzt noch auf allen nachbardörfern), ist aber in der stadtmundart 
in den nvnlaren zltterlant Übergegangen und im wort- und silben- 
anlaut, sowie naeh anlautenden eousonanten erhalten, z. b. redt rot, 
er9 erde, v^r^ worte, ma'H Marie, Aör^ karre, trbk zog, fn'etfi bringe 

U. B. W. 

§ 177. Erhalten ist das r ferner nach kurzem a vor folgendem 
eousonanten, wofern derselbe kein dental ist, z. b. arm arm, sjcarp 
scharf, marpii9 die Marbke, ein hof, hark» harke, rechen, bcu-k m. 
kopfpind, kruste auf einer wunde, einem geschwUr (dlin, bark"), market 
n. markt, sark sarg (mnd. sark) u. s. w. Jedoch iiört man schon viel- 
fach statt dieses ar ein einfaches n (s. oben § 85, 3). 

§ 178. Nach allen andern vocalen sowie nach diphthongen ist r 
entweder zu dem vocal a geworden oder ganz gesohwonden. Beispiele 
Mei^ sind in den §§ 85—96 sor genttge gegeben. 

§ 179. Im wortende ist naeb 8 das r ganz gesehwanden — Tgl 
orS gar, fü vater, bu m. bttr, f. bahn — , sonst in a übergegangen 8. b, 
fem» seiiaaer, mehr, xrötA grosser, vum wunder. 
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ß 180. Durch dipsimilation ist r in der nälic eines anderen r zu 
l geworden in eibatJ erd>>ere und marmlstoen mariuorätein. 

f. Die palatalen. 

J- 

§ 181. Mnd.> ist als j erhalten im wortanlaut Tor vocalen aasaer 
altem e and I, z. b /| ja, Junik jung, jnoBn jaoelixeii (ol. juiefaeD). 

§ 182. Vor altem e nnd i dagegen ist J zu c geworden. Die 
älteren gemianisehcn dialecte lassen in diri^em falle (1ms nrgprllni;:!i<*he 
y in g tthergeheii, was iimn vielleicht als eine dissimilirunr der pjilataleu 
Spirans zur gutturalen vor pulatalem vocale ansehen dail. Aulauteudes 
g aber (d. b. phonetiseh ^ wird in üDserer mnndart ngelieebt dtireli 
au%al)e der stimmbandAitionlatioii m x, resp. Tor palatalen sii e, Bd- 
spiele sind: 

cest m. liefe (mhd. jest, gist, e. yestl c^^u» Jäten (alts. gMan, ahd. 
jCftanX cM» dort (mbd. jent, ags. jeond), e^siät jenicnts. 

Ann. Ueber den veilast des anbrntenden j (^) in ui, i ihr (alts. gi, mnd. ghi) 
siebe unter Sandhleraebetnangen % 21fl ff. 

d. Die gutturalen. 

k. 

§ 183. Mnd. k ist als k erhalten ausser in der unuiittelbiiren 
nacbbarscliaft palataler vocale, wo es palatal geworden ist Es hcis»t 
also kan kann, hakn baeken, klwak klng, /ov/ür lang (mnd. lank), Stryck» 
Sträuche, aber klm kinder, k^z9 käse, ky9mm kttmmel, daekskn tttchlein, 
bilik billig (mhd. billich), ßkln schnell fahren oder reiten (iterat za 
jagen), hek m. sehnabel (nl. bek) mit vorderem k. 

LI 84. Die alte Verbindung sk ist erhalten im in- und auslaute, 
kn Ittsehen, kmsk» bandsobuh, footk iW>seh, husk bnseb; im anlant 
dagegen ist das k dieser Verbindung zur Spirans x, resp. c geworden: 
ss^p schaaf, sxnüvd sehreibe, scylic schuldig, scam schöpfen. 

§ 185. k ist einem folgenden / assimilirt in dorn fremdworte 
spudkl Spektakel, lärm, einem d iii tmüwun leichdoru, UUhuerauge; vor 
s und »1 ist ei gesebwnnden bei k^aspi kirebspfel und kioKäi kirmese, 
jahimarkt 

^. 

§ 186. Em veneblnsslaiEt g existirte Im mnd. 8 i eher nur in der 

inlautenden Verbindung ng (phonetisch 7jg^)), die sieh in der Soester 
mundart durch eine ähnliche assimilatiou wie die von mh zu m, vd 
zu n, zum gutturalen nasal // vereinfacht hat, vgl. /«^y^» Juu^'e, f'rhi^ 
bringe, ri^ ringe u. s.w. — Für den verschlusslau tcharakt er des 
g hinter n spricht besonders die eiseheinang, dass im im mnd. nnd nnd. 
ursprünglich auslautendes ng stets zu ijk geworden Ist: ditfk (mnd. dink) 
ding, la^k lang, sprit^k springt 



0 Vgl engl fing er, England, q^indet sich auch noch in schwedischen 
dialekten. 
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ch. 

§ 187. Mnd. ch ist nehen gnttnralen voealen als x, neben palatalen 
als c erhalten: laxn lachen, vaxfn warten (uhd. wallten), diuvia dachte, 
sox(9 flnehte (alts. söbta), dax tag, vfOx weg, heax berg, böox m. borg, 
aber /,roc7i husten (mnd. krögchen, 'gninzen'), fröcin fttrchten, höct» 
höhe (a{(H. liiehÖn), dycfic tttehtig, tvinfic 20 u. s. w. 

§ 188. Mnd. ch ist eintMn folgenden /' assimilirt in slafi'tak flUgel 
= Hcblagfittieh) und im sübeuinlaut vor t geschwunden in nit nicht 
wogegen es bei dem dazu gehörigen ictns 'irgendwie' erhalten l)licb, 
weil es hier im silbenaaslaut stand). In fällen dagegen wie fn^u-d 
furche, döa durch, hsf^'aU befehle (nind. befelhe), so'al scheel (rahd. 
schclcli), na — unbetont nh — iiaoh, neo — unbetont no — noch, 
sxad schuh (alts. sköh), hs9 ochse, fos fuchs, sesit 6, fehlte es schon 
im mnd. 

§ 189. In folgenden Wörtern steht wie schon im mnd. xt oder et 
fttr altes //: hurt lull, saxts sanft, sxaxt lang aufgeschossener menseb 
(^ seliaft), ccia hinter (= schwed. efter), nict9 niehte (ahd. niftX siein 
sieben (e. to sift), söct senfzer, söctn seufzen. 

Anm. Gehört hierher auch luxt links? 

9 (ä). 

§ 190. Miul, g war, wie lur WeHtfaleu wcuigHitenö die lebenden 
mnndarten beweisen, ausser in der Verbindung mj (und gg7) stets eine 
stimmhafte spirans (phonetisch ^). Als solche ist sie inlautend bei 
stimmhafter naelilmrschaft bewahrt, vgl. däp tage, r{'a^n regen, balgj 
dat. bälge, snagl m. Schnecke (ags. suaigl), ruip f reihe (vgl. nhd. riege), 
^6^9 hoeb (mnd. böge); als fortis fttr ursprüngliche geminate vusegf 
ieb sage (mnd. segge), leg» lege, Uff liege, myff raUckc, hrygs brileke, 
ni^'* rfh'ken (alts. hrnggii, rop ro^f^cn (alts. rog^g'o). hratdveffskn n. 
koriüthcubrötchen, weck (ags. wec^, altu. veggr 'keil') u. a, 

§ 191. Im anlaut dagegen ist g vor eousonantcn und gutturalen 
voealen in die stimmlose spirans .r^ vor palatalen voealen in c Uber- 
gegangen, vgl. xast gast, xias glas, xnän» wdne (nl. grynen), xm^ 
nagen (and. |^agan); dagegen cistan gestern, ctöf gaiuit cynUn ver- 
driessliob weinen, weineruch spieohen, efon gern, C9(H9 grtttEe, cfol 
gelb. 

§ 192. Wie d vor / in f ttbergeht (s. § lOfi) so wird g in der- 
selben Stellung zu c, vgl. icii» f. blutegel, dryclw DrUggelte (ein dorf 
an der Möhne), rhcl Räggel (familienname). 

§ iyi3. Inlautendes y zwischen voealen ist gesehwunden in hruim 
bräntigam, mfokn ml&deben, saes» sense (and. segisna), aesk unbeimlieh, 
grausig, schrecklich (zu and. egisu). tr^gn gegen (aus mnd. tcf^regen); 
assimilirt int es einem folgenden m und d in hnmisP hoheincBse, hro- 
duitsk hochdeutsch. — Die im hiatus entstandene tortis ^ (s. oben § 124 tf.) 
ist folgendem k nnd p assimilhrt in !itbk(bs hanklote (eu A^gn hanen), 
spikastn spneknapf (zu spign speien), brupan» branpianne (an bru^n 
brauen}. 
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Gutturales n (i/). 



§ 104. Dor niud. gutturiile nasal tj (geschrieben n) ist stets er- 
tialteu, v^l. (Jroifk in. trank f\Xt die scbweine, bhfk» bänke, Jutjk jung 
(urnd. jauk). 



§ 19.^ Ein m ist .^. lioinhar voi-f^cHetzt in mPz9 f. arscb. Es ist 
ditiä jedoith uielit andere lüs ein IuIhcIi abgetrenntes im, am, opm vz9 
im, au), auf dem arsch, mit bcibehaltnng der «Utivform und Übergang 
ins fem. wegen dor endiiDg 

§ 190. Kill n ist vorgesetzt — d. b. hier aus iln^i ])ri»L'litiMcheii 
niilicstimmtcii iirticcl en zum folgenden Worte hiuUlicigezogen — in 
uuid outer, nyitzl m. licbtscbuuppe, glimmender docbt; kernbaus (mbd. 
Usele, tisel, mnd. Sflele), nhez9 Ose. Bei letetereni nmg aneli die häufige 
Verbindung häknoezn 'haken und Ösen', das festwerden des n- ver- 
vclnildct iinbcn. Schon das mnd. und iiinl /cij^'t Uhnlii-lies und aus 
ncuereu dialekteu lassen sieb beispieie im das vortreten eines unor- 
ganischen n in menge auflihren. 



§ 197. Ein d \aA sich zwiBchen zwei r entwickelt in dut^ eompu 
teurer, sfwdn eomp. von stifm stark, kräftig, svöd^i schwerer (\vpi.7Mi der 
vocalkür/auig Niehe später beim eomparativ). Dasselbe geselueht im 
nl., vgl. duurder, auch gr. avdgog, nhd. minder, e. thunder sind 
analoge fHUe. Wie im altgenn.*) hat sieh swiseheii 9 ond r ein / ge- 
bildet in kfusti h U kasBerollc. 

H)S. Hei der bildung v(»n deriiinutiven wird stets vor der endung 
-kiL ein s eingeschoben (dessen nrsiiruug mir nicht klar ist), wenn das 
BobstantlTiira auf einen guttnral oder auf 9 oder n mit rorhergehendem 
guttural ausgellt, v;;l dmk — daekskn tttchlein, rbk — • rökskn röckchen, 
hak» — hekskn bUckchen, uap — turg^skn kleine wage, kuikn — kuikskn 
kUeblein, hMhnehen, vögn — vc.agdskn kleiner wagen. 

§ 199. Ein / ist eingeschoben in pladuiskn n. »raradiescheu", ein 
Vorbau am nordportal des Patroelidomes zu Soest; ein r in den fremd- 
wörtern triäta theater und kristanip kastanie (wie im sehwed. sprund 
«Spund"); ein // in siarjke't stacket 

§ 200. Zwischen u, i and einem folgenden vocale hat sich m 
jßremdwOrtem die entspreehende sinrans v und g (oder J) entwiekett: 
jamtvä jannar, Ulig» oder liliß lilie, kristanig» kastanie, fijoelakn veil* 
eben (glei(']is;in> ,vi(dehen*, ans lat. viohi), fi^9lutn» violine; in me'agm- 
hluemakn MarieidiJlimchen ist dureli aeecntcntziehung das die cnt- • 
Wickelung von g verursachende i ganz geschwunden. — Ueber die uut- 
stehong von g fortis zwisehen voealen ist bereits oben § 124 ausftthr- 
lieh gehandelt; auffiUiigerweise xeigt sieh eine lenis mit diphthong 

0 S. Praiiek, miil. gr. § 115, 2. 

*) Vgl Strom lar wnnel greu, sltn. ttro^enn sa gtrtht. 
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davor in sutz» uiedrif,^ (innd. side) statt eines m erwartenden *sigs. 
Ebeuso anftällig ist das g in kufgi kittel (umd. kedcl), wofUr uacb § 104 
eigentUeh *km9l stehen sollte. In neega näher statt des lantgeSeMts- 
liehen *nf'g<i erklärt sich der lange voeal and die lenis dnreh an- 
lehnuug an den positiv it^ 

III. AnhäDgUDg. 

§ 201. Wie im nhd. iiei jemand, habieht und andern wöi-teru 
iit aneh in mnerm dialeet ein t angetreten in Swt ernte (mndL ame), 
Muufigl manchmal, zuweilen, mkii nnr (neben tum), 

% 202. Nach dem miutor der genitivischen adverbia auf -s ist 
auch in folgenden Wörtern ein ano:etrpten: n//0ta« niemand, füts, fatns 
sofort, äogioieh (das n in letzterem ist aualogie nach adverbien wie 
fäkn, die ursprünglich dai plur. waren), adjys adieu. 

O. HetafhMia. 

§ 208w Eine metathesis weist unsere mnndart nur bei dem r auf 
und snrar tritt dasselbe 

1) hinter den bcnadibarten vowil, wenn urflj)rlhij<li('l! dem r ein 
consonant voranging und auf den voeal ein dental folgte, wie in foosk 
fW>seh, fmt ftost, bgagt bmst, koast9 kmste, cQatd grUtze, bpitfn bersten, 
(ahd. brüstan), dfdgpl trespe, unkraut im getreide (mnd. drespe), dfotic 
30, äfüskn drcf^cben; 

2) vor den benachbarten voeal bei den alten Verbindungen rf, rp^ 
rd nnd rht in dra/', droft» u. s. w. darf, durfte, dr^af derbe, kräftig, 
"ithf -dorf in Ortsnamen wie Sastrhp Saasendorf, Kütrbp, Utätrop, JätShrhp 
n. a. ra. (Ueber das anlautende t statt rfwie in du.tp dorf siehe oben § 103 
Anm.), spradin sappelu (mud. nL spartelen mit / statt d), fröetn fUrehten. 



Zweitor haupttoil. 

Das wort als teil des Satzes. 

§ 204. Wie oben § 44 des weiteren ausgeführt ist, erscheint 
manehes wort Im satasnalounenliange von wechselnder form, je nae1i> 

dem es oineHteils entweder hervoigehoben oder weniger betont wird, 
andernteils asHimil-ition vi^\ vorlKTirofioiide oder folgende worte erleidet. 

Wir bespreelieu zuniteliHt die erMtere, dnreh den exspiratorischen 
aeceut, durch uaehdrUeklichü hervorhebuug oder deren gegeuteil bedingte 
erselieinung nnd geben unter der ttbersenrift 

A. fiatadopp^lfinnum 

eine nach den zu gründe Kunden vocalen der älteren spraehperiode 
eingeteilte ttbersieht 
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a. Die langen vocale. 

Tl. 

§ 205. Kebeu jä ürscheiut als uubetoute torm j^a (aus je, ja 
entetanden), neben är^ da, v^, wo, tüi nach: db, vo, nb, 

§ 206. Neben den ursprlluo^üch laugen und daher diphthuugirten 
formen dae der, die, hae er, sat' sie stehen die auf kurzes e zurück- 
gehende verkitntteii d», h», s9, 

§ 207. Aus mnd. en, ene *ein, eine' liat »ich bowoI das zahlwort 
hen, oem wie der anbestimmte artikel n, entwiekeli Für n tritt 
dann vor guttaralen ij^, vor labialen m ein. 

§ 208. mea mehr wird in unbetonter satzstelle zu mm verkttrzt 

r. 

§ 209. Auf deui bahl laug, bald kurz geRprocbeuen i in niud. 
wi'), ghi, Uli, di, beruht der unterschied von (u%, und fj wir, uf, t 
ihr, mui, mi mir, mich, dui^ di dir, dich. Neben der präposition büi bei 
eraeheint eine yerkttnte fonn mit I in hin^ heinahe. 

ff«. 

§ 210. Zu heisst taö, und letzteres ist die form der uohft' 
tonten präposition nnd des advefb« zn — allsn, ersteree der betonten 

pi^positiou und des adverbs. — Neben tadm zum hOrt man auch oft 
die verkUr/te form tarn, in welcher durch die flüchtige ausspraehe der 
zweite teil des diphthougeu in dem folgenden m aufgegangen ist 
Diese Verkürzung kann erst verhältnismässig jung sein, da sie bereits 
die diphfhonginmg Toransfletai 

§ 211. Die volle form eo erscheint in i-dk aueh, deö damals (mhd. 
dö), die verkUrate in hk, db. 

5. 

§ 212. Wie dem engl, thou das nhd. du gegenüberstellt, m haben 
sich bei nns ans der alten doppelform dfi einerseits diu, andererseits 
d9 entwiekelt 

ß. Die knrxen Toeale. 

a, 

% 213w Altes a erseheint sehon in mnd. seit zn e gesehwäeht in 
men man, das heute — weil es stets nabetont eneUtiseh rerweadet 



0 VgL g. weis neben ahd. vir. 
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wurde — ms lantet Anf jener stufe ist Jetzt nnser hif, es, l\ h 'als' 
augelangt. Aul dem miid. Wechsel von dal und det das' l>eruht der 
heutige nntersehied von betontem dtel und nnbetontem t. 

An III. Die .vlosen formen des oben erwiiliuten wortes erklären steh irM' 
leicht dundi laiacbe «btremuing der yartikel im satsgefiige. wo sie vor einem mit 
s anlautenden worte stnd, wie z. b. in itiö 'ab ttr und ahnliehea. In ia hXtten 
wir sodann diphthonginmg des betonten i. 

214. Während diese fonnen nnr verkttr/ung und Schwächung 
aafweiseu, hat sich neben dem fra^^epronomen tmt 'was' das auf die 
gleiche grundt'orni — and. hwat — zurückgehende unbestimmte prunomen 
vpat einige (mit flg. plnr.) mit diphthong ausgebildet Diese entwiek- 
lunf,^ ist vielleicht so zu denken, dass zunächst die betonte form vat 
durch den cinfluss des anlautenden lalnals /u '^iht wurde, und dann 
das b durch herüberziehen des / zu uaelifol^'euden vocalisch anlauten- . 
den Wörtern (Svie z, b. efan eitern) in offene silbe kam und so zur 
tonlänge gedebot rieh kq oa diphthongirte. Eine parallele m jener 
labialiKininf!: gewUhrt uns das stets unbetonte t»y<J aber, dessen kUrz6 
sowol auf rechnung der tonentziehung wie der folgenden durch r 
veranlassten foitis gesetzt werden kann; eine solche fUr die diph- 
thongirung das 19 in ^29t ist es, neben it* 

* 

t. 

§ 21 T). Durch aeeentcutziehunj^ wurde aus mnd. if es' das eu- 
und proclitische st, aus »/r, ck ich' neben der vollen forui ik auch 
9k, 'k. Der diphthong der oben § 62 besproehenen iweisilbigen form 
^k9 ging auch auf die einsilbige Uber, so dasg unter dem accente 
ioLy, i.'fk und ik iK-ltmieiiiander ini ^ebrauelie sind. Neben is ist kommt 
auch Ufz und in schwächster form s vor, \'gl. dat is oder das da» ist, 
iaz^t ist es. 

0. 

§ 21 n. And. nah nod!, adlnie' wurde durch abfall des gutturalen 
Spiranten na, dessen kUrzcre lorni als no erhalten blieb, während die 
gedehnte sicli zu neö entwiekelte. Eine fthnliehe doppelheit s&eigt Jeö, 
jb ja, dnrehanB (Terstärkungspartikel} ans mnd. jo, and. eo, io. 

u. 

§ 217. And u ist in unbetonter Stellung zu o geworden iu op 
anf; im mnd. kommen noeh up und op nebeneinander vor. 

il 

§ 218. Während in betonter Stellung die formen döa durch, fSa 
vor, für, üblich sind, lauten sie als proklitische präpositionen stets dga. 
Diese kllrzung erseheint stets in dem adj. fpagt voiige, einerlei 
ob es betont oder nnbetont ist 

§ 219. Mit diesem der indischen grammatik entlehnten ansdmcke 
bezeichnet man diejenigen veränderangen, welche der an* nnd analant 
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eines wortes durch den znsammenfttofls mit Torh ergehenden oder folgen* 
den Innten anderer Wörter im safsKuaammenhau^c ( rh idet Indem ich 

die in allen sprnolion vtirkommcnden j^aii?; g-ewöhnliclieii crscheimingen 
übergehe*), ftlhre ich mir einige intcreHsantcre unter den heiden nibnken 
vocalauBHtoBsung; und uBHimilation hier an, deren letztere ieh in 
den anterabteilungeu Ij partielle nnd 2) totale aftsimilation be- 
handeln werde. 



L VokalanssföaflQng. 

§ 220. Dass nnbetonte pro- nnd enklitisehe Wörter, wie gewisse 
formen der personalpronomina, der nnbestimnite artikel nnd andere 
den nnlantenden wiirzelvokal verlieren können, ist hereitF? S 201 ff. 
{gezeigt worden. Eh bleiben hier nnr noch fälle zu beHpreelien wie 
die ausstogsung von auslautenden vokalen der vcrbalfornien, z. b. hadik 
hatte ieh, blmvik bleibe ich, veli wollt ihr (mnd. welle ghi), mS/« mttde 
ist (statt mae{9)is) n. s. w. 

XL AssimilatioD. 
1. Partielle. 

§ 221. Partielle asaimilation zweier konsonanten aneinander, oder 

eines konRonanten an benaehbarte vokiile kann entweder im an s atz- 
rohr (muiidranm), odvr im kehlkopf erfolgen; im erstereu lalle 
werden zwei laute von versehiedenor artikulationssteile honwrgan, im 
letzteren entweder ein stimmhafter in nicht tonender naebbarsehaft 
stimmlos, oder umgekehrt ein stimmloser in stimmhafter nmgebnng 
stimmhaft. 

1) Durch assimilation im mnndraumc wird n vor gutturalen zu rj^ 
vor labialen zn m, z. b. dfiatjkaokn den kneheu, vn?j xoest» wann gehst 
dn, nnitm baok mein buch, smm faul sein fhss. 

2) Zwischen zwei stimndiaften lauten werden die stinnnlosen 
Spiranten /", s, c und x in die stimmhaften v, z, j und g verwandelt, 
z. b. a9v9t gieb es, hoamn hm hof und haus, braevis der brief 
ist da, halzaf hals ab, ^z9t ist es, kranzhp kränz anf, mzhk war 
aneh, uMäißs nötig ist, kroeßk kriegte ich, mapk mag ieh, leo^ok 
log aneh. Wie die i)eiH])iele zeigen, findet diese assimilatimi bei 
nrsprliuglicb aus lautenden Spiranten statt; im anlaut geschieht sie 
nur bei saje, sd sie, vgl. z. b. h€Uz9 hole sie, kanzs kann sie, sloz9 
schlag sie. 

3) Anlautendes d nnbetonter enklititiseher w^rtehen geht im an- 
sehluHs an vorhergehende stimmlose kousonanten oft in / über, vgl. 
istat ist das, vattae war der, h^astif hast du, bisti bist dn. In einem 
lyie ward ebenso aKes m zu f, in fm, fx *wir\ nnd diese form ist dann 
die alleinberrschende geworden. Dieser Ubergang ist schon ziemlich 
alt, wie der im Korrespondraablatt des Vereins fSr ndd. Spraohi VII, 



>) Eine ffute zusammenatellniig dmidben findet man W Inte 1er, IHe 

Kerenzur Munaart s. 131 AT. 



Holtliauaeu, Soeater manüast. 
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No. 1 gedruckte märkisehe brief aas dem jähre 1572 dntek sein häufiges 
/'y beweist. 

2. Totale. 

§ 222. Werden zwei auf einander folgende konsonauten völlig 

assimilirt, wobei stets der zweite den aussehlag gibt, so wird auch 
zugleich die doppelte artikulatiou vereinfacht, ^^^<' äh'^i aueli heim 
'/usamnienstossen zweier von alters her gleicher laute der fall ist (vgl. 
kindbtp^ kiudtaufc, ikuu ich kaun). 

IMe hierher gehörenden eraebeinongen sind mehr Terdnzelt und 
weiden nach den ursprünglichen lantrernAltnissen zusammeDgestdlt 

a) Labial + labial: fm m m: drattuf darf man; 

b) dental labial; if zu /*: möfi niUssen wir, lofi lassen wir, 
rbfi raten wir, daß dass wir; (m zu m: dam^ dass man; Im zu m: 
scura soll man; If zu /: söfi. sollen wir, veß wollen wir; rm zu m: 
höai^ hOr mal; ftm zu mi van» wann man, kam9 kann man; 

c) dcutal dental; ts zu s: das das ist; tz zxn z: dazok das 
ist aaoh; dz fXi zi haz9 hatte sie; In zu n: vontt wol nicht, niebt 

wahr?: 

dj deutal + guttural; tk zu k: vak was ich; dk zu k: hak 
hatte ich; Ik zu. k: vek, vbk will, wollte ich; sak, shk soll, sollte Ich; 
e) guttural + guttnral; m ki sek sag' Ich, leg* ich. 

A n m. Das neben vwd wol ersehebende nnbetonte viU asvlmlUrt sein / so 

ziemlicL allen folgenden kbnsonanten imd lautet somit im satzinnetn meist v<}; Tgl. 
füMf^/ wol mal, zuweilen, datvekvödaon das will ick wol tuen. 



Dritter hauptteil. 

Erster abscliuitt. 

Historische ubei^sfcM des vokalismus der Soester mundart vom 

Standpunkte des lebenden dialektes aus. 

§ 223. Wälirend die vorherp-ebeDden ansf^lbrnn^-er! den zweck 
hatten, die entwiciielung der mud. laute und lautvcrbinduugeu bis auf 
die neueste zeit herab zu zeigen, soll zum schluss noch in Ubersicht- 
Heher wdse eine daistellung der besonders interessanten Tokalverhält- 
nisse unserer muiidart folgen, wobei der lieutige zustand zu rruude 
gelegt wird und die iiltcren ntufcn in der reiheufolge: mud., and., wgerm. 
zur erklärung desselben beigefügt sinii 

In dieser tabelle nnd «e längeren blldnugen der satidoppel- 
formen unter den vokalen der Stammsilben, die kürzeren dagegen 
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unter denen der uebensilbeu verzeiclinet. Die ur.^acheu der ver- 
äuderun^en eineB vukals oder diphthongen sind, wo es sich kurz dar- 
gteUen heas, bei dem betreffenden laute derjenigen periode sehematiseh , 
zngeftigt, von welcher ab die nrnwaudlong begann. Ein in eekigen 
klammern beigesetztes i soll den t-umlaut bezeichnen. 

Da der vocalbestand jeder mundart teils auf lautgeaetzlieher 
nmbilduug der älteren sprachstufen beruht, teils durch analogiewirkuug 
entgtandene neubildung ist, so machen wir zwei hauptabtei langen: 
A. lant^esetzli che entwieklung und B. analogiebildnngen, 
unter denen wir den gesamteu vokaUsmoB verzeichnen werden. 



A. LautgeBetnliehe entwicklunfr. 

I. Siamutöilben. 

I. Einfacbe vokale, 
a) Die knraen vokale. 

§ 224. 

Soester mnd. and wgerm. Beispiel: 

u u § 55a fui vull 

u, i if + i i § 55 b vusU wuaste. 

ü verk. + naa. ö S § 113, 2 numadax nach- 

mittag. 

4) ü verk. « « § 122 J^idj lautete; 

§ 129 rug^ rauh. 

0 == 1) 0 0 o § 53, 1 ochse. 

2) <» a + ld,U a § 58, 2 ^< alt 

3) ö« verk. ff» 9 § 118 hodd hütete. 

4) verk. a« § 120 dhftB taufte; 

§ 132 db$f tau. 

a«— l)a a a §50 hals balg; 

§ 214 vat was. 

2) ar 4- dent. «r or § 85 hat hart. 

3) « verk. fi 5 § 113, 1 daxtd dachte, 

1) e e e § 51 a ^/e^o^ schlecht. 

e a[i] § 51b ihl9 illkle. 

t 4- naa. t § 51 c verj/a winke. 

verk. 3 (?) § 114 rh( rätst, 

verk. f* «• * § 115, 1 rft/r geteilt; 

§ 126 brepi bieiter. 
G) verk. g» « § IIG, 1 mht mietest 

7) verk. eo, io eo § 116, 2 /fc^ lieht. 

8^ <"* -I- /■ verk. ä[/]-hi «(|)-f- » § 125 krkpi krähen. 
9) ei verk. ei «[/]/ § lül ega eier. 

t < § 52a drhii» trinke; 

§ 215 ik ich. 

2) f ^ ^ § 52 b cistan gestern. 

4* 
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i /7'* verk. 


6 


1 ü, ü verk. 


— 1 


1 ü 




1 ü 


3 


1 ü 




1 ff 




1 M verk. 



1) 




5S( 

and. wgcrra. Beispiel: 

e + nas. (rom. e) § 52 h /«»tffti fenster. 
igi-h/^nverk. öi [»] § 115, 2 /itf«/fc 20. 
eo, verk. tti» § 110 anm. nif uieht 

r . r § 117 lict!> leicht: 

§ 127 v/^i vveilieu. 
7) 7 verk. f i«, im + stl spir. § 117 50. 

^ _ 1) ,51 0 jV]') 0 § •'»4a döcla töchter. 

2) Ä' verk. ffM« ^ § H-» suplitcn; 
' § 128 ^/ö^;» blühe. 

3) ö*' verk. ö* [i] au § 121 McW höhe; 

§ 133 ströpi streuen. 

ff'fil /m + .V § 121 roxi gänschen. 

ö^\i] {rom.ö) i> 121 /i(i/>l pnppel. 

IM IM § 123, 2 *<>c//i seufzen. 

u\i\ u § 56a A^m hdlzem. 

,vi m § 56 b /yj?Än zwischen. 

e -\- n (roinji[/J)§ oßp heilige. 

eo, io verk. «> § llti auui. ynut immer. 
ü [i] M § 128a slpt sehließstj 

§ 130 a bry^a braner. 
6) 5 veik. fw »*» § 123 b q/l giesst; 

§ laOb klygn knäuel. 

J3) Die langen vokale. 

§ 225. 

a_ 1) ö S ä{P) ^ ß7a schaf; 

§ 205 d(i da. 

2) 3 oAa aAa § 67 b staUm. 

3) 3 S (rom.S) § 68 strikt» gtraase, pZ^ia 

pater. 

ar ar § 85, 1 hat hart, 

or or § 8^^, 1 /'(^ts Boiori 

or (rom. i»r)§ 88, 1 p^t9 pforte. 

0 0 . § 88, 3 smr>r<^ sclimore. 

■» « § 90, 2 /orp I ure he. 

tl. a a Ä § 57 vUta wasser. 

2) «r ar «r § 85, 2, 3 ftS bar. 

3J ar er er % 85, 2 6ä ursus. 

g = 1) a» ä [ij « (c) § 69 c?v9 gesund. 

2) er er § 86, 1, 2 s^f sterz. 

3 Wr + 5 er ar [i\ % 87, 2 arsch. 

4) <rr + * <r (rotH. er [i]) § 87, 2 /><;2^A piirsieb. 
' 5) f M r ai § 93 ^/-^ ehre. 

?=tl. e + d e e § 107b rfc tat. 

ö 'r ör [<1 (rom. or)§ 89, 1 pätkn pfortcben 



>) Der /-umlaut des o ist nAtUrlieh eine autiogiebildung. 
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2. Diphthonge. 
a) Die kurzen diphthonge. 

§ 220. 

Soester rand. and. wgerm. Beispiel: 

Mi = 1) * i j § 73. 92 vuif weib. 

2) f f i», im +/ § 73 futf 5. 

3) S s § 79 a. 92 Ami;« matt, 
•i) ü tu /« § 79 b. 92 duistii dttster. 
b) i I (rom. e) § 92. 161 aum. 235 /uia 

ile* + d i i § 104 häe leer. 

c a[i\ § 104 stuiff stiltte. 

M [<■] « § 110 miJ i lide, luimU 

wi § 110 /T'^tOi ijprec'hcu. 

^ » 1} ^ <ii § 71. 207 de/ eid. 

iz % 72, anmerk. 1 
mieten. 

e, CO, ehu ehu § 72, anm. 1 /Tfc vieh. 
ö- [i] äu § 77a rfi>t^/;? taufe; 

§ 98, 1 roea rOhra 
ö'^ [i] an-\-s,p § 771) .vocz9 gfliue. 

duiri otofi § 83 hbe heu. 

rrf, rn i i § 87, 1 hirt 

rd, m e a\i] % 87, 1 sxbealiffk schir- 

ling. 

w [/] u § 91. 1 A^>r« htirdc. 

c'r air\i] § 94 a öw/f erste. 

io eo § 94 b «öe<» niere. 

ö § 96 rö^rt« rühren. 

§ 72 a tuirtJ Weizen, 
gl ^ § 721) icu't Hess. 

(rom. e) § 72 b spaegi Spiegel. 
eo, ia eo % 72e daef dieb. 

«a, gha eha § 72d ^a^n sehn. 
e e § 72e. 206 wer. 

ö' [ij ö § 75 /f/ac^rt klüger. 

ei ai § 8Ia ei. 

effi Offi § 81b aesk unheimlieh* 

ö» 5 § 74. 210 buch, 

o« + JC «M + § ^2 xaö sclmell. 
a2f § 153 haäk habichi 

au § 76 a dreöm traam. 
ff* + § 76 b cl'ös gans. 

yeisoh. § 76c. 211. 216 seö sa 
u tt § 90, 1 /t'tJrtf furt. 

ff» ff § 95 Ä^ort hure. 

U U § 78 a. 92 iül9 enle. 

6 (iom.ff46) § 78 a iüa uhr, naUSa 

natnr. 

8} S f} § 78 a ^iu^- attder-. 



7) ß'^H- 

8) e« + 
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Soester mnd. 

4) M 




and. 

u 
e 

ar f/J 
iar, ior 
er 

0 



2) 
4) 

r 

3) 

4j 
öl 



tl. 0^ 



o^r + s imp. 
ojr + t, s imp. wr 



ro 



ile 

er 

+ s imp. 
tfV + / 
+ * im|k 



0<1 



i>) -f ^ (rf) 
' 1) tl. ö» 

2) d**r + s imp. ro 

3) oV ur 

4) + /, * imp. ru 



er 
re 
ir 
ir 

ir, er 



wgenn. Beispiel: 
d § 78b vm wie. 

u % ()5 donner. 

a[i\ § üO ÄC/^/;/ seheffel. 
i § 62 v/p/n wissen. 

M § 66 A; j/i>/)/ krttppeL 

(roDi. «r) 114 mhapi- Marien-. 
iwar § Uö, 2 fhadi viei-tel. 
iir[i\ § 164, 2 /««Jrf/c fertig, 
0 I 68 xoau gösse; 

§ 109 'M boden; 
a § 214 toii/ einige. 

ro § 88, 4 ßask frosch. 

»r § 90, 3 darst 
e § 58 ci)/tt eflien. 

er % 86, 4 c^us7^ p^crste. 

§ 86, 4 hrasin bersten. 
ir § 87, 5 ht;at.)- hirsch. 

(roiii.y,i) § 87, 5 X^iJ^jw; kirchspiel. 
(r,«r,ar[i]) § 87 anni. k^-asj kiraehe. 
0 § tvl .y/^jß/rt Schlösser; 

§ 109 öortOTP böden. 
ro § 89, 4 /^>rt*Av frösche. 
ur § 91, 3 starzeo. 
m § 91, a A^^wAn krttst- 
chen. 



§ 227. 
= I) ar 

2) ar + /t 

3) oV + «, 
4) 

f<i ~ 1) i'r + n, d 

2) 

3; «V + n 

4) eh' 

ä'a= (Vr + n, d 
Ui — tl. o'^ g, V 

19 = 1) tl. j- ^, y 



ß) Die langen diphthonge. 



ar 
ar 
or 

öV 

£•> 

ärli\ 
ir 
<?V 
or (/] 

u 
i 




är (fr) 

ar 

or 

Our 

er 

är (er) 

ir 

ahr 

or 

u 

i 

a\i] 
u 
or 
ur 



§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 

§ 

§ 
§ 

§ 



4) Ü. + d 



er 

ar[i\ 
(ronj.yr,ir) § 



67 a. 92 j(ui jähr. 

86, 1 xt\aH garn. 

88, 2 körn. 
97 Tui oor. 

8<\ 2 v?nt wert. 
69. 92 ^ct^rt schere f. 

87, 3 iv^an zwirn. 
93. 208 h&k eber. 

89, 2 t'rtv?/Am wOrtehen. 

101 fUd^l Vogel. 
100a, b. 104 aum. U^l 
igel. 

100 a, b hJdvl hebel. 

102 hobcl. 

88, 3 dniip (1r<rf. 

90, 2 yört/« wurm. 
108 rj^ roden. 

86, 3 tr.i^ werk. 

87, 4 f^'Jwj/ emnel. 
87, 4 keaka kirclie. 
107a (fUn beten. 
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Soesler mnd. and, wgerm. Beispiel: 

^««=1) -f- lab. glitt, or \t\ or § 89, 3 dsapa dörfer. 

2) ö V ur M «r § 91, 2 h$<i^ bttrger. 

3) t].d'f + Ii 0 [ij o § 100 £/r;<iAn kleines 

dotier. 

IL Nelranailben« 
1. Einfache vokale, 

§ 228. 

u = u verk. ü « § 135 huzociiii haiisin^n. 

b = 1) ö2 verk.j au § 135 virikbp weiukauf; 

§ 211 anoh. 
2) a 4t a § 130 -skhp -sebaft; 

§ 214 oyrt aber, 
verk. ä « (^) i> 205 do da. 

o § 210 «t> UüL'li, ja. 

« » § 217 öj9 aof. 

a 1) 5 verk. S <l ({•) § 135 a mhax prahlerei. 

0 (rom. o) § 136 saldaO Soldat 

verk. fl» ö § 210 zum. 

^» a a a §213 ^al«. 

i = • i i § 209 fi wir. 

C 1) 5* verk. ö § 135 iäi'^.y barfuss. 

a froni. § 135 loinJs Thomas. 

0 (roiii. o) § 135 ßhmm Joliauncs 

veraeb. veisob. § 185 mäpt magd; 

§ 200 dJ der; 
§ 210 zu; 
§ 213 na mau; 
5) f t ^ § 195 numäax nach- 

mittag; 
§ 209 fj wir; 
§ 215 ok ich. 

ü) M « M § 212 rf^ du. 

V = er verseh.vok. +r,-r § 138 b hama hammer. 

2. Diphthonge. 

$ 229. 

= 1) Ott* § 208 moi mehr. 

2} a a a § 213 ^ als. 

fA=a a a § 205 Je.i ja. 

ö»t = öV ur [i] KT § 218 ä@a durch« 




B. AnalosiebUdangen. 

1. Einfache vokale, 
tt) Die knizen vokale. 

§ 230. 

ö stiitt oa « tl. 0* o 8. 18 •) hjwi offen, 

ö statt e a[i\ § 54 b oM älter. 



Digitized by Google 



56 

ß) Die langen vokale. 

§231. 

Soester mnd. and. wgerm. Beispiel: 

^ statt = + r ai [ij i? 1 anm. Ier9n lehren. 

7 statt Iii = tl. d i i i? loßa, h n'9n litten, 

ä 1) statt ^ = a \i\ § 70. 200 scwpkn «ebät- 

chen. 

2) statt oe^ e + rd, m e a [t] (vgl. § 85, 1 und 87, 1) 

hä'fkn bSlrtehen. 

3) statt be = fv- r U\ m § 08, 2 Ää;v höre. 
y l) statt ia=- tl. + d «m t< § III ^y'^« böten. 

2) statt <F« » tl. 0> + r tf [^J u % 272 anm. fr^anMreiL 

2. Diphthonge, 

a) Die knrsen diphthouge. 

232 

0e statt a« = 1) g» 5» «/ {i] § 72 anm. 2 dbcf^ teile. 

2) [f] ö 1 90 anm. f/bc Mb. - 

^0 Statt ao ^ 0t 0i 91 § 96 anm. fred früh. 

statt e =» c <y ~ ^ ' 

(TA statt — tl. e* e 



a U\ head» hätte*). 
« t»] ^ ^(''^wi> zUhne; 

§ 105, 1 f^mt» mden. 



§ 233. 



ß) Die langen diphthonge. 



(•rt statt = tl. e' + der e a [/] § 105. 2 rca räder. 
w statt öcÄ « + e « W (vgl- § 85, 1 und 87, 1) 

caaiis gärten. 



Zweiter abschnitt. 
Die fremdwörter in der Soester mundart; „missingsch". 

Torbemerknng. 

§ 234. Wie schon in der einleitnng § 2 bemerkt wnrdc, sind 

in unsere mundart schon eine ineng:e fremdvvöitLM-, teils ansliiadischeu, 
teils hochdcntscbcn Ursprungs, einf:;edrungeu und dmvli vornähme 
gewisser Umgestaltungen dem iidd. jjprachschatze einverleibt worden. 
Wie der westfale sieh dieses fremde gnt mnndgereeht zn maehen 
wnwte, soll dnreh eine kurze darstellung des vokalismus und kon- 
sonantismus der gebräuchlichsten lehnwörter gezeigt werden. Dass 
unter letzteren sich besonders viele französiBche betiuden, erklärt 
sieh aus der geschichte unseres landes; wenngleich die regierung des 
Instigen königs JärOnie nicht lange dauerte, so braehte sie doeh manchen 
.welsehen gast* in die silohsisehe sippe. 



S. später unter Formenlehre, schwaches verbum. 
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Vokalismufl. 

§ ^5. Die kurzen vokale sind, weDn sie nicht dmeb Synkope 
(s. oben §137) ausgestosaen wurden, meist unverändert g:eblicl»cn; 
«her einige umgeBtaltuiigen derselben vgl. oben § 135 — 1H(5. Hier 
sei nur die volksetymologische umdeutiing der vorf«ilbo in dem adj. 
/iiwj/mjc 'giftig, erbost' erwähnt, das zu nnu\. /fnin gilt' aus latein. 
veninitm gehOrt nnd wie ein wort mit der parükel ver- anfgefasst 
wurde sowie die entstellung von frz. /t/aisir in piasbca (aii^'-clchnt an 
pfds platz V) Im folgenden ^hre ich die verändernngen der langen 
vokale vor. 

i 

§ 236. Langes e in fremdwörtern wird stets durch oc ersetzt, 
vgl. pbeta Peter, ßeva lieber febris), lue thee, /{a/be kattee, eksprbc 
expr^, siuiU» pbc stände pede; derselbe dipkthong tritt in der wider- 
gaoe der franz. endang -ieren anf: sp<Usheau spazieren, scenbcan genieren 
n. B. w. Siehe oben § 71 und 94. 

F. 

^ 2^7 Tvanges / ist zu ut geworden, z. b. masxutw» maschine, muit9 
f. miete (vgl. oben § 73), duia tier (mit nd. aulaut). 

9. 

§ 238. Naeh vorfoildem wie äh^^t tot, f ^ so n. a. setzte man stets 

€0 ftlr langes o der fremdwörter ein. leli nenne hier: meo^ mode, 
r€öz9 rose, ähöz» dose, kle&sta kloster (vgl oben § 76). 

§ 239. Der umiaut des vorigen ist nattirlich bc (vgl oben § 77 
und 98): roezikn röschen, klhesta UGster. 

«. 

§ 240. Wie altes U (vgl oben § 78) ist auch das neue u in iü 
iinigcBctzt: j^»^ jnde, p&di padel, xrB* gross (sollte eeht ndd. *xrabt 
heisseu). 

Anm. tiroase sohwierigkeiten der erkfiiniiig bereitet das adj. gut: s^t, 
oblta. xu9ft9 statt eines m erwartenden *äCaÖt, *xalf9 (vgl. oben § 74). — Ware es 

hd. k'linwort, so iniissfon wir den diphthongen tTf nnd dm konsouauteii t hüben, 
und so bleibt nichts iindcres ubrig^ aLs es zu nnl. goed (phonetisch a:M<) zu stellen; 
U9 vertritt Ja stets altes kurzes « in offener, betonter sübe (s. § 65). Der diiihthong 
im einsilbigen nom. ist wie n'\rh sonst ausgleicluui}:: an die casus ohliqui. Wie 
erklärt sich aber eine entlelmung aius dem nnl. und die bekannte tatnache, d&sa im 
mnd. sehr häutig die furm f/ut, gude erscheint? Aohnlie1iL> schwiei^k«It hietet dSB 
von mir in P. Br. Beitx. X, öUO besprochene xwnsdux mittwoeh. 

S. 

§ 241. Der umiaut des vori^^en ist m (vgl. ^ 79), z. b. xruisn grttssen 
statt eines im eiwartenden *xraehi» 
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B. KoBflonantismus. 

§ 242. Fremdes g wird im anlaut dnreli x oder c, im in laut 
durch ^ widergegeben (vgl. § 100 f.), S und i regelniKmig durch 
oder sc ersetzt. Die ^arde wird .somit eine xad)^ der jrcncral ein 
cen9r(^\ chaussüe yprieht man sxusoc oder sxuzoe, die (sic!^ jour iii 
der kaserne verwandelt sich in eine sxtUi uud der sergeant muss sich 
eine nmBielliiiig der zisehlanto gefäUen lasaen, denn er heisst immer' 
fort der ieh»zant. Die franz. nasalvokale weiden dnreb vokal + 
widergegeben: trhri train, bcUh} ballon. 

§ 243. In folgenden Wörtern ist hd. s statt des nd. / eingedrungen: 

bis bis (nur auf den dörfern noch 6//), ' • l""s in der lotterie, 
xrius gruss, xrutsn grUssen, kruis kreis, kleos kliiss. — Um von der 
niederdeutschen, auf mundartlicher basis beruhenden ausspräche des 
hoehdentsehen ein bild zu geben, habe ieh unter den sprachproben 
am selilusBe diesen buehes zwei Strophen von Göthes ^Zneignnng' mit- 
geteiit, wie sie ein echter Soester lesen würde. 



Drittes buch. 

Formenlehre. 

Erster hauptteil. 

Oonjugation. 

§ 244. Das verbnm der Soester mnndart hat 

1) 2 tempora: praeaois und practeritum, 
2J 3 modi: indicativ, optativ und imperativ, 

3) 2 numeri: singular and plural, und 

4) 2 verbaluomina: inf. praesentis nnd partip. praei 

Der opt pnies. ist nur in der 3. pcrs. sgL fem. gobiSaeMich: revto des alten 
ptep. pntes. sind lüs IsoUrte formen In adjektivisoiier b«d«iitnDg onmlten. 

Erster abschnitt 
Starke verba. 

1. Die eudungen'). 

1. Präsens. 

§ 245. lud. Sgl -i, —i -{0)sti -{9)1, [-i9)d\; pl. — . 

Opt. , • » 

Imp. , -; , <9% K^y]. 

Int -(p)«, 'm. 

I) Abgüseliu vou üeDjeQigeu des verbum substantivum. 
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2. Präteritam. 

Ind. Sgl. — ; -CAst; — ,■ \}\. -{f)n, -m* 
Opt , -9; ^9)tt; -9; , -(i>>t, 
Ftep. -m. 

Benierkuiigüu über die eiidungen. 

§ 246. 1) Die 1. »gl. ind. präs. ist endungslos bei don verhcn, 
deren stamm auf a ausgeht, z. b. trea trete, wülirend die autlern vokalisch 
auslautenden entweder oder keine euduug haben, vgl. dao und dao» 
tue; bei den Übrigen verben wird im saodhi yoi dem pronomen lAr 
*ich' das -9 elidirti, z. b. leH^ laufe ieb. 

§ 247. 2) Die 2. 3. Sgl. ind. präSw hat die endnng •Qst, '9t in folgen* 

den fallen: 

a) nach wnrzelauslautendcm p, m, k, tj, nach t, d, s fortis und t 
das hinter einem konsonantcn steht. Beispiele sind: si/p9st säufst, 
svhHft sehwimmt, kydmBst kommst, driijk9t trinkt, spriipst springst, 
sU9i sitzt, bid9si bittest, »h9t wächst, sm^i9st sehmilzst, bi9st9t birst, 

fiecOst fliehst; 

b) nach den ieues g und z nur dann, wenn der vorhergehende 
Tokal keine verkOnnng erlitten hat, z. b. ^t9si issest, mi»t9t misst, dri9g9st 
trägst» mt9t liest 

§ 248. 3) In allen übrigen fällen stehen*die endmigen -si und 't, 

z. b. hilfst bleibst, lyct lUgt, frt/sl frierst, friert, xrlnst greinst, weinst, 
spint spinnt, kv(i( quillt, scP^it scheert, /'inst, fint findest, iiiulet, heist 
hältst, v^at wird, xiist gleitest, byt bietet, bist beissest, smit schmeisst 
Dabei werden die stimmhaften Spiranten im wnrzelanslant stimmlos, 
i nad d sehwinden vor tt und vereinigen sieh mit i sn einfitehem u 

% 249. 4) Die endung des pl. präs. ist in der regel -9^, nur naeh 

n, l und r (A tritt syukope des -9 ein, vgl. xriunt greinen, weinen, 
spint spinnen, fint üudeu, fait fallen, hhlt halten, sc^at scheren, v^at 
werden. 

§ 250. 5) Vor den enklitisch antretenden persönlichen fUrwürtem 
der I. imd 2. person ist dagegen von alters her die form ohne -t ge- 
bj^neUieh, vgl. rand. ärinke wi trinken wir, schrive ghi schreibt ihr. 
Vor dem pronomen ui, i 'ihr' wird -9 clidirt, z. b. fraczi friert ihr, 
^atut esst ihr, vor fi 'wir' dagegen nur bei denjenigen verben, 
welche die 2. 3. Sgl. auf -st^ -l ohne -d- bilden. Es heisst also: drifik9 
fit% drinken wir, ku9m9 fi kommen wir, aber: fimß finden wir, bhä/i 
bleiben wir. 

§ 251. 6) Die in eckigen klammern angeführten endungen der 3. 
Sgl. und des plur. ind. und imp. präs. treten ein, wenn das verbum auf 
stimmhaften consonanten oder voeal ausgeht und auf die verbalform im 
Satzgefüge ein ToeaGseh mdantendes enklitiseh angelehntes wort folgt, 
z. b. wie in syp9ä9t sänft es, b9häk9d9t beschaoen es, xrind9t weint es, 
vend9t werden es u. s. w. Tn diesem d tritt natttrlieh das and. d — 
vgl. fetlid, fütlad — wider hervor, das ftlr gewöhnlich als stimmhafter 
coQsunant im auslaut stimmlos werden musste. 
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§ 252. 7) Wie schon bemerkt, kommt der opi präs. nur in der 

3. K^M. uiul /wftr nl^! anrede an frauen und mädchen nifderen Standes 
nnd weibiiehc dienstboteu vor, die man weder mit du noch mit äie 
anspreuhen kann oder will und wird stets imperatiyiseh verwendet 
£b ist die bekannte im Zeitalter Friedriclis des grossen übliche indirekte 
anfTorderungs weise: komme siel und hat stets die kurze form des 
pronomens ah enklitikou nach sich, z ist aiiR ursprünglichem s 
{saCf s^) in der äteliong zwischen vocaien stimmhaft geworden. Bei- 
spiele sind: f»i9t9 oflse sie, blu(v9z9 bleibe sie! 

Ob in uUlen wie kmks9 sehe sie, leopsj laufe sie, gynkope des 9 
oder anlehnung an die imperativform — resp. ttbemahme deiselben — 
vorliegt, vermag ich nicht zu entscheiden. 

§ 253. 8) Der inf. hat nur nach labialen die enduiig -m wie in 
Ihopm laufen, hltnbm bleiben, sonst -n, -an steht naeh vocaliseh (ausser 
auf a) aoslantende» verbalsülmmen, z. b. in bae9n bieten, lS9n laden 
(aber vean werden). 

§ 254. 9) Was vom infinitiv icoHagt ist, gilt auch von dem plnr. 
ind. und opt prät. und vom ptep. prät, vgl, die formen Iy9z7i lasen, 
läsen, A:rj/9p0t Kioehen, fV9n ntten; — vom gewaehseu, funn gefunden, 
gesoffen, bsm geboten, aber n*9n gelitten. 

§ 255. 10) Die endung der 2. Sgl. ind. nnd opi piäi lantet meistens 

-9si\ ohne o erseheint sie nur, wenn das verbum auf «, / nud « ans- 
geht, vgl. sehnst schienest, fi-lst fielest, fry'ast frörest, frörest. 

§ 256. 11) Das ptep. prät hat das alte präfix gi- verloren, nur 
in efdtn gegessen hat es sien dnreh verwachsen mit dem wnnselaidant 

erhalten. Regelmässig stellt es dagegen ttberall, wo ein ptep. prät. 
adjeetivisch verwendet wird, also stets in attributiver Stellung. Es 
]ieis<st zwar: inn hrat s/dpi die uhr hat geschlagen, aber: n9 x9siäg9m 
slan<^ ciüo geschlagene stuude. 



§ 257. Folgende allgemeine bemerknugen mügeu voranstehen: 

1) Wo der alte ontersehied zwiseben dem yocalismns der l. nnd 
3. Sgl ind. prät. nnd dem plur. ind. sowie dem opi prät. noeh erlialtcu ist, 
da '/ci^H: \nvA\ noch die 2. Sgl. ind. prät. ihren ursprünglichen, mit dem 
])liir. ind. und dem opt. desselben tempus Übereinstimmenden wurzel- 

voeal; 

2) sehon im mnd. hat bei nmlautsfähigem warzelvocal der letztere 
durch ansclilnss an den opi aueh in der 2. Sgl ind. und im pi ind. 
prät Umlaut erlitten. 



n. ilexloii. 



A. Ablautende Yerba. 



L Ablavtsreilie. 



§ 258. 



wgerm. i — ai — i 
and. f — — i 
mnd. r,<— g« — tl.«» 
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!a) «I, I — ^ — — i9, 

ß) ui, i — he — 19 ~ 19, 

y) ul, i — be — i — h 

§ 250. Za der dreifachen verfaretnog der nisprttiiglielieii aMaatB* 
vocale ist folgendes zu bemerken: 

1) Die Tintf»r a) zuflamniengf stellten laute und lautvfM]iiiiiliniL'"en 
sind die nach den §§ 73, 71 und 02 zu erwartenden; kur/.iH / tritt 
in der 2. und 3. penion Sgl. ind. präs. vor doppeleonsonanz gemäss 
§ 117 dn; 

2) t9 nnter ^ ist die unter § 100 besproeliene dehnnng vor z 

und v\ 

3) das lange i, welches als Vertreter von mnd. tl. in y) erscheint, 
ist oben § 106, a besprochen worden. Es kommt nur bei den verbeu 
▼or, deren stamm auf (jetzt geaehwondenes) ä ansging. — Weiteies 
siehe nnter den liemerknngen zn den verschiedenen paradigmen. 

§ 260. Ad a) 1. mit k nnd p\ paradigma: ki&k» sehe, sehane. 

Präs. ind. ku%k9, kik9st, kik9t, kutk-n (enkl. kuik9 fi)\ opt. kntk9\ 

imp. kuik. kmkrff: inf. kuikti. — Prät ind. X,3,kbek, ki9k9H, ki9kn\ opt 

ki9k9, ki9kJsi, ki9kn\ ptep. ki^kn. 

Ebenso gehen: slülk» .schleiclie, Struck» streielie, xhiik» gleiche, fablufka 
Terbiviche, vuik» weiche, kouVc» quieke, xrulp» greife, knu^ knein, slutf» adileife, 
pu%p9 pfeife. 

Aum. Die kürze des wiirzelvocals mit folgender fortts in kik^si^ kikal ist 
MflffleichuBg nieh dm Übrigen entspredienden fonnen dieser ftblsuteraihe, wo die 
verbslform nuf mehrfache eoDsonanz ausgeht. 

§ 2G1. 2. Die verba wrlchc anf n ansgehn, flcctircn gerade so, 
nur dass sie statt ■9st und -fi stets -s( und -t haben, also von xrmn9 
weine: xrinst, xrint, xrmnt, xri9nst gebildet wird. 

Ebenso gehen: sxrutnn schmerzen, brennen, von wanden, AruYnii snswachscn, 
keimen (beide nnr im inf., ptcp. und der .3. per». Sgl. u. pl. gebniucblicli), > rj/T/i,t 
Bcheuie; auch das isolirte ptcp. /oArMPim verkümmert, verdorrt z, b. von einem tmgur, 
fiisse, ehiw hand — gehört hierlier (mhl veiqnlneik, st v.). 

§ 262. 3. Ifit (#); paradigma: mäz» weise, zeige. 
Prtts. ind. mäz9, 2. 3. vitt, mät9t; opt mäz»; imp. vnä»; inf. vM?m — 
Frät ind. vhes, vi9z9st, vi9zn; opt. vi9z9; ptep.tri92n. 

So gehen noch ampruXz» anpreisen, riffzn propfen (au nbd. reisn.). 

§ 263. 4. Mit paradigma: buW beisse. 

Dasselbe geht genau wie knUo (§ 2ß0), nur lautet die 2. Sgl. ind. 

präs. bist statt *bit9t, (vgl. oben § 16i>) die dritte bit. 

So flcctircn ausserdem: ruY/n reisscn, sxuVn scheisscn, smüiln schmeissen, 
werfen, «IwVi» sehklMen, sphUtH spleiasen. 

Ad ß) 1. Hit i (c); paradigma: «Iulg9 steige. 

Pr&sens: ind. sHcst^ stict, stutzt; opt */mi^; Im^.shuc; inf. 

stut^. — Prät ind. 'i.^.slh?r. srt?g3st, stUgn; o\)t.s(i9p; ptcj). sli^x^i. 

Ebenso gehen: krtiig» bekomme, erhalte, reil. sich etw. nehmen, mütg» mingo, 
tmüi» aehweige. 

§ 264. 2. Mit tr (/); paradigma: dnSv» treibe. 
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Präs. ini drutv9, drifst drift, druw9f; o])t dnnvj; imp. drutf; inf. 
druibmi — prät ind. 1. 3. druej, drlivest, dri9vn {dn9bm)\ opt drl9v9; ptcp. 

Ebenso gehen noeh: bbiU» bleibe, frtHw relbe^ ««niYe» Bchieibe. 
Anm. lieber den Wechsel Ton vn und ftm vgl. § 152. 

§ 265. Äd Hit g^hwnndeneni d (r); paradigma: ruta reite. 

Präs. ind. rMiP, risi , rif , ntt9t; opt. n/fp; imp. ritt/; inf. rm9n; 

— prät. ind. rbet, rl'ssl, ri'Jn; opt. ri'»; ptcp. rr^«. 

So flecUren: xtul» gleite, lui9 leide, shuX» schneide, slruf^ streite, muf;> meide, 
sxrut» schreite. 

Antn. 1. risl steht zunächst fUr rilsty vgl. oben § 161. 

Anm. 2. Die urspriingUch auch in diese klassc gehörigen verbn iqMien, 
Mtrit schneien, sxripi schreien, di^n gedeihen, ri^n reihen und tign ^dhen sind 
in folge ihrer eigensragen kutliehen entwleklung in die schwache flexion Ubw- 
gatreten. 

II. Ablautsreihe. 

§ 266. Hier sind von alters her zwei klassen von verben zu 
nntenelieiden, nftmlich 

1) solche, die im prilsensstanime einen diphth engen anfanweiflen 
haben («imperfect-praesentia"), 

2) solche, die dort einen langien voeal (ä) zeigen (aorist-prae* 
sentia"). 

1. Imp. praesentia. 

wgerm. eo, tu — au — u — o, 

and. eo (io), Hi — 5* — tt — », 

mnd. {ei), Tf, ü, — f — tl. — tl. o\ 

a) ue, y — hü ~ y9 — oa, 

ß) ae, y — ea — y9 — ga, 

ae, y — eö — y — 

d) ae, y — eö — y — jW, 

2. Aor. praesentia. 



»Soest. 



wcrerni, u — au — u — o, 
uad. ü — — u — 0, 
mnd. ß, », fl — — fl. d* — tL 0«, 

Soest. } y - f! - I?' - 

§ 267. Bei der ersten UasBe ist zn bemerken: 

1) Die reihe «) weist die regclinlissige vertretang der älteren \ o/^ale 
aof, vgl. die §§ 72 c, 76 a, 66 und OÜ. Die verkllrzung des uuid. ü zu 
y findet vor doppelconsonanz in der 2. pers. Sgl. ind. präs. gemäa» 
§ 123, 1 b statt. 

2) Das nnter ß) vorkommende ^ tritt vor i und v nach § 102 ein. 

3) y. wie ch sieh bei y) findet, wt die vor d eingetretene und 
bereits in § III erörterte nenbildnug. Ebenso ist das dort vorkommende 



■V. 
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r,a die aiii^ denselben graude geschelieue dehuung, worüber § 108 zu 
vergleiclieu iöt 

4) Die abteUang 6) endlich zdgt die vor r naeh den §§ 88, 3 ent- 
standene dehnang und qaalitätsveränderung. 

6) Der ursprüngliche /-umlaiit in der "2 h<^\. imp. (vgl. z. b. and. ^7/^/ 
'giess') ist darch ueabilduug nach dcu lormeu mit ae (=» and. eo, io) 
Iwseitigt; es heimt aUio xaet xt. 9. w. 

§ 208. Zu der zweitcu klaäüe erwähue ich auäserdem noch: 
1^ ffi Steht regelmässig naeh § 78, a; 

2) y3 tritt unter dens^ben yerhUltnissen ein, auf die soeben nnter 
2) verwiesen worden ist 

1, Iniperfeet-präöeutia. 
§ 209. Ad a) Mit xaeiJ giesse. 

Praeg. ind. xaetif, cyst, cyt, xaeoi; opt xaei»; imp. xaet; inf, xaein. 
— ¥tSJL lud. ceöt, qf9i9st, ey9tn; opt cffit^; ptop. d^ftt. 

80 noeh ssa?l9 schiesse, fadraSt» verdrfease, fUBt» ttene, x»näSt9 genieaae. 

§ 270. Ad ß) Mit g {x, c)\ paradigma; ßaep fliege. 
Präs. ind. flacp, flycst, flyct , ßnept; opt. (Jacp; inip. fla?c; inf. 
flaepi. - - Vf^t m^, flhöx, fly^iast, jlyd$n; opt. fiyif^^; ptcp. /^oi»^«. 

8n gehen noch: b^draifz» betrlige, i9k dra<!g9 mi dp ich Teriuae mkh Mtf, 

fa?;:.» lüge nnd die prätoritalformen oeöx bog u. s. ^' /, u weldier dflT pribMUS- 
ataium von dem schw. verb. beiipcu. )>iegeu gebildt t wird. 

§ 271. Ad 7) Mit geächwundeuem d (t); einziges beispiel: bae^ 

biete. 

M». ind. bae9, byst, byt, baeff; opt ba^; imp. bae; inf. bae9n. 
FiXt ind. d«dl, by*9gt, }^9n; opt ^'9; ptep. (jMn. 

§ 272. A I d) Mit 2 {s), r; paradigma: fraez9 friere. 
Präs. ind. fi aez9, 2. 3. fryst, froxzdt; opt. fraezd; imp. /ra^*; inf. 
fraezn. — Prät ind. freös, fry'ast, fry'an; opt fryra; ptcp. /r^a». 
So nocii falaSz9 verliere. 

Aura. Das y im prät. ist nicht lautgesetzlich, denn die fortsetzung von and. 
frurin wiire */yöun (vgl. § iU, 2), sondern ciue aiisgleidiuiig nach cntspri i lirn- 
deu formen dieser kksse, wie by'^n, flys^nt uy»m. Das » verschmolz tkuu mit 
dem folgvmdmi 4. 

2. Aorist-prttsentia. 

§ 273. Ad a) 1. mit p nnd /r; paradigma riük» rieche. 

Präs. ind. riüJc9, rykast, rykdt, rinkat; opt rinko ; imp. rlnk; inf« 

rittArn. — Präi ind. reok, ryikdsi, ryQkn; a^trydks; roakn. 

Su gtlK-n fernt r: ^fföArp schlucke, Anßö^ krieclie, «läpp saufe, und das isohrte 
ptcp. h.TrifHipm benetzt, mit Avasser bedeckt, Yoll, — tftojM tMiche iat eeÜNit ein 

schwaches verbiuu geworden, 

Anm. Die vocalverkiirzang in rykist, ryk9t ist eine gleiche analogiebildung, 
«fe die oben § aSO enm. beepfoäiene. 

§ 274. 2. Mit i; paradigma; aiS&tf sehliesse. Dasselbe fleotirt 
genau wie das vorige verbuni, nnr die formen Wyj/ sehliessest nnd 
sltfi er schliesst weichen davon ab. 



Digitized by Google 



64 

Ebeam geht nnr noch tpräU» Bprieasen. 

§ 275. Ad fi 1. Mit g {x, c); einziges beispiel: sHig» sauge, 

Präs. ind. siügf^ syest, syef, smgßt; opi Mgf; imp. tS»x; Inf. tm^ 
— Prili int seox, ty9pst, sy9gn; opi ^9g9; pt^ s^gin, 

§ 276. 2. Mit V (/); paiadigma: »c&i» soliieba 

Präs. ind. scinv9, scyfst, scyft, scivvst; opt. scmv9; imp. scinf; inf. 
scmvn (sciülm). — FrM. iud. sced/T, scydv9st, scy9m (tcy9im); opt 
ptcp. sxgam {sxQObm). 

HiexiMv giehdioi: saefAbi» sdiiMibei mAfaif nlnftabef ai^npfe, siiSM atiabe. 

ni. AMantgreihe. 

§ 277. In der illteren zeit wurden hier zwei abteiluugen unter- 
aehieden, nftmlieh 

1) flolche mit doppeltem nasal oder nasal + eonsonant hinter dem 

wnrzelvocal. 

2) solche mit doppeltem / oder r oder /, r + eonsonant im stamm* 

uuslaut. 

Jene hatten im prKsens-stamme stets i, im ])tep. prftt % diese an 
ersterer stelle Wechsel von e nnd /, letzteres o. — In der faeatigen 
mnndart int der weebsel von e nnd i zn pnnflten des e anfgegeben 
nnd statt des o im ptcp. u durchgefühlt Der unterschied zwischen 
dem voeal des ngl. und pl. prät ist bewahrt, jedoch dringt aaeh sehon 
vielfaeh u statt a ein. 

Die vocalvcrbllltnissö dieser reihe gmppiren sich in sehematischer 
darstellang folgendermassen: 

1. Mit n gcniin. nnd n + eons. 

wgerm. / — a — u — u. 
and. i — a — u — u, 
nind. i — a — ü — «, 
Soest i — «(m) — y — «. 

2. Mit anderiD stammanslant 

wgenu. e, i — « — ii — o, 

and. B, l — a — t* — o, 

mnd. e, i — a fi — o, 

l ci) e — a (n) — y — n, 

Soest I ^\ ~ " — yj — oa, 

öoesi. . _ ^ ^ _^ ^a. 



if) f — ^ — « — 
§ 278. Hierh^ ist zn bemerken: 

1) nach 2 a) gehen die verba mit / fortis oder / + eons. sowie folgende 
ursprtlnglich der ersten aliteilung angeliitreudcii: hrrmpB, vhjk», svemfp. 
klem9 und xlena, ttber deren e statt / scliou § 51ü gehandelt ist. 

2) Zn ^). gehören die verba mit dem Stammausgange r + st, sk, 
deren Tocalismns sieh naeh den in § 8C, 4, § 85 nna § 88, 4 ent- 
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wickelten geaetzen regelt Ueber einige neabildungen siehe die an- 
meskMns znm paradigma. 

8) Unter 7} stellen sich die verba mit dem aoslant r -i' p,g, Uber 
deren vokalverhältnTS!?e § 86, 3, § 85, 3 und § 88, 3 aiifsehlnss geben. 

4) Nach 6) endlich geht das verbum vfr9 werde, wozu § 86, 2, 

§ 85, 1 und § 88. 2 zu vergleichen sind. 

5) Der sgl. inij). hat in der zweiten ahteilung ausser bei den nach 
dem aehema von /) fleetirenden verben den t-nmlant des wnrzelTokals 
aufgegeben. 

1. ahteilung. 

§ 279. Mit n geniiu. oder n -1- kons.; paradigmeu: ärirjio trinke, 
^tin» spinne nnd fin» finde. 

drif^k9, drifjkäsi, drii]k9t, drir^kft; opt driijk»; vm^.drhjk; 
inf. drirjßcn. — Präi ind. draiik nnd drutffc, drynk9»t, dryt^kn; opi drytik»; 
ptc]). druijkn. 

So ^ehen noch: sirik? sinke, s(i^k9 stinke, hir,k.f hinke; shj» singe, driti» 
dringe, kliii9 klinge, X9luin gelingen, friti» ringe aus, spi hp springe, sviri» scnwinge, 
ivb^9 swinge, sli^9 sehliiige, »Ue itUä^dhiu Bien auBbewngen. 

§ 280. tpm» bat statt -9*t, -9t, bloss st, 'f, also: sphut, spint, 
ipynst. 

Das prät. heisst span. 

Ebenso flectiren: rinn rinnen, sik besinn sich besinnen, Xfvinn f^ewin-ncTi. 

§ 281. Prjis. ind. fina , fimt , fint, fhit; opt. fhv»; imp. fmt; inf. 
finn. — Prät ind. fant und funt^ fynt^st, fyrUn; opt fyni9; ptcp. 
/ktm. 

So geben femer: dm» binde, vm» winde, fasmn» Tersebwinde, $xrinn brennen 
(von wunden), sein» schinde, quäle, plage. 

Der pl. und opt prät zeigen in iliieni i durcliftilirniig des aus- 
lautes der 1. und 3. per«, sgl. ind. prüt., nohcu der nturkyn form der 
letzteren wird auch bereits eine aus den {»lur. und opt formen erschlossene 
sebwaehe ftmt» ete. gebranebt, die nach dem yerhältnis Ton dromt9 
KU dromtn 'trftnmte* n. a. gebildet ist 

2. abteilang. 

§ 282. Ad a) Mit / gem. oder -f- cons., m gem. oder cons. nnd 
i^k; Paradigmen: hl'lpd helfe, svcl3 schwelle, chl<^ gelte, srnelt» schmelze. 

Fräs. ind. help^, h'fipast, hi'ljhit, liefppf; opt hr/p-f; imp. help; inf. 
helpm, — Prät ind. ha/p und htt/p, hyip^st, hylpm; opt hylpd; ptcp. 
hulpm. 

So gehen: melk^ melke; krempm krimi)ft'n, sich ansaainienzieben; vetik» 
winke; svems schwimme, AVcw.? kliniinc, xlhnm glimmen. 

Diese haben aber im sgl. prät. niemals n. 

§ 283. Präs. lud. svkl?, svi'lst, svclt, svrit; opt. svcl^; im]), svcl, svell; 
inf. svhL'n. — - Frät. ind. aviä, svyhtf svyi'n; opt soyi<f; ptep. svul'n. 

So geht noch kveCn quellen. 
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§ 284. Präs. iutl. ceU, ce/si, cclt, celt ; inf. c^/*«. — PrÜt. iu(L xali 
und iwtfr, cyltn; opt. cylt9; ptcp. xufn, 

Anm. Audi hier i»t d« / in den pl. piüt gednugeii. 

§ 285. Prüg. iud. mHt9y smHt9sty smeltBt, smelt9t; opi meU9; inf. 
mkitn, — Piät iud. muH, mitist ^ snufltn; opi myH9; ptep. tfmdtn. 

§ 286. Ad ^) Mit r + fA; paradigma: heast» berste. 

Präs. ind. brasta, biasl9st, h'osOt, h^asfot; opi h{'^^st9: imp. i/^^/, 
beastat ; M. bfostn. — Präi iud. Öy9st9st, by9stn; Qpt. by9st9; ptcp. 
boastn. 

So geht noch dfaskm dieseheii. 

Anm. Weder t> noch y» in <lt^u formen dieses verbums sind laiitges etzlich 
entstnnflrn, os sind vielmehr neubildimgen nadi dem nuister der 2., 4. und 5. ab- 
lautsreihe bowie der uiisihklasse (VlI). Nat^h dem verliiUtnis nKmlich von br^ak» 
'breche' zu bripk^st, bri9k»(, bri?k, — ^uU9 'esse' zu hl9st, httt, im, — Uraz» 
*lese' zu li9Z9st, li»z»t. ä9s u. a. m. schut man bbst9stp bi9st»lf. bi»st su beasUf 
mit 19 statt des sn eTwartenden fa (vgl. § 8(), ih nach dem verhiiltnifl von iioalA 
'geschlossen' zu sfj/.^n , h^foAt'n 'befohlen' an h»fy»rn ist bjf9ttH mit statt 
(vgl. §91, 3) zu bijäsin gebildet worden. 

§ 287. Ad /) Mit r -|- v, ^: i)aradigma: fadPnva verderbe. 

Präb. iud. ßdeava, fadiavi^al, jddi^vJl, fideavdt; iuip. fadraf; inf. fadPuvn 
{fadeabm). Plrät ind. fadarf, fadydvdst, ßdy9v/i {fa(ly9bm); opt. fadyava; 
ptep. /tf ifffom (fadsabm). 

So gehen iintli: sli'jv,-^ sterbe, aveav^ erwerbe; von ßh;\ix;n 'verbergen' .sind 
nur wenige tonnen gehräuchlieli, ausser dem iut". vielleicht nur das i»te)). fahija^n. 

A n m. }p in einigen formen des präseus-stammcs ist dieseiiie neubildung, 
die ehon 286 «nm. besprochen wurde; i» musate vor • nt gedehnt werden, 

▼gi.§ lüü. 

§ 288. Ad d) Mit rd; einziges beispiel: vrra werde. 
Priis. ind. vPr9, vedst, vPiU, vPat ; opt. vPa; imp. v^a; inf. v^au. — Prät 
md. vuii, vd'dst, vwcin; opt. vä(i; ptep. vaan. 

Anm. Die 1. und 3. pers. sgl. ind. pnit. sollten eigentHeh entsprechend dem 

nbd. ward, ein t am ende b;ihen. Dasselbe ist durch ausgleielinnp; nneli den flhrigen 
formen <ies iud. und opi. priit., wo das iolauteade d nach r und vor eiueui voeal 
scbwindt n uiiisste — vgl. § l'>.'> — abgestosseu worden. Das öea im prät. steht an 
Stolle von *(jci durch auachiuss an den vocallsmus der 1. und 3. Sgl. ind. prät und 
dea ptcp. prät. 

IT. Ablantsreihe* 

§ 289. In dieser reihe stehen zwei nrsprllngUeh Tersehiedene 
Iclassen von vorlteii, von denen die erste im präsonHstainine i nnd i, 
im ptcp. prät. o iiat, wählend die andere hier beidemale u aufWeisl 

1. abteilung. 

wgerni. (', / — a — ö ({') — o, 

and. e, i — a — S — ö, 

mnd. tl. «f, tl ** — a — f — iL o\ 

!a) ('n, 13 — a — e — oa, 

i^) f<a, i9 — ä — P - na, 

'/) ^1 — — ~ öa. 
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2. abteilung. 

wf^erni. u — a — U (?) — u, 

aud. u — a — ä — «, 

mnd. Ü.o\ Ü,ä»— a — — Ü. iß, 
Soest v9, \f9 — a — f — 

§ 290. 1) Die ToealTerliältaiBfle imter a) sind dnreliaiiB regel- 
mäHsig, vg]. die §§ 58, 62 und 63. Nar das h im pl. prilt. statt e ist eine 
neubildung im anscblusB an das kurze a des Sgl. Es gehören dasn 

die verba mit k nnd p im Btammaiislaut. 

2) Tlütcr ß) haben wir im Sgl. prät länge des warselToeals durch 

auögleicliUDg') an dcü plural. 

8) Unter /) stellen sich die verba mit r, die im präsens und 
im ptep. öa naeh § 86^ 8 und § 88, 8 entwiekell haben, während das 
prät nengehildet ist 

1. abteilung. 

§ 291. Ad a) Mit k nnd p\ paradigma: br^akn brechen. 

Präs. ind. br^ak», hridk3st, bri9k9t, br{'ak9l; opt hr^akd; inf. htHk, 
br^akdt. — Prät iud. brak, fjrek^sty brhkn; opt breks; ptcp. brgakn. 

So gehen: sprfakn spre'-hon und dreapm treffen. 

Anm. Die 2. Sgl. imp. briik zeigt hier wie im lolgeadcn auBgleiciumg nach 
dem Sgl. ind. präs.; lantgesetzlich müsste sie *hrik heissen. 

§ 292. Ad ii) Mit m; einziges beispiel: n^amB nehme. 

Präs. ind. n^atM, ni^nmt, nidm3t, neamst; opt neama; imp. m^;«, 
n^am9t; inf. nfumn. — Prät tOm, ncmost, n^mm; opt. n?m9; ptcp. nodnmi* 

Abbu UoiMir die dnrch siugleiehaiig entstandene ttnge im näm vgl. dieiuB8> 
noto ni § 290f 2. 

§ 298. Ad y) Hit r; einziges beispiel sc&^r9) sehere. 

Fräs. ind. fc^rd), scsttst, se&K, seHt; opt «Cf^Cra); imp. «cAi. — 
Frät ind. «arffo, scSast, S4^an; opt sco» (fc^ra); ptep. jsrjrdn. 

Ebenso geht sviwi 1. schwört' ii, 2. sehiribfen. Vaa and. ^^^ron ist nnr noek 

das ptcp. bmn 'geboren' iiu gebraucli. 

Anm. Wegen der doppell'ormen mit oder ohne r vgl. oben § 140. 

2. abteilung. 

§ 204. kiiPmB komme. 

Präs. iud. kuBmd, ky<^m9st, kydinJl, ku9m9t; opt kv^md; imp. ku9m^ 
ku9fn9(; iuf. ku9mm. — Prät. iud. kufn, k^mssl, kpim; opt kern»; ptcp. 
ku9mm. 



') Wie spÄter beim sabstautiv nachgewiesen werden wird, nehmen die 
einsübigen fyimea. von wttiteni mit kuraem a, welehe auf /, m oder n auslauten, 
durch ausgleichung nach den mehrsilhigen formen, vro ä tondebnang eifiibr, ge- 
delmten vocal an, vgl smäi schmal, Ulm zahm und tän zahn. 

5* 
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Anm. Nach dem and. pi^t. qnsm, qalmuii wäre kvüm, kv^mm zu enrarten, 

die aticli auf den lifinu-hbarten dürferii noch die liprrscliL'ink'ii furuit n sind. In 
der stadtmundart sind sie dagegen durch ausglck-hiiug iiacli dem präseuu und 
ptep. beuitigt. 

T« AblftatsreUie. 

§ 295. In diese gefaSren zwei veraehiedeiier bildongenf nümlieh: 

1. Mit einfachem präsensstainin: 

wgerm. i — a — 2 (f) — e, 
and. e, i — a — S — e, 
mnd tl.^, tL«* — a — — tli^ 

)a) id — a — ^ — ^, 

(9) va, \9 — a — e — ea, 

wvvou V y) <v, id — a — h — x9, 

I Q\ (felilt) — a — Qt — 

\ t) ae, yt fä — ^ — or — ae. 



2. Mit ya-präden0. 



wgerm. 


i — 


a — 






and. 


i — 


a — 


ä 


- l 


mnd. 


i — 


a — 




— Ü. 


Soest 


i — 


a — 


h 


— p«. 



§ 296. BiefSll ist zu bemerken: 

1) Unter 1, <t) ist alles regelrechte entwieklnng, flnsgenommen den 

voealismns des imp. sj^l. n. (las c im prllt. 

2) Hilter 1, iß) ^•eliört ein verbiim mit d im wurzelaoslaut, deaseu 
wurzelvoeal nach § 107 dchuuug zu .crf cnulaen hat 

3) Der lange diphthong t9 nnter*/) entstand dnreh debnnng eines 
mnd. tl. «2 vor v nach § 100. 

4) Wog:en des abweich euflon vocalismus von t) vergleiche die 
anuierkuug beim paradigma. ue steht für altes eha nach § 72, d. 

1. abteilnng. 

§ 297. Ad a) Mit t und k; paradigroa: ^at» ease. 

Pris. ind. fot», i9i9gf, ^t9i, fmt; imp. i9L — Fräi ind. ot, e(9st, ein; 

opt ^13; ptcp. Ci'.tfn. 

So geben: fr^atu firesBon, mfatn mesBen, fac^atn vergeuen (prät. faxat); 
gtfti^n steohoL 

Anm. Der sgl. imp. zeigt no^leiebang nncb dem inftsenB — eigentlteh sollte 
er *t/ heissen ~, pL und opt pi&i e statt *^ in imlebnnng an den kurzen 

vocal des sgl. 

§ 298. Ad Mit d; einziges beispiel: lr?m treten. 
Präs. ind. irea, tridst, tri9t, tr^at; opt irea; iiup. trisi, Ireat — Prät 
ind. trat, trht9si, ' iretn; opt trht9; ptep. /rSin. 

Anm. Im i^rüt. ist das auslautende / wie oben bei fynin auch in den inlaut 
gedrungen. Ueber den imp. 1ri»l und daa e im piät. gilt das in der vorigen an* 
merknng gesagte. 
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§ 299. Ad 7) Mit v (/); einzigee beispiel: d^v^ gebe. 
PHU». ind» <^9ti0^ €i9it, eki, 4S9oH und c/^/; opt. cl9v9; imp. 
inf. ct9vn (tS9hm), — Präi Ind. «afH», ceft9st, eeftn; opt c^fl9; ptep. a9mt 

Anm. Dns prät. bat durch erweiterung die schwache flexion anp:cnoiuniftii, 
dar hh\i. hät iä wie die vuriguu vurba. Ueber die auästossuDg des v vgl. üben 
§ 15:3. Das 19 geht auf ein mnd. tl. er» zurück, das durch dieselbe palatalisirung, 
die auch im erxLgivt, äM.ffive. sdwvüd. ffi/va vorliegt, aus ^entstanden ist. 
Unsere mnndait oietot denselben Übergang nur noch in cisfan gestern (nnl. gisteren). 

§ 300. Ad d) Mit z (3), r; einziges beispiel: das yerbuio sub- 
Btantivuin. 

Präi ind. vas, v&ast, väAn; opi väa; ptep. tffätn oder vfoti (aehwaeli). 

Anm. Die fonncn mit ce, statt dessen man ^ erwarten sollte {v^V § fiP) 
mlissen auf einer heriibemahme der entsprechenden bildungen des verbuuis Wr'» 
'werden' beruhen, das mit dem verbum snhstantivurn im prüt. vermischt sein mnÜf 
wie m u 8 s 1 0 und mochte, für welche beide das eine ntöxt» im gebiaueh Ist. 

§ Ad (■) Mit h; einziges beippiel: saem sehen, 
l'nis, ind sae{if), sijsi und suisi, sijt und .siät, sae9t; opt saed; imp. 
sux, — Prät ind. s({x, sägest, sägn; opt säp; ptcp. saen, 

Anm. f^cbon in mnd. zeit sind die ). 3. ggf. ind. prite. samt dem imp. Hgl. in 
die analogii' »Ipr '2. ablaiitsroilie tlborpctrctcti , wozu die tlbereinstiniiuung des 
vocalisrauä in der 1. sgi. und dem pl. ind. prüs., des int. opt. und ptcp^riis, mit den 
entsprechenden formen von verben jener klasse veranlassung gab. um «V In der 
3. Sgl. ind. präs. und im s>r1. imp. if?t die lantgosctzliche entwickhmg von iimd ?7, 
von hier drang es auch in die 2. sgl, ind. präs., die noch die iautgesetzlicbe kürzung 
von ü zu y vor duppeleuiisuiianz aufweist syt ist dann widw tttsgldAluiiig nson 
syst. — Vgl. noch F. Br. Bettr. X, 560. 

2. abteilnng. 

§ 302. Ad a) 1. Mit it; einziges beispiel: sttn sitzen. 

Präs. ind. sitd, sit9st, 9it9t, sÜBt; imp. Ht, — Pr&i sat, sei9st, sein; 

opt set9; ptcp. s^atn. 

Anm. I . Der einsilbige imperativ ist eine nenbüdang nach den entspraehenden 

formen der übrigen st. verba. 

Anm. 3. Das Terbinn Hdn Ist in die schwa«he flexlon ftbexgetretsfli. 

§ 303. 2. Mitt (x, e); einziges beispiel: Hgn liegen. 

Präs. ind. Iig9, liest, lict, lig9(; opt K^, imp. tie, li^t. — Mi ind. 
Iax0, Ikctdst, Ihctn; opt lect9; ptop. i^dgn* 

Anm. Das pittt dieses Terbums ist Yon dem soliv. ▼«bnm U^n 'legen' 

Übernommen. 

Tl. Ablantsrefhe. 

§ 304. Von dieser sind nur noeh kUmmerlicbc reste erhalten, 

nUmlieh das vcrLnni sehlaj^on und das pritt von stehn. Jenes zeigt 
im präaens-stamme conti-actiou. Die vocaiverhältuisse sind: 

wgerm. a — d — d — a, 

and. a, e . — ö — ö — a, 

mnd. s, 2» — 5 — s — tl. a, 

Soest i ^* - a5 - (p) - a. 
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§ 305. Ad «) EinzigeH heiHjjiel: s/mi gehlagen. 

Präs. ind. slqi») and tlb, slhl, slct, sirpt Ulld slot; opt. slo; imp. 
üb. — Ftfti ind. siaox, ttae^st nnd ayt^st; opi $lae^ nnd sly»^: 
ptcp. W8^. 

Anm. Das verbmu hat iiftch don p^rani raatischen wechsol bewahrt; wegen 
der im präseusstaiutuc vorkoiumcndeu uebenforuien mit kurzem o vergleicko clio 
bemarkuDge« sum pand^a Ist» bei den redoplieirenden t erben., 

§ 306. Ad ß) Einziges beispiel: das präi von 9t^ 'stehen', dessen 
präsenaformen und ptcp. der stf-klasse angehören. 
Jene sind: ind. stbnt, stont9st, stöntn; opt s0nt9. 

Anm. Auch liier Ist dan -/ des sj;!. verall^eineiiiert wie bei neben 
Stönl ersobeint auch zuweilen die schwache form stönt». ö ist natürlich ver- 
kttnung von ö rot doppelconaonnnz (vgl. § IIS) und der inlautende nasal iat ans 
den venoten gegangenen formen and. stand an, gistandan eingedrangen. 



§ 307. Unter dieser Überschrift stelle ieh eine anzahl verba so* 

sammen, die ursprünglich verschiedenen ablautsreihen angehörig durch 
eine reihe von ausgleicbungen und analogiebildangen sich 2u neuen 
gruppeu vereinigt haben. 



§ 308. Zu derselben gehören die verba; trekn ziehen, sik fasxrhkn 



Präs. ind. trekd, treksst, trekdt, trekdt ; opt. trekf; imp. #rM. — Pt&l 

ind. irok^ trökdst, (rökn; opt. trÖk3; ptcp. trbkn. 

Anuu 1. Bei fieetn Ist der bekannte Wechsel von x und c an beachten, vgl. 
fi6xi nnd fUf^. 

Anm. 2. Bei diesen yerben ist der voeal des ptcp. fan lad. und opt. piXt 
dnndigeltthrt worden. 



§ 300. Eine andenv etwas zahlreichere ^rrnii]ie von verben zeigt 
im präsens den vocalismus der IV. und V. ablautsreihe (vgl. oben die 
Paradigmen hreakn nnd {'atn, § 291 nnd 297), d. h. die diphthonge 
und i>, resp. 7 ? vor — im sgl. prilt neben dem 00 der Vi. ablaute- 
rei he fl'iH eb der IL, — Im pl. und opt. prUt. yd, resp. y9 vor 2, widerura 
der II. klasse und endlich im ptcp. pritt. nn, den dipnthoug der 
11. und IV. reihe. Um eine deutliehe Vorstellung von dem entstehen 
dieser misehang zu geben, habe ich in den folgenden paradigmen alle 
nicht lautgesetzlichen formen (abgesehn von der ausgleichung im sgl. 
imp.) in eckip:ü klammern eingeschlossen; die Übrigen ergeben dann 
die elemente des neuen ablautschemas: 



TIL MteehUasse. 



]. abteilnng. 




2. abteilnng. 




fii, ts — ao — y9 — od, 
fa, id — aöf ho — yd — ^a. 
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§ 310, Ad a) Mit z (a) uud /, paradigmen: l^aza lese, sfca/^ atelile, 
b9ffai9 befehle. 

Präs. ind. Ipaz?, U»z9st, Ii9z9t, i^az9t; opt. imp. Ii9s. — Frftt 
ind. [lads]y \it/9z9sl\ [ly9zn]\ opt. [/yPz*]; ptep. 

Präs. iüfl. sfral9, stielst, stielt, strall: opt sli'^ifs; \m^.st^L — Prftt. 
ind. [staöl], [siy<fi9si\, \sffpr7t]: o])f. ])U'\). stmU'n. 

Prä8. ind. b^/hi/a, Ufinlsi, hofi^U, h.if,-ait; o]it. hdfeaU; imp. bdltdl. — 
Pl*t, ind. \bdfaol\, bafydlst, bdfydl'n; opt. )>?f\jdU: \^\^.'\^. li?foal'n. 

^ 311. Ad (?) Paradif!:Tnen : t'c»^ wäge, wiege und dr^Ap trage. 
Präö. ind. v^a^d, viog^^jil, vi^gi^t, veag^t; opt. veiii<>; imp. vlsx» — 

Prilt \mox und »^c/o-], [vy9pst\^ V^y^6'A'-> "P*- f^y^6*'l; P**^?- [f("'6'*J* 

Piräe. ind. [rfrfii^^], dri9pst, ärl9gdf, [dr^upt] ; opt. [rfrfii^^] ; imp. 
[drUx\ — Prät ind. draox und [«fr^&c], [dirf9^«<J, {äry9pi\\ opt [elrsr^^J; 
ptep. [<ür(Hi^]. 

Anni. Das präsens ist also hei allen laut^setzlicli, ausgenommen ist nur 
die 1. Sgl. uud der plural ind. sowie der opt. des letzten, drca^n, welches in der 
2. und s-;!. di(! ct lite entwickehmg des uiiii;t'lauteten a zeigt {\^\. 100). Schon 
im nind. hatte es Übrigens das e bereits durchgelUhrt, deau uebeu dragen steht 
häufiger drcgen. Der Sgl. imp. zeigt Uberall die flcÜMm frflber berroi^eliobene an- 
IpliTiting an die mehrsilbigen formen des Sgl. infl. — Der s<;l. des Präteritum i.st 
nur bei driui^n — draöx Jautgesetzlich, bei allcu auderu mubildung hiemach; der 
plur. nnd opt. desselben tempus nur bei b9fy9/'n echt tnui :ilt. — Endlich das ptep. 
anf (Ml zeigt noch den ursprünglichen zustand bei si^al.^ und b^f^ab, and gaJ) wol 
wegen seiner öbereinstimranng mit den entsprechenden formen der IT. ablftntsreihe 
verunla.ssung^ das.s iiiiui aus tlieser den .sj;!. prät. bei einijren verbon auf co (neben 
aS) bildete- jedenfalls ist dadurch auch dem yp^und y» im priit. zum siege verhelfen 
worden (vgl. xoatn : cu9tn güssen — si^mt n : sty^Vii). — Die nebenform slvit^n neben 
sla:','n hl der VI. ablantsreihe ist nntUrlicb eine neubUdung nach aem moster 
dieser gruppe. 

B. Reduplicirende verba. 

§ 312. Wir habeu hier zwei gruppeu, nämlich erstens verba 
die e als wnrzelvocal im prftteritam haben nnd zweitens solehe mit 

iK. Jene haben im Infinitiv a, b oder ä, diese ^, ao und co. Eine 

anziilil schwacher verba sind redu]ili('inMid geworden und melirere 
starke aus .indem klassen in diese üi)ergetreten. Infinitiv und ptep. 
prät. zeigen stets denselben wurzelvoeal. 

1. Präteritum auf e: 

a) a, e — t* » wgefm. a— and« mnd. a, e — e, 

ßS b, e — e wgerm. a — e, and. a, e—S, mnd. ff, ^« 

7} ä, h — e. 

2. Präteritum auf oe: 

a) q, ce — ae \ 

ß) q, k — ae J wgerm. f — e, and. 3 — e^, mnd. ä, — e*, 

6) aö, ö — ae = wgerm. o — eo, and. — eo, mnd. ö^, — e*, 
k) CO, Ö — ae ^ wgerm. am— and. ü^—eo, mnd. 9\ & — 
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1. abteilnng. 

§ 313. Ad a) Paradigmen: hajj» hange, hänge, faU falle. 

PrftB. ind. haij», hhi^ttt hhpt, hät^t; imp. hmik, — Plräi ind. hhik, 

hh^stf hh/n; opt. hefj9; ptep. harjn. 

So gellt noi-li fatju fangen und dag pi&L von x^» geben : cetik. Von nrsprttng- 
lieh anders fleetirenden verben sind in diese klasse übergetreten: 1) aus der vi. 

ablautsreihe : bakn backen, vaskn wascliciij.t'fl*/» wachsen; 2) aus der schwachen 
flexion: pakn packen, vaxln warten (ahd. wahten), pasn passen. Letztere bilden 
aber ihr ptcp. noch achwach: pak.^t, pas^t, vaxt»t. Kbenso lautet das ptcp. 
von vaskn stets vnsk9t; von bakn sind zwei foniK-n im gebrauch, nUmlich die 
starke bakn bei intransitiver, die schwache bak9t bei transitiver bedeutung des 
▼erbums. 

Präfl. ind. fal», feist, f^i, falt o. s. w. 

§ 314. Ad ß) Einziges beispiel: hola halte. 

Präs. ind. hl-lst, hell, ho!l; Opt. /io/J; imp. hblt, hblt, — VtHA, 
ind. helt, heltdsl, heltn: opt. Ju'it,^: ptcp. hol'n. 

Anm. Wie bei vielen verbeu mit innerem d ist auch hier das t des sgL prät. 
in den Inlaut dv pri&teritalfonn elngefttkrt 

§ 815. Ad /) Paradigmen: mUkn maeben, holen. 

Präs. ind. inUkd, meksst, mekat, mäk9t; opt. mäk9 ; imp. mäk. — Prät* 
ind. wi^^, mi'kasl, mekn; oi^tmi'kd; ptcp. noch sehwach: mäkdt. 

Anm. Die Verkürzung des e im präs. und priit. herulit natürlich sammt dem 
k fortis auf angleichuug an diu uiustcr, iiacit Uoueu d)ei>ei$ verbuui redupliuirend 
gew<»den ist* nuktsU mtk9t Tetgleiche man mit kUc»st, küe»t (oben § 260). 

Prils. mLhäO, heht, helt, hält; opt. hälB; imp. kSl, — PÄt ind. A^/, 
KÜ98t, hefn; opt hel9; ptcp. noch schwach: hält, 

2. abteilnng. 

§ 316. Ad rt) Einziges beispiel: blfiz^ blase. 
Präs. ind. bIUz9, blä'z^sf, hlwz<ft, hfnzdt; imp. bli^. — Prät. lad. blcies, 
biuezt^st, blaezn; opt. blaez?; ptcp. blazn. 

§ 317. Ad ß) Paradigmen: /^/j? lasse und rate. 

Präs. ind. m9, lest, let, latst nnd Äl; imp. Ibt. — Prät ind. laet, 

laetdst, laetn; opt laets; ptcp. latn. 

Präs. iud. rZtip) iiiul ro, rest, rht, rajyt nnd rot; imp. rh; iuf. r^n. — 
Prät, ind. nict, raci^st, j-aefn: opt. j-acU>: ptcp. rCin. 

So geht noch br^n braten und sxr^i gerinnen (von der milch). Die auch 
bei diesen verbeu erscheinende durchfUhning des auslautenden / tuen im Inlaut 

ist schon öfter besprochen worden. Was die verkürzten formen mit 6 anbt ' iTip-t 
die wir oben 305 schon bei slqn vorfanden und die uns auch noch bei xun und 
Sii(n in der folgenden klasse begegnen werden, so sind diese wol als ausgleicäungen 
lUMsh den kurzen formen der 2. und 3. Sgl. präs. anzusehn. Auch darf man sie 
gewtos oft als satzdoppelformen an unbetonter stelle ansehn, vgl. dd neben dq^ 
oben § 205. 

§ 318. Ad y) Paradigma: slTips schlafe. 

Präs. ind. slfip9, slöp9st, slöpft, slqp9t; imp. sl^p, — Prät ind. slaep; 

opt. slaepj : ptc]). sUt pm. 

Anm. Aus den beiden formen slöpssl und slöp9i ergibt sieb, dass die vocal- 
▼eikflisnng hier eine ganz junge an«lo(^biIdwig «ein mtiss, im gegensatxe sn den 
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oben erwähnten rest, ret. Zunächst wurde in der 2. und 3. Sgl. ind. präs. als umlaut 
zu ii ein ä statt des lautgesetzlichen geschahen (vgl. § 70), und dieses dann im 
«nselilnas ftn die entqireoheiideii formeit der ttbrigea rerba Terktlrzt Vgl. bti^z». 

§ 319. Ad d), f) Genan so fleetiren die beiden verba radjn» rufe, 
und VeQp9 laufe, nur dass sie statt ^ ein aö resp. eö aufweisen. 

C. Vorba auf -mi, 
§ 320. 1. Das Verl). sni)8taiit. sein. 

Präs. ind. sin, bist, ts, sint (enkl. sin); opt. sm; inf. suin; imp. 
tu!, 9uU. 

Anm. Die I . sgl. md. prSa. ist mit ihrem s statt b eine neubildung luob dem 
plur&l. Siehe die prät foimea oben nnter der V. abJautsreihe, § 3UÜ. 

§ 321. tnen. 

Präs. lud. dao{9)y daesU daei^ daot; imp. daö; inf. daön. — Prät. de, 

de9st, (fe9n; ptcp. dän. 

§ o-i2. 3. gehen. 

Präs. ind. und xb, j^at, xbei, xot; imp. xh, xot; inf. pti^p. orän. 

Anm. Die piit formen siehe oben § 313 unter den rednplielrenden 
▼erben. 

§ 323. 4. stehen. 

Präs. iiid. i7^/(./) und sto, storsf, s/bet, sfoi ; imp. stb; inf. ])tcp. iVan. 
Anm. Das prät. ist bereits unter der Vi. ablautsreihe, § a06 Terzeiohnei, 



Zweiter aUBchnitt. 

Schwache verba. 

§ 324. Die schwachen verba der äoeater mundart zerfallen in 
zwei klassen: 

1) solche, die in der 2. und 3. flgl. ind. präs. ') sowie im Sgl. ind. 
prät. den im inlinitiv erseheinenden wuTselroeal oder diphthongen un- 
verändert lassen und 

' 2) solche, die iiiii iu dcu gcuanuteii formen beider tempora oder 
eines derselben Terindem. 

A. Brate klasse. 

L Die eudimgeii. 

1. Präsens 

§ 325. Ind. ^; -(^)/, -(a)/, 

Opt. — 

Imp. —,-9; -{9% [\9)ä]. 

Inf. -(?)m, -»1. 



') Das sonst rrm li-üs I; tlectirendc vcrbum fni^n frsigcn h.it im anschluss 
an bli^zti blasen in diesen beiden formen umlaut angenommen: frx^ssl, frä^»U 
Im ansoblan aa nM. frag bUdet man neben fra^9d9 nen^dii^ps auch feaJkt 
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2. Präleritnm. 

Ind. -(9)d9*), '{9)d9st, '(»yd»; -{9)dn, 
Opt , , • » 
Ptep. -(9)t, fleot -(tf)««». 



Bemerkungen über die eudnngen. 

§ 326. 1) In der 1. Sgl. ind. präs., im opt präs. und iui »gl. iiup. 
haben die verba welebe auf 8a oder anslaiiten niemals eine endnng, 
vgl. kitia knete, rode. 

§ 327. 2) Der irop. BgL hat die endnng -9 bei den verben, welehe 

auf doppelconsonanz odef fortls ansgehu, wenn letztere eine stimm- 
hafte explosira oder i ist, s. b. haüst9 haste bU^ bitte, iub9 castrire, 

spig9 speie, 

§ 828. 3) Die volleren endungen mit treten Uberall 
ein, wo der verbalstamm nicht aaf n, l, r oder {u\ und ga 
ausgebt 

II. Flexion. 

§ 329. Zwei durohcoiyugirte paradigmen mögen die flexion dieser 
1 klasse Teidentliehen. Das eiste zeigt die vollen, das zweite die 
kfirseren endnngen. 

1. Mit -9-; koiikd koche. 

§ 330. Präs. ind. koak9, koakJst, koak9t, koakat; 0})t. koaka; imp. 
koak, kmk9t; Inf. ktfokn. — Prät k^akdd», k9ak9d9si, kgak9dn; ptep. 
kgak9t. 

Als beispiele Ittr die andern eudungeu mögen Verbindungen genannt 

sein wie: 

kgak9ä9t kocht es, kochen es, kgak9/i koehen wir, kgaki koeht ihr. 

2. Ohne -0-; a) 9U9n9 wohne. 

§ 331. Präs. ind. mm», »u9Hst, wmt; opt W9n9; imp. man, vu9ni; 
in£ mam, — Prttt vu9nä9, m9n49sf, vu9n4n: ptep. mt9nt. 

Ebenso fl««tirt z. b. b9tah benble. 

ß) terd zehre. 

§ 332. Präs. lud. ters, tcast, tfat\ opt ierd; imp. t^a, ifat. — Prät 
tead», iead^st, (eadn; ptep. tt'iU, 

•) Dieses intervocalische d kaue nicht imitgesetzliph sein {\^\. § 164); ich 
halte es filr eine neiibildung nach dem muster der entsprechondcn formen in de r 
1. abteihmg der Tl. klasse, wie sxad» schadete, had^ hatte u. s. w., vgl. | 340 fl^ 
Pie läutgeseUlicheD formen ohne -d- sind in § 334 erwShnt. 
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y) b{uin beten. 



§ 333. Präs. ind. bea^ bcusl, bcai; opt //t'W; iiup. Äfrt; mi. fM-nn. — 
PÄfc bead9; ptcp. bm. 

Ebenso geht %. b. IntAt» kneten, wOrgen. 

§ 334. Was JelliDghauö § 235 seiner grammatik über die 
Ravensberger mandart bemerkt, trifft auch bei ans zu: statt der 

vollen enduugen des priltcritums treten sehr bäuüg in schnellerer und 
bequemerer rede kürzere ohne -d- ein, so dass die 1. und 2. Sgl. dann 
vollständig den betreffenden peräouen des präseus gleich werden. 
Als beispiele fttbre ieli an:* 

dreg<), dregdslf dreg9, dregn drehte; /utlSf füllest ^ futl9, fuxVn feilte; 
tfr9, tir9st, tfr9, i^an Kehrte; r!^, rpest, r^t rpan rodete. 

Das8 diese formen die eigentliefa lantgesetdichen sindf daiHber veigleiche die 

füssnote anf seite 74. 

Jedoeli ist der geltrancli dieser kürzeren formen auf gewisse Ver- 
bindungen beschränkt, indem sie nur vor den enklitisch angelehnten 
fürwörtern s<k sich, z<f sie und ihn erscheinen, vgl. z. b. scikdsik 
aehiekte dch, Ixav9z9 lebte sie, stbf 9n9 stopften ibn, drepu9 drehte ihn, 
rpam» rodeten sie. In allen diesen Hillen können aher auch die vollen 
formen mit ^ä' gebraueht werden. 



§ 335. Im präsens gelten dieselben endungen wie in der 
ersten Uasse, die des präteiituns gibt die folgende ttbersiehi — 
Der Sgl. imp. bat niemals die endnng ausser bei scifän sehtttlen 
(TgL oben § 327). 



Bemerkangen sn den endungen. 

§ 336. Alle zn dieser klasse gehörigen Yerha zeigen in der 2. 

nnd 3. Sgl. ind. präs. (ausgenommen sein setzen, sq/dn schütten, brer^n 
bringen, detjkn denken und dynkn dtiuken) sowie im prät. und ptcp. 
sogenannte „echte" synkope, a. h. hier treten die endungen unmittel- 
bar an den yerbalstamm an nnd bringen bei dessen auslautenden cou- 
Bonanten maneherlei Veränderungen hervor. Es werden nämlieh 

a) t nnd (ursprünglich vorhandenes, jetzt aber zwischen vocalen 
geschwundenes) d einem foltrf ndon s, t nnd d assimilirt, vgl. hesl heissest 
zu haelH, host hütest zu hae^n, svet er sehwitzt zu svoetn, ptep. /^I 
geleitet zu lae9n^ bad9 half zu bäin. Uodd blutete zu blabm. 



B. Zweite klasse. 



I. Die endungen. 
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b) Die ötiminlialteu äpiiaiileu v, z und g zu den stimmloBen 
f, s und X oder vgl. xlbh9 — sdöfit glaube — glaubst, ibez» — löst 
lOsG — lOflt, shg9 — secst — saxt9 wga — sagst — sagte. 

§ 337. 2) Im prUt. tritt die endnng -d3 an alle auf / oder (ehe- 
maliges) ä auslautenden verbalstUmme, vgl fieds hiess und kK'd^ iMptr ; 
-(9 dagegen an alle andern. Ausgenommen ist von letzteren jedoeli 
hebm haben, welches sein priit. als had<t bildet, wo d aus uiud. dd, 
and. äd = bd (hadda neben habda) entstanden ist — Im mnd. war 
diese endnn^ noch auf die formen dachte dachte, brachte brachte, 
duchfe dünkte, sochte suchte, wrachte, nrochle wirkte, sachte sagte, 
lachte legte, dofte taufte, kofi9 kaufte, loste löste, die synkopirtcn 
prftterita der verba ndt / im anslant wie saite setzte, stoile stiess (vgl. 
and. hötta), störte stürzte etc. und endlich einige ])räterita der piäterito- 
präsentia: n-usfe wnsste, dochte langte, drofte durfte, dorste wagte, 
mochte moelite und moste muRstc hc^ehrilnkt, hat pich al)er von hier 
aus auf alle übrigen präterita mit sogen. „ lUckumlaut " (um diesen 
unglUcklieben, aber bequemen namen zn gebraneben) ansged^nt, mit 
alleiniger ausnähme der auf r und d endenden verbalstämme. Im an- 
schluss an diese letzteren haben dann die auf t ausgehenden die 
endung -dd wider neu eingeführt. 

An in. Uebcr die formen ohne eine endung im prät siebe unten die letzte 
abteilnng der sw. verba. 

II. Flexion. 

§ 338. Alle zu dieser klasse gehörenden verba teile ich zunächst 
in zwei grosse nnterabteilnngen: 

1) Verba mit kurzem Toeal im prät. und ptcp. und 2) verba 

mit diphthong in dle^irn formen. Die erateren gliedern sich wider 
in a) solche mit der endung -dp und 1») solche mit der endung -fp ira 

ärät. Jene haben stets / und (jetzt geschwundenes) d im wurzelauslaut, 
lese einen andern eonsonanten am ende. 

§ 339. lieber den yoealismns der Stammsilben ist folgendes 

zn bemerken: 

a) mit ausnähme der zur alten fT-eonjugation gehörigen verba 
inlädn einladen, sxU9n schaden, butn nützen und Inda lauten tritt in 
der 2. und 2. Sgl. ind. präs. sowie im opt. prät um laut gerade wie beim 
starken verb ein, wenn dieses mOglieb ist; 

b) bei den verben, welehe in der 2. und 3. Sgl. ind. präs. umlau|; 
haben, kann dieser auch in der 2. Sgl. ind. prät., sowie im pl. ind. 
desselben tempns eintreten, jedoch sind daneben auch die formen 
ebne nmlant gebräneblieb; ausgenommen ist nnr das verbnm 
baben, welebes in den genannten formen nnr nnnmgelanteten voeal 
zeigt; 

e) in der 2. und 3. sgl. ind. präs., im ganzen iiräteritum und }>tep. 
tritt ausser bei den verben der zweiten abteilung vocalverkürzung 
sin, wenn die Stammsilbe im Infinitiv einen langen voeal oder dipb*- 

thongen aufweist (Ittztere werden dabei uatürlieh monophthonge); 

d) hat das verbum im präsensstamme unilaut der Wurzelsilbe, so 
entbehrt die 1. and 3. sgl. ind. prät. samt dem ptcp. desselben (sogen. 
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«rttekiiinlaiit*); wegen des nieht rnngelanteten voeala in der 2. Sgl und 
im opi desselben tempns vgl. oben b. 

1. Verba mit kurzem vocal im prät. und ptcp. 
a) Verba mit / und d iiu wurzelausiaut; präf.-euduug: -d», 
a) Oline Veränderung der Toealqualität 

§ 310. Mit n~a in der Wurzelsilbe; paradig;raa: sxä^ schade. 
Präs. ind. sxä{9), sxast, sxat, sx&9L — Prät sxad», sxaä9st, sxadn; 
ptop. sxat. 

Ebeaso gehen: hUäfn einladen und hstn nfltzen, helfen. 

Ann. Die beiden verbn Iftden 1. got. hlapan, 2. gut. laf>9n sind wie Im 

nhd. znsfimmengefallen. Nobon dem pamdi^iiia kommen noch vor: 2. 3. sgl. ind. 
präs, lasl, lät, prät. iadinb, ptcp. iüi, d. b. die regehuässigen formen des schw. 
yeibnma. 

§ 341. Hit u in der Wurzelsilbe; einziges beispid: htdn lauten 
(nur im inf. nud in der 3. pers. vorkommend). 

Präs. Sgl. und pl. /m/. — PrM. ludi), ludn ; ()\\\.lydo; ptcp. /m/. 

A n ui. Die Verkürzung ist bei diesem verbum von der 3. Sgl ind. priis., dem 
pritt. und ptcp. aas in alle formen duiehgedruugen, ebenio iat das d fortla Mi dem 

prät. iu den infitiitiv K^'^^n^'^ — laotgeaetzlich aoUte er h^nen — und der 
pL präs. dem sgl. gleichgemacht. 

ß) Mit Veränderung des vocalqnalitäi 

aa. Mit kurzem wnrzelvocal. 

§ 312. Mit e — {'(( -- n; einzin^es boispiel: lu'bm hal)en. 

Pr:i8. ind. I.hh.i nnd hev9, heast, hmi; het. — Prät. had^, had^st, liadn 
uud ha, Uasl^ han; opt. hedä, hedsst, hcdn oder her9 etc. und hea, hhst, 
hhn oder fthde^ head9st, hkaäh; pte. hat. — Satzformeln: hifi baben 
wir, hhi babt ibr. 

Au II]. Das V in (Icr 1. s^^l. ind. präs. und in hi'vi stammt aus der 2. uiul 3. 
Sgl. iüd. präs. (and. hei^is, hehid), von wo ans es sich neben dem bh der 1. sgl. fest- 
gesetzt Ut Der opt. priit. //m d'm verkflrate form, wobei das ansfaMtettde r 
sich zu a vocalisirt hat, head» ist eint; mischnng von hed» and kid, 

§ 343. Mit — a; einziges beispiel: setn setzen. 

Präs. ind. set? , setdst , sht nnd seOt; o\tts'etd; imp. avV, set^f. — 
f*rät. ptcp. sat. — Der ind. uud opt. dieses tempus sind dem st. verbum 
»itn Bitzen (s. oben § B02) entnommen; sat — sk9. 

§ 244. Mit y~u; einziges beispiel: scydn seblltten. 

Präg. ind. scyd9, scyd9st, scyt und scyd^t; opt. scyd9; imp. scyds, 
scyd9t. — Prät. iud. 9sbu^, sxuä9st und scyäist^ sxudn und »cyän; opt 
scyd9; ptcp. «o;«/. 

bb. Mit diphtbong in der Wurzelsilbe. 

§ 345. Mit oe — e; paradigma: sxbe^n scheiden. 

Plräs. ind. sxhe», scest, seht, »xliht, — Frfti sced»; ptep. $eht. 
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Ebunso gcliun: klöSm kleiden, äboH^n arbeiten, möS»ti mieten und svöStn 
•ebirttsen (ss sdiwetesen). 

Anni. möS9n wird sein statt des uaeh § TSb su erwartenden *aif dnrdi 
tnalogie nach den eben genannten verben bekommen haben. 

§ 816. Mit fie — e; paradiorma: /at^9n leiten. 

l*riis. iod. lae^^ /est, lef, lacJt. — Vr'ixt led^; ptcp. Vct. 

Ebenso geben: svraSsa spreiten, braS^n breiten, b»rac9n bereiten, gerben, 
kudt» Mseii. — Hierber gebort auob das isolirte pUtp^fÜ feist (ag8./ai««0. 

Anm. Statt haiflH .sollt»- iiiiiii *hötftn erwarten, vgl. t; 71; «? mms eine neu- 
bi'dung sein, bervorgerufcn durcb auschluss an die eben genannten verba mit 
#^nm1ant des wunelvoeals (s. oben § 72 a). 

§ 347. Mit ad, ae oder eö — 0 — Ö; paradigma: Naöan blnten. 

Präs. ind. b/ao^, bläst, blöt, blaiat. — Prät ind. W>4i9^ bJl^sf QDd 

blöd9st, blodn nud Mödn : npt.blöds; \)tv\). blbt. 

Ebenso gelien, nur mit aS statt ai»: haf-m büten, b^maS^n beniiiben, fa?9n 
futtern, aufzieucn (aod. fodian), amba^ln teuer anzünden, heizen, fla(Sln flöten, und 
mit ( V> .statt aox stcotn stossen. — Hierher gehOrt aneh das isolirte ptc. h9ndt 

benötigt, bedürfend (;m and. nödian). 

§ 348. Älit ut — u — y; paradigmd: häs läute. 
Prtts. M9, fyst, lyt, M9L — Prät kd. lud», huhftt und lyä^tt, ludn 
und lydn; opi lyä9; ptep, lut. 

Ebenso flectiren: MkuX»H verstecken (ags. hydan), b9dut9H bedeuten. 

b) Yerba wetebe nicht anf t oder d ausgebn; prät^endniig -49, 

a) Ohue veränderuDg des auslautenden cousouauteu. 
aa. Mit kurzem wnrzelvoeal. 
§ 349. Mit i' — a; paradigma: tl'l'n zählen. 

PrUs. iud. (el^, te/sf, teil. — Prät. ind. tcUt?, tollest und tätest, taltn 

nnd tkltn; opt. t^t9; ptcp. talt. 

So geben nocli : sic/a stelle, jcc/p schäle, kin» kenne, Ifren» brenne, rin» renne» 
ven^ wende, schtg schimpfe (= schünde). 

§ Mit tj - n; paradigma: fijl'n Allleu. 

Präa. iud. /i//.^, /tjist, fylt. — Prät ind. /W/i?, /ultssl m^fyllssi, luitn 

nnd fyltn; opt. /y//^; ptcp. /irf^. 

Ebenso geht das aas der reihe der piitoito-priisentia hieilier geratene «ynn 
gifnnen. 

bb. Mit diphthong in der Wurzelsilbe. 

§ 351. Mit ae oder he — e; paradigma: dahin dienen. 

PiftB. ind. AtjbtP, dkmt, dhu, damt, — Prä « dknt9, dhun; ptep. dhti. 

Ebenso gehen: maSta meine und mit &9 statt oi: äöiflf teile, IdSn» ent- 
lehne, leihe. 

§ 352. Mit ae oder be — h — ö; paradigma: /'aefn ftüilen: 

Präs. ind. fäel9, fölst, ßU, faiU. — Prät. ind. f'oU», folidsi und föU9st^ 

fUtn und ßlln; opt. ßUd; ptcp. fblL 

Ebenso gebt spath spUle und mit d9 statt a(S: iräSna tiHnme und #^An# 
riiume, mache einen saum. 
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ß) Mit verRndermifr <les auslautenden consonanten. 
aa. Mit labialem auslaiit. 

§ 353. Mit ae, eö oder he — b — ö aud v oder/» — /; paradigma: 

haev7i (haebm) uüHg haben, brauchen. 

Präs. ind. haev», höfst, hoff, haevdt. — Prät ind. hoftd, hoft^st und 
höf/9sty hoftn nnd höfin ; opt. höfts; ptcp. hoft. 

Ebenso geben, nur mit iü stttt oiB: keHwf kaufe, und mit aS sintt eti: {xYoiv» 
glaube, dogp9 taufe, striXf» atieife (mnd. strope, mhd. atiGfife). 

bb. Mit dentaleiii aiislaut. 

§ 354. Mit oe — b — ö und z — s; einziges beispiel: loezu lösen. 

Präs. ind. ibez^, löst, löst, Ibez^t. — Prät. iod. ibsis, lbst9st und 
löst9s(; opt läsis; ptcp. Ibst. 

ee. Mit guttoralem anglani 

k) Mit kurzem warzelTokal. 

§ 355. Mit ^ — a nnd synkope im präsens; paradigma: segn sagen. 

Prfta. ind. seg», -secst, sect, se^H ; imp. sie, — Prät ind. saxt», »axt9tt 
nnd secmt; opi »het»; ptep. saxu Meike: $ax9 sagte er, sax9t9 
sagte sie. 

So gebt noch iegn legen. 

§ 356. Mit e — a ohne synkope im präsens; paradigma: hrhpt 
bringen. 

Präs. ind. hreri9, hrerj9st, Orhjsf; imp. hrh]k. — Prilt. ind. Ör€uet9, 
braxtJst und brect?si, hnu tn und brectn; opt. brecl»; ptep. brcüct. 

Ebenso fleetirt äaik.^ denke. 

§ 357. Mit 0 — ö; einziges beispiel: hbpi hauen. 
Präs. ind. Aö^^, höcst, höcl, hb^9l; imp. hbx. — Prät ind. hbxi9, 
^fxl9si nnd höcf9st; opt. höei9; ptcp. hhxf, 

§ 358. Mit y — u; einziges beispiel: dijrjkn dtinken. 

Präs. ind. dt/ykif, dyj^k^st, dy/^k^l; imp. äi/i/k. — Prät. ind. duxU, 
äuxi9$t nnd äyct^st; opt. dyct9; ptcp. äuxL Nebien der 8. sgL ind. präs. 
dyfik9t ist aneli dyct *däneht* im gebranek. 

Anm. Von dem regelmässig flLctireudeii verbum bfldrykn bedrücken ist das 

}>tcp. b^druxl gedruckt, niedergeschlagen, in adjectiviacher bedeutuug als isolirte 
bnn omtairt mul bewalnt geblieben. 

in) Mit diphthong in der wnrzeLulbe. 

§ 359. Mit ae oder ^ — h — ö nnd k oder z — ^» paradigma: 

saekii suchen. 

Präs. ind. saek9, söcst, socl, saek^f; \m^,saek. — Prät. ind. foa;/^, 

sbxti^st und suct9st; opt söctJ; ptcp. shxt. 

Ebeuüo gebt, nur mit 6<i statt aZ und g statt k: bot! ^9 beuge. 
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2. Verlia mit diphthong im prät. and ptep. 

§ 860. Mierher gehüreii nur zwei vefba mit r im waraelanslaat, 
die Ixude ;iltc\;a-8täaime siud. 

Der prüsens-stamm sowie der opt. prüt. haben unilaut, die uuderu 
formen nicht; das präi hat die endtuig -49 aufgegeben. 

§ 861. Mit äa — ^a; einziges beispiel: hüan höien. 
Präs. ind. Iuer9 oder häa, häasi, häai; imp. h&a, — Prai ind. h^, 
hqatt, AqAR; opt h&a; ptcp. A^/. 

§ 362. 2. Mit öa — (M; einziges beispiel: bffm heben, tragen. 
Präs. ind. bör9, böast, böat; imp. böa. — Prit ind. böa, bgati, böm; 
opt boa; ptep. b^L 



Dritter a)j8(;hiiitt 

Teils stark, teils schwach llectireiMle verba. 

A. Vrätorlto-präsentia. 

§ 363. Das präsens dieser verba, das ein altes pert'ect ist, hat 
im plnr. des Ind. anrch ansehlnss an die Übrigen präsentia die fiühere 

endung^ -en mit dem ausgangc -(.^V (vor vocalen im Sandhi: -(^)<0 
vertauscht, und zeigt in der 1. und 2. ]i<MSMn vor dem pron. person. 
apukope dieses -L Im übrigen reprüscutiren nie noch den mnd. bestand. 

h Ablantsretbe: v^tn vnaam. 

§ 364. Präs. ind. vbet, vhesi; vidt9i; opt vi9t9, — Prät ind. vusi^, 
mst9sl und »yst9st, vusin und vystn; opt pys{9; ptep. st. »i9tn, sw. vutt 
Merke: vus9 wnsste er. 

An III. Die I. uud 3. pers. sg]. ind. priis. hat im anshut d statt /, wenn darauf 
iiu Satzgefüge ein vocali.scli aiilauteudes, enklitiäch angelehntes wort luigt, z. b. 
vöfd9t weiss es, vöStlwjkan weiss 'und kann. Da / sonst nfemtds zu d erweicht 
wird, so ist diese Verwandlung als eine analogiebildnng anzosehn, nach mustern 
wie hfät — hfod^l hat, bat es u. s. w., wo das Alte ä wider hervortritt 

II. Ablantsreihe: ^gn fangen. 

§ 365. Präs. ind. dedx, docst, deöx and ^t, dy9g9(. — Prät ind. 

doxl9, dbxl9st nnd (Hieltst: opt. döcl'^: ptep. ^xL — Ptep. pl^S. in 
adjectivischer bedeutuii^'': dij^'^nt tiielitig', l»rnv. 

Aom. Dur umlaut im Inf. uud ptep. präs. sowie im pl. ind. präs. dieses nnd 
der folgenden verba stammt wie im nnd. aua jetat ausgestorDeaen opt präs., 
der d^selbe vocatetofe wie jene formen hatte. 

III. Ablautsreihe: 

1. könn können. 

§ 366. Prli^ ir 1 kan, kamt, kam; könt. — Prät ind, ^cbn, khmt, 
kinm; opt kön; ptcp. könt. 
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Anm. Das prät. kon und käu sieht uns wie eine fonn der starken con- 
jugation, indem nind. konden zu könn wurde und zu diesem plural ohne abMidwn 
der schwaohen bildang ein einsilbiger agL kdn statt *kon9 gesehaffen ist. 

2. drf9m (äry9bm) dürfen. 

§ 367. Ma. ind. tbraf, drehst; drydvdt, enkL drysfi, ärj/9vi, — Prät. 
ind. Orbf»^ äri>ft9st oder dritfst und 4röft9gt; opi dröft»; ptep. dfhft, 

lY, Ablantmlhe: sta soU. 

§ 368. Vm. tost; töf, ealkLsak, s&fi, tÖH, — Piftl ind. 

toi, soft, totn; enkL s6k; apt säl; ptep. gdH. 

Anm. In xJ/t sollt ilir, tHtt das I wider hervor; über dt« ptKt vgl die 
bemerkung zu kennen in § Wä. 

V. Ablauti»reihe: my<i^n mögen. 

§ 369. Präs. iud. max, ma.rsl, my^^at. — l*rät. ind. m6xt9 und mox, 
moxidstf möcl^sl uüd mojcsl, moxin, möctn und muxu; opt. nwct9 und möc; 
ptcp. /»d«l. 

Anm. Das einsilbe prät mdx ist wol eine neubildnng nach dem mnstWTOii 
kan — ft^ii und tal — sö4. 



VI. Ablautsreihe: my^tn, maein müssen. 

§ 370. Präs. ind. //<o^ //v) /, maeOt, my9t9f und w V. — Das prUt. 
wird von mij<^pi mögen entlehnt. — Merke als .satzformeln: mok mass 
ich, imefi, my^fi, möfi müssen wir, jnomJ muss man. 

Anm. Die 1. un(i 3. sgl. ind. prUs. zeigen ausgleicbung nach der 2., wo das 
alte ö vor doppelcon.«!onanz Verkürzung erlitt. Der pl. möl ist ebimfulls eine au- 
gleichung hieran, während mattal diu lautgesetzUcbe entwickiung von mnd. mäten 
zeigt. mt/9t9t nnd myftn zeigen den eidlnss dM vecbinns mögen. — Wie bei 
vöSt (s. oben § 364) erscheint auch bei m&t statt des t fSa ä, s.l>. mdä», tndä»t, 
mödik muss er, muss es, mass ich. 



B. Das verbum wollen. 

§ 371. Präs. velf vostj vel; vet. — Prät ind. v6l, völst und volst; opt 
völ; ptcp. voll. — Satzformek: vek wiU ich, vhn» will man, veß wollen 
wir, veli woUt ihr, 90k wollte ioK 

Anm. Wegen dM einsilbigen priiteritums Tgl. die anmerknng sn können, 



iXoItliausen, SoMi« mnndart. 
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Zweiter liauptteil. 

Declination. 

EiBter abschnitt 
Substantiva. 

Yorbemerkung. 

§ 372. Unsere muudart unterscheidet nnr noch drei ea^nn im 
günstigRt* it nnie: nominativ, dativ und aecuBativ, während der 
geuitiv nur noeh in bestimmten Verbindungen wie z. b. maus, iuiis^ 
viakt x9na&x manns, zeit, werk genug, fi9'iviaks viel werk, arbeit, viele 
Sachen, häasna auf ein haar (ei^entl. „haares nali"), armnns innO nahe 
am, im begriff zu weinen, und in adverbialem gebrauch wie mMgns 
morgens, naxls nachts, alahant allerliaud, oäia, dysza dägd erster, dieser 
tage eto. vorkommt — Ehe ieh auf die deelination selbst eingehe, 
habe ieh noeh das für snbstantiva und adjectiva gleich wichtige aus- 
o;loio)! iingBverfabren zu er()rtcni. das die vocale der Stammsilben 
einsilbiger wtJrter mit einfachem consüoaatea als auslaut betroffen hat. 

Ausgleichuiii?. 

§ 373. Das gesetz, wonach die mnd. kurzen vocale als koi-ze er- 
halten bleiheu, die tonlangen dagegen — mit ausnähme von a — sieh 
zu dipbthongen entwickeln, ist dureb ansgleiebnng der versehiedenen 
formen desselben paradigmas vielfach dnrehbroehen worden. Begel- 
niiHsiL'p rimviekelnng findet sich nur noch unter gewissen Voraus- 
setzungen bei den woiteu, welche a im Wechsel mit ü als stammvoeal 
haben, während sonst Überall der diphthong ans den mehrsilbigen 
formen aneh in die einsilbigen gedmnge^i ist 

1. Wörter mit a in der Stammsilbe. 

§ 374. 1) Einsilbige wOrter, welche auf nur 6inen consonanten aus- 
gehn, der entweder / = alt«, d, h und ih, oder /, * und .r = alts. 
ff ff iphf h) ist, zeigen noch den mnd. Wechsel von kurzem a und 
tonlangem a als a nnd 3, s. b. 

pat pfad — dat. pä», rat rad — dai rä9, xraf grab — dat xrSia, 
xras gras — xräz9, dax tag — däp 

2) Wenn dagegen ein solches wort auf / = alts. t, oder aut p und k 
ansgeht, so ist in der stadtmnndart die nominativform mit kürze 
des vocals und fortisqualität des consonanten aneb in den obliquen 
casus dnrehgcflihrt, während die 1 a ndbevölkerung die nrsprilngHehe 
torui der obliquen ''asiis: liingc des vocaln und lenisqnalität des end- 
consonanten gebrauciit. 8o heisst es iu Soest: fat fass — dat/a/^, 
txap sebrank — sxu^, dak dach — äak9, dagegen anf den dmem: 
fät — fat9, saiäp — txäy», dSk — däk9. Das regebnässige paradigma 
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iHt Bieber fai — ßtd u. s. w. gewoMn, naeb dem dAnn in doppelter 
weise die atisgleiehung geBcbah. 

3) Geht das wort dagegen anf l, m oder n au0, so ist auch in 
der sfa^tmmidiiit die yokaUlSige der mebnÜbigen cmiib im Boniiuilir 
emgetreten, vgl smäl sehmal, m saal, dU tal, mm sahm, t9m lalmi, 
«rSm gxam, tan zahn. 

Anm. Audi die verbalformen fiStm ntbiD Und /p(v)am kam ze^en dieMibe 

au^gleicbuDg, vgl. oben § 2dU, 2. 

2. Wörter mit e, i, o, u in der Stammsilbe. 

§ 375. Bei allen diesen sind die aus uind. tonlangem ii, e, nnd 
0^ in mehrsilbigen formen entstandenen diphthonge is, oa und la 
in den einsÜl^gen nominati^ eingedrungen und haben desBen kirne 
Toeale e, i, o nnd tt verdrängt Beispiele sind: 

l^ak leck, v^ax weg, r^ap reff; sciap sebiff, tidt glied, ^p»?/ spiel; 
tronx fT'»fi^, //(Af/* bof, stoaf stnnb (nl. stof K rrorJ/ grob, loak loeh; 
/tm^;« Iromiu, huBp m. hüfte (uind. hup, mhd. huf), druam endchen 
garn (mbd. trnm). 

Anm. 1. Uebetr dieselben nusgldehnngen beim sgl. imp. der st vorba s. oben 

§291,3mn. Nicht süle westfälischen mundarten zeigen übrigens diese neuhildun^en, 
denn die Ravensbergor und MUnstersche nabeu z. b. noch im uoni. und in 
den CMOS obliqni Wechsel von einfiwlien voknlen nnd diplitliongeii. 

A n m. 2. stoaf staub zeigt die sehwüehate stnfe des wunelvoeab, ee e»^ 
spricht einem urgerm. *slobaz, 

Anm. 3. Nebm IM viel Btebt die nnbetonte fixrm mit eialBeiittn t im eom- 
positum /f AVIV vielleloht 

A. Starke deelinatioiL 

I. HawiillBa «nd nedfcra. 

a) Alte a-, i-, u- und consonantische Stämme. 

§ 376. Dieselben werden naeh der plorallnldimg in 4 klaam 
' eingeteilt, nämlich in solche 1) ohne enaniog im plnral, 2) auf -9, 
B) anf a nnd 4) auf -s im plnraL 

1. Ohne endung im plnr. nnd datagL 

§ S77. Hierher gehören die zweisilbigen warter anf -i nnd 

welche im pl. umlaut haben, wie /To^l — /y9^l — fy^gln vogel, nü^l — 
«(•rt^/ nägel, a/r<J — Mm acker, ausserdem von uielit umlautenden nur 
/ijyrt finger. Bei den drei Wörtern hwmi horu, dcean dorn und kämt 
dnzelnes kora sind ebenfalls die numeri gleich, indem der nmlant 
ans dem pl. aneh in den sgl gedrungen ist 

2. Mit '9 im plural und dat Sgl. 
§ 378. Die hier/u gehörigen Wörter haben im dat. sgl. und im 
nom. aoe. pL die endung -d; im letzteren numerus kOnnen die aneb 
nmlant haben. Ohne nmlant fleetiren z. b. die maae. dax — dSg» — 

') Vgl. Jellingliaiis: mäch, häf, träch gegen wiage, huatve, truage, § 16, Id 
und 82. 
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dagn tag, vint — vino — vimi wind, dap/' — daev9 — daemi dieb, sxri^t — 
sxri'd — s.Tri3)i schritt und nentra wie sx(}p — sxapd — sxapm schaf, 
hüM — h(ir9 — hiir'n haar. — Mit um laut: masc. xast — cest9 — chstn 
gast, üi» — selilag, Ihk — MAa bock, hxixt — hfcl» stfauoh, 
xrqt — mrä» gräte, ^/ — äld aal, fäm — feana faden, troax — trga^ 
trog, su9n — sydn9 söhn, habf — haevB hnf, phot — pöet9 gnmyif. ])flitze, 
lache, tütu — tuitiß zäun, vöatti — vöatn» wurm; neutra: /«/ — fet», 
ff/U9 fasB, sxap — scepd, sc^ap» schrank, bvni — byn» bund, lean — 
Iben» lohn. 

3. Plural anf -o. 

§ B79. Die hierher gehörigen Wörter haben im dat «gL -9 und 

wenn es möglieh ist, nmlant im plural ausser den neatris haön — 
hadnn biihn. /am — lamn lamm, kalf — kahm kalb, rai — rä nid (vgl. 
§ 374, j über den dat. h«-1\ h/at — blä blatt. Neben letzteren beiden 
formen kommt jedocli auch umgelautet r^a und bl^a vor, und neben 
dem plnral aäfaza gläaer erscheint xmza in der snsammenBetEnng 
xläzasxap schrank mit glastttren. — Von masculinis nenne ich: stom—' 
stoem — stbem — stoemn Rtcin, xoht geist, man — mhna mann, rant — 
rem rand. voll — vöUi wald, stok — siöka stock, daök — daeka tuch; 
Yon neotru: MiU — kirn kind, Wuei klhea Udo, mml — uvutM maol, 
hiüs — hi4ta bans, baak » baeka baeh, imt — Ihm land, hr^tn ^ 
brf» biett 

4. Plnral anf -i, 

§ 380. EMe sohon in mnd. zeit wol doreh' Tonnittelnng des nieder- 
ländischen aus dem franz?5gischen eingedrungene pluralbildung auf -s 
tiudet sieh bei alle den werten, welehe sonst die ])eiden numeri weder 
durch eine endung noch durch umlaut des stammvocals zu unter- 
seheiden yermögen. Sie haben im dat Sgl. keine endung, im dat pl 
entweder -» oder wie im nom. -s. Beispiele sind: finstd — finsias 
feustiir, hZtma hammer, tela teller. hiJkii becher, idzl esel, hjl engel, 
duivl teufel, slydtl schlUseel, kry^pl krUppel, })ri9kl Stachel, sciBpl sehetfel 
spae^l Spiegel, kel kerljVä^/z wagen, brmi braten und sonst noch viele 
Wörter auf -a, -i und -n^ besonders alle deminntiTa wie kin9kn — 
kiTUikas kindchen, beg9skfi — he^^skds Uuglein (wegen des ausfalls von 
n vgl. §172 bY Neben dem umlaut des stammvocals zeigen noch 
breba — broea und hroeas brnder, ieoAn — loeans türme, bu9ta n. — by9ias 
butterbrod, adiM — oem» nfer. 

b) Alte y«-8tämme. 

§ 381. Dieselben haben im nom. acc. sgL und pl. -ä. Es geboren 
dasn nnr noeh die masc. k^z9 käse und met» weizen sowie die neutra 
kni» ende und x^fks glttck. Von styk» stttck bildet man neben siyka 
auch styka, Ton X9gict9 gesieht nnr x^sieta; bhd9 endlieh geht im plnral 
schwach. 

IL Feminina. 

% 882. Sie haben im agL keine endnng, im pL nom. acc dat 
-n nnd nmlaot der wunehfilM. Hierher gehören; tHit — ltäz9 — häzn 
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laus, hiia — huU baut, fitisl faust, chös — xbeza g^ans //to floti, naxl — 
nect9 nacht, nu3t — nydld uuss, plabx — plae^^ p^ug, mäs^t — m^a^9d9 
magd, kunsi — kifmi» kanst; keine mdwig im plnral hat ilToielit — 
döeUi toeliter. 

B. Sohwftohe deelination. 

I. Masculiua und neutra. 

§ 383. Sie haben im nom. Sgl. die endung -9, in allen ttbii^en 
cMiis -(»Vn oder -m. leh neDoe: Mz» — hase, ryp rttoken, rh^ roggen, 

halkd balken, fttfdi^a 'Boldat, diunry daamen, brmm» bräntigam, oemB 
oheim, :rantd ganser, rut^ rttde,' hund, mä^ magen. — h{a herr und 
biwi bauer haben im nom. sgL kein -9. Neutra: h^td herz, numskd 
(auch m.) mensch. 

Anm. Im pL wird ftuofa oft la ^ -n Bodi ^ -« gehängt, so s. b. kSn»n» 
hiOme, «^nV^iu 8c£littw lu «. w. 

n. Fernfnliia. 

§ 384. Der dat. ögl. und der ganze plural enden auf oder 
-4», der acc. sgl. ist dagegen dem nomlnativ gleich geworden. 

Beispiele sind: stai]d — slatpi stange, trap9 treppe, iask9 tasche, 
pj\td pforte, stroatd stresse, iufti'öhre, stoavB stnbe, sxmt» scheisse, dreek, 
fiv erde, miul9 maul, kiüi» grübe, loeh, sciüt» schttppe, sun» eoune, 
mtfsk» mUtee, slip9 schoss, sxaöl» sehnle, blaik» bleiene, Mn» leine, 
ke(ik9 kirehe, hti^ lange. — Jedoch nimmt die bildung des dai Sgl 
auf -n immer mehr ab und ist fast auf die redeweiee der älteren leute 
ans den niedrigsten ständen und vom lande beschränkt. Die worte 
treten dann ganz in die grosse klasse der im folg. § besprochenen 
gemischten fleodon Uber. 

O. Gemischte declination. 

§ 385. Hierunter stelle ich alle die Wörter aller drei ^enera 
zusammen, die im sgl. stark, im piurul »chsvach fleetiren. Es sind: 
a^ roase., z. b. apl — aj^n apfel; 

b) fem., i.h.iülP eule, i>e*5 eiehe, /"arv» färbe, ente, bi9k9 

bach, mätd mass, milch n. s w (oder ohne endung im Sgl: 

gcy9ti sehUssel, tiü/l, iu/l kartofel, doa turj, eine sehr zahlreiche klasse; 

e) neatra: Hd9 — bhdn(s) bett blä^B (aneh fbm.) Und, eö^ — hogn 
ange, cn» ende, hi9m9t — AtMwfo (oder hi9mäa) hemd. 



Zweiter abschnitt. 

Aiyeciiva. 

T. Flexion. 

A. Starke declination. 

§ 386. Wir unterscheideu zwei klassen von adjectiven in der 
starken flexion: 

0 Mnd. ttnet (mü tl. a). 
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1) solche, die in der sogea »nnfleetirten forai* keine endnn^ 

haben, 

2) solche, welche in derpelhen auf -9 anf^i^ohen. Ehe ieh dio 
mas«(f!;ebcndeu paradigmen mitteile sei vorausgeHciiickt, das« der nom. 
Sgl. masc. der starkeu äexiou unserer mundart yerloreu gegaugen 
ist, indem sie für denselben stets den acensatiT verwendet, einerlei 
ob die betreffende form als subjeet oder objcct steht, vgl. z. b. ?jxreotn 
jurm vastq. ein grosser jange war da, oder dasxbem rbffi das ist 
schöDer roggen. 

Die verschiedene gestalt der euduugeu ergibt sieb aus den folgen- 
den drei paradigmen i^r die erste klasse: 

1. bl^ blaa. 

Sgl FL 

OL U. f. 

N. — blq, -91 blp N. A. btq9 

D. bl^9m, -9n blqa ^* 

2. pit weiss. 

Sgl FL 
m. n. £ 

N. — Vit, -»t Vit» N. A. vfl9 

D. vitm,'n vita ^- 

A. vün vH vU9 

8. sxarp scharf. 

SgL PL 
m. n. f. 

N. — sxairp,-9t sxarp» ISi, A. sxarp» 

D. sxtrpm sxarpa ^- sxarpm. 

A. sxarpm sxarp ixwrf» 

Aam. 1. Der dat sgl. m. und u. hat neben der starken form auf -[S)m auch 
Qben so oft dio sobwache endung -(p)n, z. b. fan vüm oder viin (puan von weisaem 
swim, fari xu9äm odor sewän nott* Ton gutem hohe. 

Anm. 2. Das adj. hat im noutrum nur dann die endung -p/, wenn es ohne 
Bttbstantivum steht, z.h. rjxra^nt ein grünes, aber: tjxrat'mblal ein grünes blatt. 

§ 387. Nach 1) gehen alle vocaliseh auslautenden adjectiva. mit 
aubuahme der mit n aus r schliessendeu , nach 3) alle mit labialem 
anegang. Bei dem weehsel von aoslaiit nnd inlant treten bei den 
stimmhaften s|nianten, yeracblusslanten nnd r die b^urnnten Ver- 
änderungen ein, vgl. 

sxae/' — sxaevP Bidiief, leös — leoz9 los, futc — lutg» leer; 
reöi — reÖ3 rot, blini — bii7i9 blind, lar^k — latj9 lang, sv^n — sv^r^ 
sehwer. 

§ 388. Die znr zweiten klasse gehörigen adjectiva haben in 
der nnfleetirten form sowie im nom. nnd aee. sgL n. die endong -9, 
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während sie sieh im übrigen tod den anderen nieiit nntei-seheidon. 
Es stellen sich hierher nicht bloss die ftlten i-, Ja- und eine anzahl 

?<-Rt;imme, fsondcrn nwrh solche adjcctiva, wdclio die adver])ialform 
aDg-enonimeii haben, wie fasO fest und endlich die einen kurzen vooal 
-j- ^ furtis uaeh § 124 ff. aufweisenden. 

leh nenne als solche: hf» enff, strhj9 streng, stil9 still, dlk9 dick, 
iicio leich^ dlct9 ^cht, x9lht^ gelind, niga neu, nö^ genau, karg, geizig, 
nyl9 nutze, cysffl nicht milehend, tli/n9 dUun, fr('g9 träge, /fgp seliwaeh, 
müde, X9nem9 aDgeuelini, leieht zu seli neiden, cPva gesund, stark, raen9 
rein, saet» süss, droep trocken, smoea geschmeidig, btoed blöde, hoez9 
böse, rutfa reich, näj^ reif, vüizo weise (aber unvu%9 verrttdct), Mftg9 
niedrig, driäsf^ dreist, und als sicliere adverbialformen: saxls «^^nft, 
angeneimi. fasU» fest, läf9 spät, dacpB tief, aJhhi? allein, hhel.> lieü, 
lmk9 gleich, eben, grade, hkogs hoch, dian^ fest, und endlich mit 
korzem yoeal + z fortis: xlhp glau, glänzend, trui» treu, scheu, 
ruff ranh. 

Ainii. In /i7^;('/< kl( in , xmtiln geweHi, «ra^ grttn und «artUfn lehSn ut 
das auslautende -e abgefallen. 



B. Schwache declination. 

§ 389. in der schwachen ilectiou haben alle adjectiva im nom. 
Sgl aller geschlechter sowie im acc. Sgl. neutr. die endung -a, in allen 
ttDrigen casus je nach dem stammafulant -on, -n oder -m. 

Beispiele: rhl^ — riö9n rot, kfaok — - kla^ kln^, daep9 — daepm 

tief. Der vocativ zeigt die schwache form, z. b. im sgL äm» jumfi 
dummer junge, hl» vuif altes weih, im plnr. dumm j'uijns! 

Anm. Das adverbiuui tao zu hat auoh adjectivische flexion angenommen, 
denn man sagt nicht nnr: dsägaristaH die tilr iat su, sondern auch: n^MS» äffv 
nne asoe" (venehkMBeiie) tOr, u. s. w. 



n. Steigerung. 

§ S90. Der comparativ hat die endung -a, flect -9r9, dfir Ilipw> 
lativ -9st9 oder -st9. Jener fleetirt stark und schwaeli l^^t der wnrzel- 
vocal des nmlauts föhig, so tritt dieser so ziemlich iu denselben fällen 
ein, wo ihn auch das nhd. zeigt. Ein beispiel fttr die regelmässige 
stdgenmg ist: la^ — laeva — iam>9tt9 Heb; mit nmlant: jui/ik —fyffi ^ 
jy!tfisi» jung, arm — ^»m — ^msi» ann. 

§ 391. Im comparativ schieben folgende auf r ausgehende ein ä 
ein, wie das nl.: rfwii — dmada teuer, si'ni.i — shäadä gross, stark, 
svqa — svoäii {sväada) schwer. — Wegen der veikürzong in dieser form 
vergleiche die anmerknng zum nächsten §. 

§ 392. Eine anzahl adjectiva verkürzen ihren stammvocal im 
eompaiativ and Superlativ, nämlich: 

daep depsts tief, 

klaen klena klensO klein, 

1 i f 

\ bredii I bred^sta 
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Ar fies 19 frciARAii. ■ 


vmt 






xreöt 


a;rd/<» 


xröi9t9 gross, 




höcta 


iUfef^ hoch, 


freu, fr^ 






svnii 


svöda 


(sivr.i.s/^) schwer. 



Aniu. brega brc^9sl9 sind die lautgcsetzlicheu forineii, eiitstHiiden aus mnd. 
brter, br9e»te nach § 126, breda briä9St9 sind dagej^en neubildungen mit an- 
lehnung an den positiv und das iibstractnm b7'^'/(.^ breite. Dasselbe trilt von den 
stoigeniugsfonuen des adj. vuXiy ao deren d auch gewiss das f. vida 'weite' anteil 
bat, und von dem comp, höcla, dessen / nur durch den einfluss von höcl» f. hühe 
erklÜrbur ist. Der comp, svöda endlich ist eine nenbildung nach den übrigen formen 
mit kunem vocaL vie auch das zugehörige t. svöd» schwere (vgl nhd. boschwerde) 
]m tüBeUiUB an 9riä9, viä» ete. Terkttrsang eingeführt hat 

§ 898^ Entwicklung eines g zeigen in den steigerungsformen : 
— nägii — nä'psfi? luid nfvcsia nah und das hiernach gebildete 
svqa — sv^gn — sva^^sta s 'hwer. 

§ 304, Folgende adjeetiva, die mir im eonip. nnd siiperl. vor- 
kommen, ersetzen den positiv durch cmcü linderen stamm oder gehören 
ijSL adTorbien und präpositionen: 

anat ^t b^aUi beaaer beti9 beste, 

fi9l Tiel mra mehr mbest^ meiste, 

— ea eil er best9 erste, 

Üoa vor) ßä*i lürder, weiter fgansU vorderste, 

[ötm Aber nnd Ü))oami oben) — (b)oavaste oberste, 

lunn unten und una unter) — ynst9, ynaste nnterste, 

(ecla hinter) — ecsl9 hinterste. 

Ibmin aussen) ~ buita$i9 äusserste, 

{mid9 mitte) — miälst» mittelste, 

{tm spat adv.) nua, ifafa, später lht9 leiste. 

Anm. Der comp, minder kommt nur in 6ßr Bnaammensetaung mku^ric 
mindeijittirig, minoienn vor. 

Dritter abschnitt 

Zahlworter, 

I. Cardinalzahlen. 

§ 395. 1 m. ben, f. oenp, n. ben, subst bent; 2 tvbe{9\ baed9 beide; 
3 dSro^p); 4 fhea, foe»r9; 5 fiäf, futtf»; 6 «^9); 7 sl9m oder if9bm, a9v9n9; 
8 axt{9}; 9 nt9gn, m9g9n9; 10 taen{9); 11 elf, elv9{n9)\ 12 tv^alf, tve(i/v9{n9)' 
13 dryiaen; M ßcataen; \h fuiftaen; IQshta^n; "[7 s79vn- oder Si9btn(acn; 
18 axtaen; 19 n\9zntaen; 20 tvinlic; 30 d^^uiic; 40 /e<J//c, 50 /«//«c; 60 
seHUs; 70 ifaiw^ oder adbmttie; 80 ac^/c; 90 7ii9gntsic; 100 Awid/; 1000 

Das nnd, welelies einer und zehner verbindet, ist zu 9n oder n 
verkürzt: 21 bemilvinüc; 22 tvbesni.; 23 dramit.; 24 /oeant.; 25 fiävuL; 
26 iCÄn^; 27 si9v9n{ii)l.i 28 axlnt.; 29 m9g9H{tt)i. 
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Anm. I. Zti den eiozulncn zalilcrr ist zti bemerken: 

a) die längoreu furmun auf <^ vuu 2 bis 12 werden nur dann angewendet, 
wenn die zahl allein, also ohne folgendes Substantiv oder adjcctiv, steht; 
es können dbuin anoh dative auf -»n oder -n davon gebildet werden, b. 
mi»t fi9n TBÜt Sechsen; 

b) d l V in Jrj/utt^n ist Verkürzung von anrt. im, woriiber die MllDeiktnig des 
tiii^aiiden ^ z,u der Ordinalzahl tiryd:» zu vergleichen ist^ 

e) die zahlen von 70—90 haben die hd. endung -isic angräomm — 68 sind 
die in der älteren spräche mit ant- gebildeten. 

A n m. 2. ^n. genitiy von öSn kommt vor in der Verbindung: &Sni oder chs 

nÜn eins sein. 

n. llrdfnalEalileii. 

§ 390. 1. }fe8i9, 2. ived9, an9r9 andre, 8. diryd>, 4. ße^t^, 5. fuifi», 
(3. i>L'st9, 7.si9mt9 oder stifhmO, 8. aa-t9, 9.nl3pi{9. 10. tahiO, \\,elft9, 12. 
iv^alfo, etc., 20. tvinticstJ ete., 100. hunatsO, 1000. dwzntstd. 

Anm. t. Die Ordinalzahl von 2 kann ihre vocalktirzung nur dem cinflusse 
des benachbarten drtfds verdanken, dessen y flir ittteres i eingetreten Ist Vielleicht 
haben sich die cardmalzahl drtfiain 13 und das ordinale dnuh derart gemiseht 
dass ersteres die qualltät (ß), letzterea dagegen die quantität (kurzes t) hergab. * 

Asm. 1 Die endnni^ -i» in den oidinahahlett fUr 4, 7, 0 nnd tO ist nea- 
blldung statt des älteren d im an.stliluss an die llhripen formen. 

Anm. 'i. llervorzuhebeu ist noch das multipUcaüvum öSvU einfach (g. ain&Uw), 
das wegen des ansfalls von n unter g 172, b uLd wegen der erwdehu^ des / sn 

IF unter § 151 b zu erwähnen gewesen würe. 

A n m. 4. Von öHi» kommt ein gen. pL in der erstarrten verbmdung ölstadäga 
erster tage, naefaslmis vov. 



Vierter absclinitt 

Pronomina. 

T. PersSnltclie« 

a) UngeBehleohtige. 

§ 397. 

1. person. 2. person. 3. per 80 n. 

Sgl. N. i3k{/}, ik, -k ich, diu, d9, -t» da, — 
D. A. mm, mi diu, di si9k, sik sich. 

PL N. ftä, fi Ml, I — 

D. A. «99, u$ ug>t itx sl9k, sik. 

Anm. 1. Wegen des f mhä vgl. § 221, 3. us ist unbetonte satsfonn (wie engL 
ut\ U9S die betontere, weiche inren dipntbong dnrdi anlehniing an du possesslvuni 
einalten hat. 

Ann. I. -(9 ist die fonu der 2. person, welche iu enklitischer steOang hinter 
verbalfonuen erscheint, wie z.h.hrisiP hast du, wohei das anlautende d dem vor- 
hero^hendeu / assimilirt wird. Wie im altu. dureh falsclie trennung von verbal- 
( ii l ing und pronomen die formen /nt und per tür i( und er entstanden, SO btfrt 

man auch bei uns häufig durcli iihnliche übertrafrunfj; v(ins(r> 'wenn du'. 

Anm. 3. Da.s anlautende _/ von / schwand hei der enklise. Der liiugeren tonn 
hätte es dagegen bleiben sollen, und dem mnd.g/ii entsprechend würe y«t zu er- 
warten, das auch auf einigen entfernteren dörfem wirklicli vorkommt. Bei uns 
mim «SO der wegfitU dieM» eonsonanten einer be^nflosaung der betonten form 
dureh ^e unbetonte sugesehriehen werden; ebraso erklirt sien ug» tamäi.fiw) 
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statt *ini.i. ux hürte idi nnr in der studt nebeo Mg» und Ttmunte diiin m- 

lelmung an nhd. euch. 

A n m. 4. Die form si9lt kann ihren dipiitbong entweder der angleichuug an 
ü>k(y) verdanken, oder sie ist durch sandhi entstanden, wenn das k vor vooaJiscli 
anlantenden würtem anr nächsten sUbe gezogen wurde und das « somit in offene 
ailbe kam, wie s. b. ktiMhfta tifkantrdkn er hat sich angezogen. 

b) Gesehlechtiges. 

§ 398. Die flexion desselben zeigt folgendes paradigma: 

Sgl. PL 
m. IL £ 

N hd, h>, 3t, t sae, s», zi N. A. gae, s9, z9 

D. fä, a 

A. 719 9t, i sae, S9, Z9 

Aum. 1. Im dat. sgl. kann auch die form m des acc. Sgl. >n. für das masc. 
uud neutr. gebraucht werden. Den diphthong ^ statt des nach and. imu, ina zu 
erwartenden *h darf man wol als analogiebOduiif luieb dm entspreehenden formen 

des demonstrativs dtuim, dean ansehen. 

Anm. 2. Ein unbetonter gen. Sgl. kommt nur in redensarten vor wie toäana- 
tp^ es waren ihrer awei, vHi^t vcema wie viel warm ihrer? 



II. Possessiya. 

§ 399. Diese flectiren ganz wie adjeetiva und lauten: muin mein, 
dum dein, suhi sein, ea, en (fleet. er9, fr») ihr, n9zs nnscr, ug9 euer. 

Anm. Das w.» in ti^zJ iüt uatürlich erst durch tüudclmunf; des in unbetonter 
-stelle vtTklirztcn ;/ von U5 entstanden, welches also (gerade wie ein von altersher 
Icurzer vocal behandelt worden ist. Zu erwarten wäre sonst *iüza, wie es auch im 
Ssti. Westfiüen erseheini Nach ist die oben neben ut erwShnte form U9s 
wider eine neubUdung^ die sich neben tu stellt wie itk neben ik. 



XXL DemonstrattTA. 

a) Einfaehes demonstrativom. 

§ 400. Das zugleich als bestimmter artikel uud als relativ ver- 
. wante einfaebe demonetrativpronomeii flectirt so: 

Sgl PI. 
m. n. f. 

N. dae, d» dat, d9t, 9t, t dae, d9 dae, da 

D. d^m, m dea, d^, d» dfon, dkl, n 

A. dem,dbi, n wie N. wie N. wieN. 

Anm. 1. dat verwandelt im sat^^efUge vor enklitisch angelehnten, vocalisoh 
anUiutenden wörtem sein t\n dt vaäik was ieh, v«d9t was es. «atftm. . . was 

und Dai^Belbe gilt von dem pronomcn vat (§ 102). Vgl. hieran die be- 

merkiingen über vöt't und möt § 3I>4 anui. und § HTd auni. 

Anm. 2. Der gen. sgl. d^s kommt nur erstarrt in verltiudungen wie disv(ti;^n 
deswegen ▼or. 
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b) Zaeiammeogeaetztes demoDstrativam. 

§ 401. Sgl. PL 

m, n. f. 

N. ii!f»z9 äfft efy9z9 



D. dydzm, dy9m dysza, dy9 dy9zn, dy9n 

A. dy^zn, dy9n wie N. wie N. 

Anm. 1. Em gen. pl. kommt vor ia der redensurt dy9zadäg» dieser tage, 
neulich. 

Anm. 2. Aus den formen, welche im and. m hatten, dem nom. pl. f. und 
dem instr. sgl. und nom. acc. pl. n. thius drang das ü zunächst in den nom. acc. Sgl. 
n. thil, der so zu düt aiugewaudclt wurde, und von da iiiuli in alle übrigen casus, 
die oraprUnglich ^ als wurzelvocal beaassen. Nach analogie dieser wurde dann 
ftueh das lange ü im nom. sgl. f. und nom. acc. pL n. verkfünit und In offener stlbe 
zu y9 gedehnt. Die formen ohne z uiuss man wol als neubildungen nach den ent- 
sprechenden formen des bestimmten artit^els auttasaen; das Verhältnis dal: dfiam, 
dfon s=s djft: 4ff9m, dym mag Oure eatstehuiig seigen. 

IT. IntorrogatlTa. 

a) Das einfache fragepronomen wer, 
§ 402. Es kommt nnr im singalar m. und n. tot nnd laatet: 

m. n. 
N. vai vat {päd, vgl § 400, anm. 1). 

^^^^^^^^^^^ 

D. v^am{d) 

A. v^an{d) wie N. 

Instr. — V& wie. 

Aiiin. M# wild Y<Nr d«iii mbeBtiniBtaa artikel wie dts nhd. was fttr bei 
staunendem ausruf gebnuiebt, vgl vatn9 k^ak» was iOr eine Idcehel, 9afm 

was für ein haus! 

b) Das zusammengesetzte fragepronomen welcher. 

§ 403. Dasselbe heisst vi9k», vi»k9t and fleotirt gerade wie die 
adjectiva. 

T. Indellidta. 

§ 404. 1) Der unbestimmte artikel ist durch starke verktlnsaDg 
aii>3 ^lem zahlworte en ein' entstanden, wobei der unbetonte warzel- 

vokal ganz tresebwnnden ist 

Die formen lauten: 

m. n. f. 

N. n n n» 

D. n9m m 

A. n3n,n n n9, 

2) Statt (lieaer formen können auch znsinitmensetzungen mit seö 
'so' .i^ehrancht werden, die auch die tjcdeutuug von nhd. solch ein, 
ein solcher haben. Letzterem entspricht sonst sy9k, das wie ein 
starkes a^. flectirt wird. 

3) Andere indefinita sind: vae jemand, vi9k9 einige, vat 'etwas', 
nnd mit folgendem pliiral: 'einige', woär jedoeli meist die oben g 214 
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Ix-sprorlieiic fonii nhU gcljrüuehlieli ist, al all fN. A. Sgl. ii. in sahst, 
hedeutuiig: tU.^s = ul. alles, also gonitiv), n/A* nichts (wol auä ciüeiu 
hd. cllalekte entlehntl)) ä99^v9 deraelbe, na man, nym9s uiemaaä, benign 
einige, kaen kein (aus dem lid.)f maniemi^ manchmal, ma^st isaweilßii. 
mitunter, icim irg:endwie. Einander wird nur durch ö^« ausgedrückt: 
dgrben durcheinander, iüiben auseinander, fanbcn von einander, hittben 
oder — mit anlehniing an das vorige — bmnhhi bei einander. — jbcä9 
jeder und ßtew» jene sind entlehnuugen aus dem hd^ Uber be = g vgl. 
§ 230. ciMfn dort und ciosuit jenseits sind dagegen echt ndd. und 
zeigen wie cistmi gestern (§ 52 b) und ä9vn geben (§ 299) palatal- 
umlaut. 



Fünfter abschnitt 

Präpositionen. 

§ 105. Die prUpositionoii teilen Bich in solehc die nur den dativ, 
nnr den aceusativ oder endlich beide casus nach sich haben. Die 
2U ihnen gehörenden adrerbta sind gleieh beigefügt 

1. Mit dem dativ. 

ffin von {fam vom), clopimva gegenüber, iul aus (adv. iüid; hiufn 
ansHcn), marjk zwischen, tnisi mit, tiq, nb nach, suil seit, ^ab, t9 zu (tarn 
zum, Iii zur). 

2. Mit dem aceusativ. 

and ohne» d^A, tfM dnreh, f§a, foa f&r, &9;pi, ü9gn, gegen, (adv. 
yms) um. 

3. Mit dativ und aecnsativ. 

an an (am am, adv. ämf, M), hu% bei, eeta hinter (adv. ectii)^ ßa, f^a 
vor. hl in \jm im, adv. in9\ h'mn binnen), op auf (adv. bpd\ öiw>i, boava 
Ul)er (adv. {h)oiWn oben), (yska zwischen (adv. fyskn, jenes ist eine neu- 
bilduug nach dem Verhältnis eciti: ecta, wo ectn seinen vocal der prä- 
position entlehnt hat), tout nnter (adv. toi» unten). 

Anm. Für diis nhd. her- und hin- in verblndnng mit adverblen kennt 

unsere iimndart mir das aus orsterein verkllrzto r, z. b. >•»/?/ hin-, heraus, runa hin-, 
herunter, rgava bin-, berübur. Eine noubilüung nach diesen und den prkpositionen 
auf -4 iat das neben rdp bin-, henuif vorkommende 
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Anhang. 

Die hauptabweichungen der nacbbardialekte. 

§ 406. Im dorfe Hovestadt an der lippe sind mir folgende 

eigeDtünilichkeiten anfgestossen : 

1) Den Roester diphthongen i^, u9, y9, id, ü9 und die 60, 
62, 65, 66, 100 — 102) entsprechea die einfachen längen i, u und y, 
z. k in npl IMel, ntn wissen, üz» unser,, süm sommer, myl^ mttlile, dyti 
diesen, igel, kügl kngel, yvl ttbel; 

2) statt üt ist s)e Vertreter des altcu i (vgi § 73X wo Bf einen mittel- 

laat zwischen ä und o bezeichnen soll, z. b. in m^hi mein; 

3) altes ö» ist nicht zu aö (vgl § 74), sondern zu äö geworden — 
ä = engl, a in man — , Ygl.biäöma btume ; 

4) der umlaut des vorigen ist be, uieht ae wie iu öoest (§ 75), 
z. b. btbemBk» blttmehen, xrifen grün; 

5) Soester im ans ü (§ 78) erseheint als qdu oder s^S, z. b. na^us, 
mafös maus; 

• i) (lern be vor r (rt), wie cm iu Soest bei den in § 94b Terzeichenten 

Wörtern steht, entspricht tie: fam 4, dücau dirue; 

7) zu den in § 119 erwähnten Verkürzungen von m ö steilen 
sich hier noeh böknholt bflchen holz (in Soest mit anlebnnog ans Stamm- 
wort: baekn-), sowie die \erbalformen döst, dot tust, tut Erstere hat 
natürlich a!» huitgcRctzliclie die andere nach sieh gezogen, während in 
Soest nach daet ein daesi neu gebildet ist 

§ 407. In den dörfern Sassendorf und Lohne, ^/i resp. 1 stände 
östlich von Soest gelegen, waren folgende abweiehnngen za ver- 

zeichnen : 

1) Kuizer vocal -f » entwickelt sich vor s zu langem nasalen 
vokal, wobd die öffnnng des ganroensegeis jedoeh nnr eine geringe 
ist, so dass derselbe schwache nasale klang entsteht, wie ihn das 
nordamenkaDisehe englisch aufweist. Ich bezeichne die nasalirung 
dnrch das zeichen ' und führe als beispieie an; kast kannst, mfsk» 
meusch, vyskn wUuscheu; 

2) die lenes g nnd v sehwinden im inlaat ror n und I, z. h. kiSn 
klagen, tlän geseblagen, fli(Mn morgen, f& vogel, abend, ^on 
ofen; 
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3) w ist vocalisirt in hh^Iv^r Hellweg (Soest©! hi^lvfox, |9 weist 
auf umlants -e oder auf i zurUckj; 

4) d fortis geht in r Uber: heR9 bett, huRs hatte, vaRik was ich 
(vgl. §402); 

5) statt mbt mxm (§ 370) sagt man wat, indem dieses verlmm 
sich den formen kan, äsaf, sal nnd max der 8^ 4. nnd 5. ablantszeibe 
ausehloss. 
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1. Der gesell lagene ehemann. (Lobne> 

1. FRao volnb kmmesxqn, he hbpsäl 
man dae vbi hsk mi9la^ 

fad^t diHi» dmidd d/talala, 
feul9 dRidf äitud9 dxum. 

2. „ß, d& sast9 hSSMbälm, h, h. 

„äRoi styk mi^en sastM jpfm/' f, d. etc. 

S. h fxaö vüta faijkeamh Mb»: . 
„mm VW/191 kfagt& spumf" 

drae styk lAvIk 

5. nüm dae fnaSn RökUtbk, 
hiKBdiij k^l gm dei^kip, 

6, k^l la^m n^m laep: 
„f^JÜk hh9 diä 9ai9km, 

,,„3f^l mnä nit [xi6Sd9] sehV"* 

8. „fiä tim amimttij xan." — 

fwi heha vat9kiän: 

9, „U9tet %»z9 tnäva tiän." 



2. Klage der frau. (Lohne). 

I9k hami mal sem htmman 

im kntnspi?l9 imnn, 
i9ksatn9 inn sxoat stohi 
im V€tn9 föa de sun9; 
5 al vaR9km9 di, dat haR»nanH, 
hae slaoxmi mal, dat sxai^mutnit, 
sblik mmnn jm^m bek 
legn ameön bl'ijcek? 
t^^whM vbKk stfdvn, 
fO ae /q, ßdfam! 

HjDltlimnien, SoMitair mawlut 
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a Folinert anf der Mttbne. (Lobne.) 

J. Fblmat kRocc suind fKob voal buid^an tbemi: 
„eö [Rah, vat fi^asiiu da?" 
„„da» «ufn rte/W//"» 
ibe fabtaen», 
fblmat optamaen», 
xas imfi xä, 

st'ö foli^t fblmt suifn9 vmv9 inj^i, ija. 

2, folmat kRoec sutn9 /Raa voitl büi d^am platfaot: 
„eh fRdOy vai hfMiü O^f** ■ 

„„das mütm platfaot'"' 
platfaot toefabt, toe fabtaSn», 
fblmnt opta maens, ( u. s. w) 

3, folmat ........ dt'än er/kl 

„das müin hjklbden."" fu. s. w.) 



4. filmt dat knae .... 

„„das nmn» knaesxtätf9**" 

5. folmat dae Ihn» .... 

„„diu män Iba boen/*** 

$. filmt d§m ftä , . , * 

„„das nm^ iaecaxäfJ'" 

7. fdhn/tt d^'^im halte . . . . 

„„das mnfi kjt^pafj''* 

8. folmat dae pöpm .... 

„„dat nuämfolk fat."" 

9. folm^it d^ 6$/ . . . . 

„„das muim bt^lxaiik."" 

10. folmdi d^amunt .... 

„„das muim fR^atiüt.'*'* 

11. folnuH dae näz9 . . . . 

„„das mmn sniminf."** 

12. folmat dae eögn .... 



„„das mtärj kwkUd. 

kiäkiüt sniüvmt 
sniüvint f Ren t int 
fReatiüt bqtxaijk 
bi^txarjk meaikfät 
mfoUefut kRqmk^f 
kRqmköaf klhotylit 
ktf'öfi rüt Jhidhocn 
leu^bocn knaesxuiv^ 
knaesxtäv9 h^klboen 
h^tbben platfaci 
platfaöt toefabt 



ioe fabtaen9 
fbimat opta maen9 
xäs unfi xä, 

8ho fhi^i fSlmtU suim9 vütv» nq. 



4. FastnaehtsspTUch. (Lohne.) 

Lytkn lytlm fastiint, 
ei9fmin hasthmtim spi9t, 
lotnA nit9 larj» s^^n, 

matnon hiäskn ßda aS^! . . 
5 stuigadindif vmm», 

muUl laifä stRmtM, 

l6tai rnkskrj siijkn 

bit midnninn sci^kn, 

lotat meskrj xlm^n. 
10 bit midn ind^ sumi; 

ilthk9ta wita [kRoss] fgahfa, 

damaeni9 fä dskeUed^ 

(Ine katd vas bsloa^i, 

dae fa vas b9dRgapi. 
15 xjiaen islal vikmblät, 

mmf m^akn cifimi pa/, 

ci9tmi vatttn lotmi 

lotmi nil9 lai^9 tt^n. 

ttnam9 ^akatmbhotM 
20 saiup xoaf b9feönn, 

Uni j(iKym9 dy9z9 Uäl 

siniae svmn9k9s vma fei. 



5« Lieder beim flaehsraufeu. (Lohne.) 

L 

midn xmida iiukn 

sitae fnffn fiuhi, 
unn an dem syl9 
dq buzlfsd imyl9, 
5 Qdbm am9 en9 
dq sitae fiul'n fel9, 
^am ÜUa kififanA^a 
d^ ku9m9tae stu9dn sifuk» 

n. 

vanikno kfakijxo . ; • 

tRhkikmi im, 

seö vaka, snßka. 

eai sthfkan, 

1* 
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5 var^k m/.i keah]ktam, 
tRekik mi tut, 
dm smk ai9 sundax 
m Jdedn siän» bieSU. 



III. Zwiegespräch. 

1. Ru^dug-^du/i vat stoet fganusza ky9kndoaT 
Ja, ja fal9mUm! 

„omfokmmifae vün scQat9 f§».*^ 

2, R dae lu%9 dae seg9tm volsti^kint, 



ü^tao dttli& dem f9äa fintt! 

3. „B . . dm» fäm hhUc ßmi strin, 
,j9k dROfia kahKbRwn eogop gt^." 

4. dRofttiuda kaembüHm eogdp sl^n: 
ifk wtda»gal mi9t9 bed9 x^n! 

5. „vdlst&ida vgal nd9t9 bid» x^: 

€. dtti poignholt dai is ßbumt, 
tat ik iminn9s fädat laut. 



6. Rätsel. 

I. (Lohue.) 

y, i9k voehp-j^aem bjeiü?^kiimf , 
k^m bRHhm ^tspRmt, 
vot-t jeönit viuthet. 
„i9z9im 6km pöp9l9mblät't" 

ei) noe! 

2. i9k voel 

,,i»z9tan ohi kumpstblaiV* 
eü me! 

it. t,i9z9taH okii RutikltmOiruV 
eo me! 

4. „i9zdtan oktj keolbiät?'* 

kholblät, keolblüt, k., k. i9z9t! 

II. (Lohne). 

eci9A'u0zm fiiuz3 
hhfif n? fij{lifiuz9, 
vandot' Iüev9 sun9 scint 
dandae fiidifi&z9 cRimU» 
$ n v*sk(aia, . 
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ni. (Soest.) 

ectdRusztn hiüz9 
stmt fi9 km^4&iz9, 

hrent dägunaxt, 
tmbrhfttöx kaen hiüzaf. 
* 719 m9ü, 

IV. (Soest) 

i9k smutt9 vat vitds opndak 
utut kystiyi c§<U vmarum. 

V. (Soest.) 

kyplkm pyplkn bpta batik, 
hyplkm pupUcn umäa batik, 
pfis kaen doktarin hjelant, 
dae h , » , p . , , kuroem kan, 

n ae, 

YL. (Soest) 
m /oeamdgnsnuiäa: vaf htaVt 

m füd. 

7. Wiegenlieder. 

I. (Lohne.) 
sxuzd, niti9kn, siüz», 

dme vaeg9nin oem» hiüz9: 
solt9m l^mit batfi vfm7 
hgatkaem bueot ims ,?.rS/)i>, 
5 h^dtkaem hReol im9 hmz9, 
ttijkaeij chli ina task», 
daekhia daemöt smaxtn. 

II. (Sassendortl) 
siuz9, nin9kn, släpkn, 
dobiütn xoetn scäpkn, 
hfot seö vit9 vul9, 

ci9t9 m^aik9id stAul9, 
ä heatseö vU9 faet9, 
€i9t9 mfnlk9 seb saet9. 

m. (Lohne.) 
sul^3 säp, h6t9väp, 
vetae kaÖ nd köl9n Jägn, 
vets9 rät fakeöpm, 
vkts9 /^/n leSim 
5 indat sx6en9 maexJtas 

vä dae sxoenm blaem9k9s vas9i, 
dae sat segmm^. 
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m. (Lohne.) 
6 väRiktox oeuicn» jum/'a bli^mt, 
m hi»minii in dgm 6e9sia$u &9m! 
wu matik Htm btnda vaiff, 

unshjn: „ae, ae, 

aea popae, aea popae". * 

TV. (Lohne.) 
vnyum3R9 lut9iam bohixot, 
durna/tik bui da vae^ stqn, 
darjxoetee meg9 sifikwak, 
«nip/tfi klaeaB diksaki 

■' 8. Kioderlieder. 

L (Soeii) 

4tik iuk hikmuin haen^kn, 
vat hevikti dan dq^i'/ 
diu plykstmi cd» blaemakifs, 
u» Iktiwd kaen» st^. 

II. (Lohne.) 

dm klaens kiaen» klynUikn, 
miktest9 in u9zm hoafknY 
diu plykstus al9 blaerMkas, 
diu mekstaf finita xitgafkn, 
Ö f^^mamn .va/dt hol'n, 
äi^papa saldi sli^i, 
^ dSi klaen» kiyniakn, 
vM saltH ätdvo^ 

UL (Lohne.) 

i9k sceJf9«H d9n duiajqn, 
dae Saldi född^im kopd si^n; 
See händdA bbkodn, ceös! 
„hän9". dan farjik vmanän». 
5 „höh", dan häRik neönit 6p. 
„ehhi". dm l^tik ntSnit iku. 

IV. (Soest) 

rifj», rajj9, reöZ9, 
bu9i9rmdit ^z9, 
smdlt imf kastn, 

möagmmöfi fastn, 
S oßvr.mfiiijT}/ lem9kn slaxtn, 
dat sal seffnme. 

V. (Soest.) 

poetfi nhls Tfi/rni slreö, 
dat slreö xafkla kav, 
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daekao xafmi mf'Uk^, 
dae mi''2lk9 xafktm fenkn, 
5 dat fcakf) xafmi sphk, 
dat spek xafktm haen^k)i, 
dat haendkn laxmln aekii, 
dat ac dat braxtkm hkka, 
d9 beka bek min stwtn, 
10 dcvi st'mtn xafkta hrini, 
d9 briüt dae xafmi saj»rf^f 
umöagn sa»t9t9 (K(uf9 sß^n. .' 

VL (S068t) 

Puizdkn, puiz9kn pck pck pek, 
holtuin hhvskn strhk strek strek, 
xonomäkt u^keöpmin» kab,, 
darikriestn styktkn Ifagatao; 
5 nstykskn fwida luipi 
%sxu9t fmrjklacn'n Jurß^ 
nstykskm fanda noean 
isxu9t foad» klmra doean. 

VII. (Gabreehten.) 

Ru%tai9 pSJt9, 

fan samtnh v^M, 
fam nodn lip^, 
fasndtt Up9 noda Rim, 
S do tUn ßitjk bim, * 
hf.atn stiutn mtStStn, 
mz3R3mhok, 

VIII. Biistlöserlied. (Soest.) 

sipd sap» stm»^ 
tmäfamoHsna nun», 

mmmfä izm päp9, 

kand9 ptiipkds mäkn. 
5 d9kat9 laepn temn rop, 

vol9n teoan dekn, 

kSmd9 xnäx» hks9 

mitn la7pn mhs3. 

snmtin ketkn iü^raf, 
10 äiutaf, 

ai99 vat9ran9 tat, 

ihtkfj xlüt tut, 

m^agm bist9n9 briüt! 

gavamöagtf ku9m vuti, 
IS dambistn olt duÜa! 
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Hochdeatsch im Suentcr mande. 



tktmd^gijkllm; iixoeein saen9(rH9 

denlaezmläf, deamicslint rmfirjk, 
dasic, eam.^i , nnsmaem stUdnhyt9 



dwiioihniMüm», difol tr6pf9nhkik: 

diy'ut}9(äx eahöpsic mltentsykn, 
untal9s väreakvikt micisueakvikn. 

ufitvaicstJc, tsöx/ond9m flustavJzH 
aenehlsic instraefn aaxthaßa. 
ha vicmit vhksUs mictsuumfllsn, 
uiUvuksx9fiy^t nürumt haSptempOa: 
desconmhliks soltic nictmhixdmsn, 
dicegnt dektd nürfien Iryhaflöa; 
balUäicmic fomvolkn litanxosn, 



An in. Anlaatendes pf wild stets als / gesprochen, z. b.feat pferd. 



(tiöthe: Zueignung.) 
itUaSenutik, 
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Ueberseteimg nebst anmerlnnigeii zn den texten. 



1. Der geschUir^iie ehemann. 

1. Fmi wollte mteh (der) kiimees gehn, he hopsa, | uann der wollt* weh 
mit gehn ... 

2. „Vater, du sollst zu hause bleiben, h. h<, | 3 atück gam sollst du spinnen . . 
3* Als finn wider von (der) kbmesa kam: { «rnami, wie viel hast du ge< 

spönnen?" 

4. ,,3 stfick garo habe ich gesponnen, | 2 haben sie mir abgestohlen." 

5. Nahm die ir-.ui ilen rockenstock, | haute den kerl über den kojit' 

6. Kerl zu dem nachbar lief: 1 „nacbbar, ich habe dir etwas zu klagen! 

7. „mich hat mein weib gett^u^n.* | — „„Gehfs mir nicht grade so?"' 

S. „Wir wollen naoh dem amtmann gehn!" ) — «Amtmann, wir haben dir 
etwas zu klagen: 

9. .uusittbeii vmen weiber geseUagen.* | — Straß eure wdber selber ab!'* 

ÄDiuerkungent 
Str. Ö: röklslok gehürt zu rocken. 

Str. 6 und 7: ktün^ slän = Soestcr klagn, s/ägn nach luT, 2. 
Str. 7: in vutvfdsn Steckt noch, dureh den rhythmua gehalten, das präfix 9- 
aus älterem ge-. 



2. Klaye der trau. 

Ich hatte mir (oiu;iu.u ^>ü u altuu mann 
im kartenspiel gewouut^n, 
ich setzte um in den achomatein 
und (be)wahrte Ihn vor der sonne. 
6 Alles was ich ihm tat, das halt' ihm nicht, 
er schlug mich mal, daä schadete mir nicht. 
9tiXL^ ich meinen jungen mund 
legen an so'n alten geck? 
Viollieber wollt' ich sterben, 
10 ei Ja, Tudnrbeii! 

Anmerkung:en: 

Z. 3: sa-o^iistöSn hat nichts mit nhd. Schornstein zu tun, sondern bedeutet 
wörtlich: s choatf-stein, hervorsohiess« n d er, -ragendror stein (au mnd. 
fchof, nihd. schoz, s. auch Woeste unter scht>i rt" ). 

Z. vaji^k = Sooster vad9k; vgl. übcr^/ tür l § -402. 

Z. ä und 6: büR», sxan» = Soester h»d», saad» wok § 407, 4« 
Z. 9: Uber faiaHm s. § 138b, 
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:i, Ful liiert auf der Möhne. 

1. Foluiert kriegte seine trau wol bei den zeben: 
,ob frau, w:is hast du da?" 
,,das ist mein zebfuss"*. 
zebfuss zobne, 
FoltniTt uMf der Bldhne, 
Oanz und ^ur, 

«o folget Folinert sdnem weibe nach, j«, j«! 

2. platfiwt plattfuss. 3. hikl eiikel, knöchel, etiklbocn eukellicin. }. knm^ 
knie, knaSsxulv» koiescheibe. 5. len^ leade, lenfbö^n iendenbein. C. ftU vogel, 
kUdaxäi wtihllocb. 7. htUic tudg, bancb, kRi^mkoaf kninkoib. 8. pöpm 
brüste, mqAlkfftt miclif^ ^ 0 hat bart, kinn, bntxa>,k I artgug. 10. vauU 
mund, fn^aivSki fressaus. 1 1 . n&x» nase, sniäoiiit schnaubaus. 

9 

Aniuerk un j?pn: 

Str. 1 : mainu die Mübne, ein kleiner nebeuHuss der Kubr. lieber den vocalis- 
mus vgl. § 75. Die form setzt ein and. *Möni oder *Münia (ö = got. ö) vonus. 
Darf man es zu lat. manäre 'riuuen, fliesseu' stellen? — Die bezcichnung öpta 
ma^ns erinnert an das franz. sur le Main, sur Aube etc. — x^'is = Soester xans 
vgl. § IMT, I. Ks ht Tiatürlicli aus dem bd. ganz ciitlebnt. — unli ist wol um den 
vers zu tlillen aus un 'und' erweitert. — mju ha'mt gewübnlich lyV^, vvouebenaich 
anob n'nöS 'oein* findet Dieses sllbenbfldeiiae n ist entweder aus der Ihterjeetion 
na oder dem advcrbinra nu 'niin' verkürzt. 

Stx. 6: /iil — )Soester /»i.'^/ nacb § 407, 2. Davon abgeleitet ist das verbum 
fy9glH' cohe. — kleöaxät. In Suest bat man ein verbum kiau.m 'mit den bSnden 
In etw. wlUüen*. — Ueber xat = Soester xat (and. gat) vgl S 374, 2. 

Str. 7: balie. Den svarabbakti-vocal t babe icb nnr bei einzelnen personen 
beobacbtet und zwar aus.scrdem nur uocb in wie «tg. — kri^ bat lüer gans die 
bedeutung dos nl. kraam 'wocben-} kindbett'. 

Str. 9 : Ueber fat ^ Soester fat vgl. § 374, 2. 

4. Fastuaclitssprttch. 

Kleiner, kleiner fastabend! 

Gebt mir ^en braten in mefnen spiess, 

la.sst micli nicht zu lan{?e stclm, 

muss nouh ein bäuscben weiter (eigtl. tiirder) gehn. 
5 Steiget in die „wieme*, 

schneidet laugo .striemen, 

lasst das luessertlieu sinken 

bis mitten in den scliinken, 

laast das messerchen gleiten 
10 bis ndtten in die Seiten; 

zieht da mit der kratze vorher, 

dann meint der vater die katze hätt's getan: 

die katze war belogen, 

der vuter war betrogen. 
15 Grün ist das wickenulatt, 

BchiincH miidclieu gebt mir was, 

{;ebt mir was und laast mich gehn, 
aast mieb nicitt su lange stebn! 
Unter dorn eckcmbanmc 
soll eucb ^ütt belülinen. 
kUnft'gos jahr um diese zeit 
sind die schweinohen wider fett 



2U 



Anmerkungen: 

V. 2 : hast = mnd. harsi. — spat ist das mnd. spit, mhd. ijns 'bxKtapieu', 
niebt su verwechseln mit spiess 'speer, lanzeM 

V. S; mitm»: das verbültoia »n nl. ivwmm Ist unklar, da nnaer «Y auf altes 

} weiatt 
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V. 6 : struimsf = mhd. sirme. 

V. 19, 20: d. h. gott nOge eueh lU« untef den ekshen gem&steten sehweine 

gedeihen lassen! 

V. 21: tint n. wozu das f. iin9, z. b. in tin^ v^ak» 'ktfnftige woehe* «xkHre Ich 
«IIS te in dat, te in de Anders Woeste. 

5. Lieder beim flacltsraut'en. 
1. 

Mitten unter der lake 
da sit/en die faulen reusen, 
unten au der schwelle * 
da wühlen sie im stMbe« 
5 oben an dem ende 
da sitzen die fknlen feUe, 
oben aus der küchentür 
da kommen die guten echlUcke her. 

Anmerknngen: 

V. 2: fink9 f. 'spitzer korb von binsen, um tische zu fimgeUt reiwe', lo erklKit 

Woeste unser wort unter fHke. Es ist das nl. fuik. 

V. 4: »iv^ n. gehUrt mit q1. mal zu lihd. m u hii , g. muldn. 
V. 8: siiük 'schluck' is{ etymologisch = nhd, schlauch. 

n. 

Wann ich nach (der) kirche geh', 
sieh' ich mich an, 
so wackor (schOn), so achlanki 
als es sitzen kann. 
5 wenn ich aus der Uveke komm', 
zieh' ich mich aus, 
dann bin ich alle sonntag* 
einem Jeden seine brant. 

Anmerkungen: 

V. 1: nö keakn. Gerade so wird der liest, artikcl lort^a^Iiissen bei den vor- 
trfndnngen: nö bed», nö sxaöb xiin zu bette, zur schule gohn, iUl sxaöl» kuimm 
warn der schule kommen. Vgl. hieran das nbo. sn bette, nach hause und engl, 
to go to church. to school, to bed. to come from school 

V. 3: stuuia ist eine weiteruildung von stuüc im anschluss an das vorher- 
gehende mtA». 

nt 

1. E . . . w;^s steht TOT unsrer kOehentUr? 

ja, ja, fallerallera, 

.ein mädchen mit der weissen schiirze vor.* 

2. Die leute die sagen du wolltest ein ktnd -~ 
Sieh xn, dass du den vater findest! 

3. ^Den vater l»ab' ich vor mir stehn, 

Jeh dart dar kein braun aug' auf schlagen." 

4. Darfst du dar kein braun aug' auf sehttgen — 
ich wollte tl:i wol mit zu hotte gehn. 

5. , Wolltest du da wul luit u\ botte gehn: 
„da folgt uuf das jähr 'ne wiege niudi.* 

(i. Das wiegenhols das ist verbrannt, 
sieh* Ich in meines yaters land. 

Anmierkiinfjen: 

Jedenfalls ist durch auslall oder veräudurung einiger vcrse oder Strophen der 
Inhalt dieses liedes nicht mehr recht ventündHeh. fütUi nnd der gen. fädU^t (Str. 6) 
deuten auf entlehnnng aus dem bd, 



Digitized by Google 



108 

6. RStsel. 
I. 

Ich weiss eiu ^tVLn braun kraut, 
hat einen braunen anaspioas, 
weiBB dmdttua nidit me*B btlwt. 
lat ea^denn auch du pappetaiblittt? 
Oh nein! 

Ist es denn auch ein kutupstblatt? . . 
Ist es denn nucli ein ninkelnblatt? . « 
Ist es denn auch ein kolilblatt? 
KoUblatt .... ist es. 

Anmerknngent 

V. 2: spriUt m., woneben auch ete fem. «|»rfil<» Torkommt, IstsnJ. »prulti, 

e. sprout. 

V. 4: Ueber klai — Soestor bktt vgl § 374, 2. 

n. 

Hinter unsenu hause 
hingt 'ne firlifause, 
wann die liebe sonne scheint^ 
daiin die fitiifluiae weint. 

Ein eiszapi^n. 

Anmerkungen: 

V. 2; ßuUjidi^ scherzhafte Wortbildung, deren erster teil wol dasselbe ist, wie 
in unserm firlefanz. fiHz9 halte ich mit Woeste (s. unter kunkelfüse und /Am) 
tör einen namen der spindel, der aus )»X.faxus (wozu 'irxwz. fuseau) stunmt 

y. 5: Wie sich uXgkfoJtl (mnd. 'iskeket) zu nl. ijskeaei, e. ieide aus ags. 
is^icel verhält, ist unkliir. Das kcgel dos iil. konnte ilnrigettS ei&e ▼olkflOqr- 
uiulogische umUcutung und anlehnung an kegel 'kegol' sein. 

m. 

Hinter uuserm hause 

steht 'ne knnkeldause, 

brennt tag und nacht, 

und brenut duch kuiu haus ab. 

Eine nMseL 

Anmeiknngen: 

V. 2: kut/kldiilzj: zusammengesetzt aus Am ?, A ' ' l-iinkcl, spinnrorken' und iMt»^ 
wozu Woestes hackeldiise *» in gerieht von gehaekten eiugewuideteilen* %\\ ver« 
gleichen ist. GehOrt es vielleicht mit du sei und thor m. zusammen? 

V. 3: daiunaxl ist jedenfalls schon eine alte Verbindung, weshalb auch das 
zwischen vucalen sth. gewordene g aus x zur zweiten silbe gezogen und das in 
olfone sflbe gdcommene « des ersten wortes lang gevoiden ist. 

IV. 

Ich sehnieissr (^ rrt'e) etwas weisses aaPe daeh^ 
und es kommt gelb wider herunter. 

Ein flL 

ABuerknng: 
Z. 1 ; M ist in nnserar mundart ein maso. gewotden. 

V. 

HUpfchcn, piippchen auf der bank. 
hiipfehen, päppohen unter der baak, 
es ist kein doetor in England, 
der h. p. kurieren kann. 

Ein ei. 
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VT. 

Ein vienuauen (ermel) sclmeider: was ist das? 

Ein fiOer (abdeeker, acUDder). 

A 11 nie r k ii ng: 

snutda muss ein hd. lelinwurt sciu, wie daa intcrvoealiscb bewahrte d zeigt. 
Man bat dafür auch den mehr verücktlicheii anadniek snifla, (su e. »nip, nl. 
snippelen zu stellen?). 

7. Wie|f«nlieder. 

• T. 

Suse, kindcken, au««, 

drei wiegen in einem banse: 

sollte flvm baner nicht bang-e weideii? 
hat kein brot im schranke, 
5 bat kein hn t in: hau^r, 
bat kein geld in der taselie, 
die kinder die müssen sclniiaeliten (hungern). 

Anmerkuugeu: 

V. 1: ninphn — ital. ninna 'kiud, pHppchen'. Entlehnung oder iinabhängif^ 
gebildet? 

V. 2: öim» s Soester ö^inam zeigt entweder anlehnung au dnam» dem, ^am» 
ihm, du9m» diesem oder es bt darin mm au m assimilirt. 

V. 4: Ueber das ▼eikültals des hnteessfailielien sscttp» an Soester sscav» 

vgl § 373 f. 

II. 

Suse, kbdchen, scIilSfiBben, 
da draussen geht ein acbXfeben, 
hat 80 weisse wolle, 
gibt die milch zu sfiulle, 
5 hat so wmase fUsse, 
gibt die milch so sHaae, 

A nmerk ungeii: 

V. I: släepkn ist ein imperativ der ammensprache , die so^ar adverbial- und 
verbalfonnen mit der demimutivendiiiij:; versiebt. FHr jenes ist ein bebipiel nitk»* 
sfilfkfs i<\\\\. Vgl das ul. zach tj es. 

Vgl. 4: sh u/'n, ein onomatopoietucbea verbnm, beceiebnet das gerSuaeb aus- 
laufender flttasigkeiten. 

ni. 

SI^ci; sä*?f, hottowng^en, 
wiillcu tlii: kiili uacli Ivuln jagen, 
wollen sie niclit verkaufen» 
wollen sie lassen laufen 
& in das schöne uiaigras 

\v(» ilie s( hr»non bnirachcn waehsen — 
die soll sagen: „müh'*. 

A n m t' rk u II <j;t' n: 

V. 1: suf^.'» kann entweder das arij. sulg.^ 'niedrig', oder ein inhaltsloses wort 
sein. — /inl Ist der ruf des fuhrmanns wenn das pferd rechts, /tu wenn es links 
gehen soll; bei hu steht es still. Von höt sind in der kinueraprache höt»pfat, 
*pferd', hd^seim'i'Bekvmai'V, sowie unser h&i9va^9 gebildet, 

IV. 

0 wir* ieb doeb ewig iic jtingter geblieben, 
nnd bStte mieb nickt in den ek'stand begeben! 
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Nun muss ich sitzen bei der 
und singeo: ,ei, eL 
eb popei, oia popm*'. 

Anmerkung: 
y. 3: Ueber mat gegenüber Soester mdl siehe § 401, 5. 

VI. 

Wanu andere leute zum liiere gelin, 
dann muss ich bei der wi^e stehu, 
dtai seilt die wie« sdnm sdiwack, 
soUsf dn Udner oielcsMk! 

Anmerkung: 
V. 2: Ueber maxik vgl § 407, 5 und § 310. 

8. Kinderlieder. 

I. 

Tuck, tuck, tuck mein hühnchea, 
was nah' ich dir denn getAnV 
Dn pflückst mir alle blUmchen 
und läset mir keine stebn. 

II. 

J>u kleines, kleines klUnterchen, 
was tust du in unserm hüfchen? 
Du pUiicLst mir alle bliiniclieu, 
du machst das viel zu gröbcheu. 
5 Die mnnuna soll dich halten, 
der pappa soll dicli schlagen, 
o du kleines klünterchen, 
wie soll dir dis wol gehn? 

Anmerkungen: 

V. 1: Woeste verzeichnet: klui t* f. 'altes «eil)', k lunter f. ' 1 . schmutziger 
klUngel, 2. schmutzige, unsaubere pursou', klunterig 'schmutzig, zerlumpt', 
kl untern 'das unreme im flachs'. In Soest bedeutet osr pl. kluntan den augen- 
schleim. Vgl. nl. klont, klonter 'ein klumpen geronnener sacben', klouteren 
'geriuncu', kluntig, klonterig 'voll von gerunnonen stUckeu' und mnd. kluute 
^klumpe', klanter-melk *diok«^ geronnene, aanie milch*, klunteren 'kUmpig 
werden'. j 

y. 4: XTQafkn ist eine gleiche bfldung der nmmenapinehe wie die nnf der 
vorigen seite unter anm. au II erwKhnten. 

in. 

Ich schere dir den tullerjahu, 
der soll dir vor dem kubfe stehn, 
sag' hahn, oder bock, oder gansl 
,Hahnl* Dann fan^' ich wider an. 
»Bockl* Dan hör' ich noch nicht auf. 
«GmisI* Dann lass ieh no4^ nicht los. 

Anmerkungen: 

Diese vcrse werden i^esprocben, indem ein kind das andere vom an der stbm- 
locke fasst uud darau ixchi. 

V. 1 : dulafqn *toller moss wegen der endung •« aus dem kd. 

entlehnt sein. 

IV. 

Ringe, ränge, rose, 
bntter in aer dose, 
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schmalz ia dem kastea, 
morgen mfissen wir fasten, 
ii))ennorg:cn 's läuiiut lien Msblachten, 
das soll »aguit: .luüU". 

V. 

Petter Nelle gab mir strob, 
dfts Stroh gab ich der knh, 

die kuh gd.h mir milch, 
die milch gab ich dem terkel, 
5 das ferkel gab mir speck, 

das speck gab ieb dem hiUmchen 
das liiihnohen legte mir ein eichen, 
das ei das bracht' iah dciu häcker, 
der bäcker buk mir eiueu aStuten% 
10 den »stuton' gab ich <ler brsnt, 
die bnint die frali iiiir saffmn: 
und morgen sollst du zu gaste gehu! 

VI. 

PUfioheu, Püschen, peck, pcck, peck, 
halt dein liandeben streck, streck, streck, 
^ob Tinch dem markt und kauf mir 'ne kuh, 
dauu kriegst du ein Stückchen leber zuj 
5 ein stUckclien von der Iiingm 
ist gut rUr den kleinen jungen, 
ein stttckchen von der nieren 
ist gut ihr die kleine dirn\ 

VII. 

Beater zu pferdc, 
von Soest nach Werl, 
von Werl nach der Lippe, 
von der Lippe nach der liakr, 
5 dft sitat ein junger bauet, 
hat 'nen 'stuten^ in imner. 
Eiserner bock, 
Sattel darauf, 
eine scheuer voll miose, 
«m pelz voll läuBe. 

Anmerkungen: 

Diese vcrsc werden gesungen, wenn mau ein kind auf dun knien reiten I8ut. — 
Uobor stHitn in v. t» vgl. f 78 a. Dieaer vers ist wol entstellt. 



Vitt 

Sippe, saft, sonni', 
meine uuittcr ist 'no nonae, 
mein vatrr ist ein pfirffo, 
kann die pd ifchcn machen. 
5 Die katzu lief den türm lierauf, 
wollte den türm decken, 
kam die ^der?) graue hexe (Hesse?) 
sui dem laoffen messer, 
schnitt dem ntaehen Imar ab, 
10 haut ab, 

alles was daran aaas. 
Kätzehen gleit aus, 



Digitized by Google 



112 

morgeu hmt du eine braut; 
Ubermorgen komm wider, 
15 dun bist dn ein altes ttorl 

Anmerkungen: 

V. l: sip» zu mmd. sipen 'tröpfeln, tricfrii'V In Osniibrikk bedeutet es 
'albernes woid'. Das liod. dessen erster teil wol noch aus der reformationszcii 
stammt (ursprünglich Tielleieht ein Spottgedicht) besteht dtMttlich ans 3 ver* 
K' bi h iien teilen ohne erkennbaren Zusammenhang. Es wird von d(>n kindem 
gelungen, wenn sie im t'riiiijahr weidenzweige auf den knien mit dem messer 
ElopfiBi^ am pfetfehen danns au machen. 



Nachträge und beriehttgoiigeii. 

S. U am Schlüsse yon § 22 Hess: „<; erscheint nie allein, ^ ausser in diph-> 
thongiscber Verbindung nur vor — Ibid. §23 ff. Imersten bogen konnte leider 
das längezeichen nicht Uber oc gesetzt wera«n. — S. 7, § 25 am Schlüsse lies: „p 
tritt nur iu dipbtluin^isclier Verbindung (pa) auf, ö ausserdem nur vor r." — Ib. z. 
17 V. u. lies: ,§ 29" (statt § 26). — S. « tilge unter § 41 die klammern um e und 
p. — S. 10 s. 11 lies ,§§ 16—29*. — S. 12 f. § 49: Als beweis itir das vorhanden- 
pi III des Umlauts im nmd. klinnon rmcli die innrl. lehnwJJrter im :i ltdünischen 
(ui der 2. bälfte des 14. und im ganzeu 15. Jahrhundert aufgennmiih n) gelten, von 
denen z. b. Wimmer in dem artikel ,Det danske Sprog" Nc r U k Conversations- 
lexicon, 3. ndgave, Kjflbenhavn 1885, ausführliche proben gibt. Ich ftlbre daraus 
an: 1) mit a: b»r, foje, freken, hevisk, kjen, sve, papegeje, skjBn, stevle, 
tove, iroje; 2) mit j^. ht(jtfnde(tse), fortnyndere, frygt(e), krybbe, kysk, lykke, 
rügte, siyrte. — S. 14 § .52 a, vorletsite zefle, lieä t%icl9, — 8. 16 § 5ä letzte zeile. 
Wie mir nerr Dr. Lenz aus Ilandschnchaheim mitteilt, weist das f9j9 der dortigen 
mundart gleichfalls Hidu r :inf ;iltes J ztirUck. Ibid. z. 3 v. u. 1.: „später entstandene 
e\ tl. = amt c — gi»t. a \i\ als dan ältere e^". - S. 17 § Gl, z. 7 ergänze hinter 
„aShmen"; d. h. gebraueben, verwenden. - Ebenda vorletzte zeile ftige hinter rabe 
ein: mnd.raii«i*, pl. revene. — Ebenda ä 62 letste seile: pr»kl steht natürlich mit 
pTMkfn (§ 6.1) und pryk^.'a (§ GC») im ablautsverlAltnis. — S. 18, s. 8 Hes xpatp. — 
S il. S 72 ;uim. 1 : zu möf.m vgl. § ;? 15 anm. - S. 22 ij 77a, Da engl, dry und nl. 
drooa von manchen forschem noch immer falsch erklärt werden, so wird es nicht 
Qberflttssig sein, darliber einiges zu .sagen: Soester di'ö*f^9 und nl. droog weisen auf 
urgenn. *drau^iz, Remscheider''') und nl. dial.^) 'Irf/X, rij;.'*. (fri/,xt', nv. dry auf urgerm. 
*drü^n. Wir haben die dritte .stufe des w ur/.elvocab in iiiid. <rö<;/.tfii. -- Ebenda 
b) „e. adv. smooth" soll bedeuten, dass diese form .luf dem ags. adv. smötie 
beruht. — ä. 24 § 86 z. 1 Hige am Schlüsse an: resp. p'. — S. 24 f. g 86 f. ist das a 
hinter e und vor r en streichen (also Kes k. b. svBr» statt svear»), a ist hier, wie 
ich bei widerholter prllfung fand, nr.r , in , 1 yacher gleitelaut, «b-r niclit be7,eichnet 
an werden brauchte, da) also kein dii l.tlu uji; wie ea sonst. — S. 25 § 87 er^inzc: 
\a\ wenn wir ä- oder es haben, wie . in botkn bBrtelien, cäang garten, so sind 
dies natürlich ueubildungen, entstanden durch anlehnnng an die grundvokale i[. oa. 
Vgl. dazu § 61und "0. Sehr /.weekiniissig k:inn dieser umlaut als auj^e leluiter 
im gegensatz zu deui hiutgesetzlichen freien bezeichnet wertlen (Dr. Lenz). — 
Ebenda 88: in der ttbciscl^ft lies: in der folgenden zeile: »mnd. in der 

•) Eine vun mir angefertigte ilbersetziiuji desselben wird iui Jahrgang I8SÜ 
der ,(>ermania'' erscheinen. 

Vgl. Paul-Braunes Beitr. X, a. 407, vorletzte /eile. 

3) Vgl. J. Verdam „Dietsche vmeneidenhedeu , 1 ijdscltr. v. lettetk. IV. 201 
bis 244, U. 
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darauf folgenden fllge hinter (la: ^oa resp. or" ein. — Ebenda § SS, 2 streicht- 
den schhisssatz ,Dass hier bis: . eintreten niusste'". Ks gilt auch hier 

das oben zu § fcli f. beuierkto. — 8. 2ü § MI streiche im ersten absatz: „resp. 
f?ar- ... bis: 6' und r — — Ebenda $ S1»j J streiche das letzte bcisp. f9.\^9 (vgl. 
§ *21bV — 3. 2ii t. § lU streiche a zwiscUen y und r. — S. 21 z. ü lies schlendere; 
z. LU lies Q (statt q)\ z. Li f. streiche das beisp. ((msku etc. — S. z. L5 lies p enn. 

— S. 3J z. ä lies fir^. — S. 112 ist der absatz 2} von § IIA vieiraehr zu ^ 1 LÜ zu ziehen. 

— Ebenda ^ Llh'lies And. (statt Mnd.). — S. ai § 127: stä;^a 'niedrig' ist wol 
eine mischbildung aus *sn^t (= rand. sil, anord. und *.v/;^,7 (= lund. sM(i)e. 
cas. obliq.). — Ebenda ^ 12!). Auf dem lande vielfach /> «^.» fnui (and. früa, dän. 
frue, schwed. /in/). — ilbenda § 13u z. l lies: entwickelte. — S. § i-iö. ^ wird 
auf den dörfern in nebentoniger silbe verkürzt in (h/^tsit diesseits und cinsii 
jenseits, wo in der Stadt durch anlelinung an da.s grundwort -suit steht. — S. üü 
"z. 4 V. u. lies: siu^r.-». — S. Üb fiige zu § 151b noch ot^i'U einfach (g. ainfalf'si, vgl. 

396 anui. — S. 119 z. Iii v. u. tilge hinzu: ,nach s und vor k in kriskiul Christ- 
kind". — Ebenda z. v. u. flige hinzu: i'cn hinten. Das daneben vorkomniendc 
i-cin ist ueubildung nach der priipos. ec;a hinter. — Ebenda z, b. v, u. lies: ,(e. 
bittest), mysk?'\ — S. 1» § 1H4. Intervocalisches d ist noch erhalten in lutduij.^ 
Zeitung und fpadan fordern. Ueber die endung -fl.-> der schw. verba vgl. s. Ii 
fussnote und § :<34. — S. i2 § 112a fiige hinzu: vor v (aus f) schwand n in öüvH 
einfach (g. ainfal|>s, vgl. § .'IWii anm. ^ — Ebenda unter b) ist Sfisliöp aus- 
zuheben und unter eine abteilung c) zu stellen, da hier u zwischen .v und //• ge- 
schwunden ist. — Ebenda | 179. Auslautendes, resp. nach n geschwundenes (j 
wechselt mit r wie im englischen') wenn eine vocalisch anlautende silbe im satz- 
geftlgo darauf folgt, vgl. j'il"*i aber jurin, Jöriti! jahrein, jahraus, als, aber 
mi'rcdiü mehr als du, xä gjir, :iber xfiris gar ist. — S. 44 § \SS z. 5 'lies: mhd. 
befelhe. — Ebenda § 18!» fiige zu: linxt ni. strauch (md. hufi). — Ebenda § VXi 
flige hinzu: mnd. g ist vor s zu k geworden in eakshi elster (mnd. egester, ul. 
aiikster, ekster). — S. ü 8 19'J, Zu trinia vergleiche roman. (reairo (Schiichardt, 
Ueber die lautgesetze, Berl. 1SS5, s. 7)^ — S. da § 214. Schon im mnd. kommt woi 
neben wat vor. — S. äli § 222 c) fUge "hinzu: valan 'wass denn?', schon mnd. rvailau. 

— S. ä4 z. 5 V. u. lies: 3) tl. -f d. - S. § 228 z. 11 lies: 9 = (statt c ~) und 
z. LL 4) er (statt 4) pV — S. § 24S letzte zeile lies und (statt nad). — S. 112 z. 2 
V. o. lies di Hv^st — T^benda z. Ii v. o. lies xliil.y gleite. — Ebenda z. lü v. u. lies 

(statt B'^). — Ebenda z. Ui v. u. lies y'p (statt i}) und z. lü y^a (statt [/). — S. ILl z. Ii 
V. o. lies: nach § SS^ iL — S. üi z. v. o. lies ,,an letzterer o" (statt „letzteres 

— Ebenda § 277' z. y v. u. lies ea (statt e.i). — S. Iii z. ä lies ä (statt «). — S. ßy 
§ 303. Statt licsi, Ucl sind aiif dem lande vielfach li?st, litt im gebrauch. Vgl. 
dazu unten zu s. Iii ^ hö5. - S. 14 z. 11 {5 327 lies huste,. — S. Iii z. 11 v. u. lies 
„der 2. und i Sgl." — S. 1^ z. Ü v. u. lies — Prät. (statt — Prä). — S. Ii § 349. 
in beziehung aut § qü anm. hätte bemerkt werden sollen, dass das a in lafl^ - fall 
und sfalLt — slaü schon in mnd. zeit durch anschluss an formen wie dftx(9 dachte, 
brax(p brachte, .v«a'/.i sagte u. s. w., denen in gleicher weise wie bei jenen präsontia 
mit (• zur seite standen, vor der Verwandlung in 6 (vgl. soll salz) bewahrt blieb. — 
S. 79 § SoS. Statt secst und secl auf den dürlem oft sipsl, sht mit ausfall des 
intervocalischen Vgl. oben zu s. ülL — S. Kl» § 3G(l--362. Auf dem lande ge- 
hören hierher noch die verba rO<!an rllhren, fdifan faliren (= ftlhren), snoSan schnilren, 
und spöSan spüren, die im ind. prät. und ptcp. noch „mit rückumlaiit" gebildet 
werden: reöa, reoal etc. In der stadt flectiren sie dagegen wie die meisten 
schwachen als rö^ad?, röeat etc. — S. S2 z. I lies falle. - S. tiä z. Ö ergänze nach 
häzs-: häzn — S.hl^ 3S9 anm. lies dpa (statt dpv). — S. HMj V. Ein englisches 

fegenstück zu diesen versen teilte mir herr stud. phil. IL Jones aus Canada mit. 
Is lautet: 

Humpty dumpty on thc wall, 
Ilumpty dumpty had a fall, 
All tne doctors' in the land 
Coiildn't niake humpty dumpty stand. 

') Vgl. Sweet, Elemeutarbiich des gesprochenen engl. s. XX VI II. 



HolthauBen, Sontvr mundHrt. 



s 
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(Ks sind hierin nur solche Wörter aiifgcnoniuicn, die mir für die lautlehre oder 
etyn>ologic der germanischen sprachen von bedeutung zu sein schienen. Kommt 
ein wort in melireren sprachen vor, so ist es in der regel nur unter 6iner angotuhrt, 
meistens unter nhd. Blosse zahl bezeichnet den ein Sternchen dahinter verweist 
auf die nachtrüge. Nur in diesen vorkommendes ist durch „N. zu" hervorgehoben). 



Altfriesisch. 
scred If'O. 

Althochdeutsch. 

inädiri fia* 
klawen 125. 
Silo 
slrimU 
xtvcin 71. 
znngar ^b. 
z eis an IL 
zö'ui "Ta. 

Altniederdeutsch, 

bilg 135. 
bisa fii 
en Ific. 
fdk 12(5. 
gitgal 67a. 
Itendig ülb. 
hliuntng 173. 
lUnst 122. 
leia äla. 
lellian äJ b. 
lökun 74. 
muoti liL 
»kap 5ü. 
s kellt IL 
tliim 
///ö Ilic. 
nhtn 

7i?Mr/ 15r). 

Altnordisch. 

byrja 91^ i 
txneggr 133. 
125. 



/awpr I7a, 
Ictfß 77a. 

5lÖr N. zu 8. M § 127. 
i<.v/ö lüa. 
tefja 100 b. 

Angelsächsisch. 

^en^las t»7a. 
Iineärv 133. 
hydan 34S. 
/<rä/> 77a. 

Süa. 
r?rflH 94 a. 
smetüe 12 b.* 
SHce^cl hl. 
stveian 5*i. 
swipa (»2. 

Dänisch. 

//«/•Ä^ 177. 

55 a. 
bnxer &üa. 
c/y^r äl b. 
/ran üfi^ 
/rM(^ 13Ua. 

Englisch. 

Ii/'uke 57. 
cMcken lüb. 
f/ry N. zu 77a. 
fW«? 133. 
lä» 

grabble 145 b. 
/<«//- lOOa. 
Atfnctf 5lc. 



tcic/tf s. I08j II anm, 
iook IL 
meeling lä. 
nozzle ßfi. 
/>ap ^b. 
s/irape äü» 
sipper BfL 
smonth 77 b * 
5«o< 53^ L 54iU 

sprout s. 108, 1 anm. 

*/r/rftf Ii 

tip 52 a. 
WfM 00. 
y<?5( 182. 
yew 133. 

Französisch. 
faseau s. 108, II anm. 

Gotisch. 

oitifnljys 396, anm. IL N. zu 
151, 172. 

Griechisch. 

fivöoii ISa, fussn. 
noixiXoq 120. 
:xa}Xioftai GO^ fussn. 

I talienisch. 

ioggia 77a. 

nmn» s. 1 0!>, l anm. 

Lateinisch. 

ampuUa ^a. 
cepula 101 anm. 
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f Iis HS 8. 108, II anm. 
faubia 77a. 

mänäre s. 1 »6, 3 anin. 
sancti 5fic. 

Litauisch. 
mändyti läa, fiissn. 

M ittelhochdeiitsch. 

buchen üiL 
äümpfen üüa. 
ge fache 57. 
g'eif 21. 
hülzhi ^a. 
jeticnt fiiL 

müUen 56 a. 
oc/j 51, L 
nlgalH 5fia, 
{veryschefifen äJb. 
schellen 51b. 
^«■/i<? 115, 1. 
smelehe Ii£L 
Ä/jMZ 5:t, L t>ü. 

sTTOß z. i V. u, 
stnme s. Iii! z. L 
f^KTO 375. 
(rumbc äSa. 

Mittelniederdeti tsch. 

ackeren ÜL 
6ä^<rn 57. 

buken ii'2. 
<>tf<7g t)6. 

dlmen I3± 
rfy« 65. 
düvpe üüa. 
echter älb. 
fake{n) 51, 
gapcn 57. 
,17/^^7«; IL 
^/um &^a. 
yra/V 51 b. 
Äö^tf Ifia. 
Aß;>grt Ifia. 
/ö lüc. 
kakelen 

/r<rAW ä£L s. loS, II aniu. 
/r/ä^/tf 5L 
A/rtWtf G7a. 
knisenak 73. 
köderen UiL 
koie 63. 

77a. 



multer 55 a. 
mft/er/i ISa. 
nip lüx 
nucken öäa. 
polen filL 
prekel fi2» 
;)uA: 5^a. 
schelle älb. 
schrädelink H7a. 166. 
Schmiele 67a. 166. 
schale I&a. 
smwde 77 b. 
in«/ 67a. 
ä;??, 71. 
slübbe 5üa. 145 b. 
xmrtr Ifia. 
5«* 5fia. 

twesen 154. 
«//lA: öga. 
wadeke lilL 

wö, w8 ISb. 

Mitte In icderländisch. 

deemster fi2* 
Hatten 57. 



Neuhocbdeutseli. 

a*<r 214. 
ac/d 53j L 
JAr«? ülb. 
«/* 213. 
Ampen 171, L 
arjtfA 87i 2I 
a*^ 14. 

auf ^ fussn. 217. 
(nadel)-auge Tin. 
hoch 60. 

*4r 85, 2. aa. 

feflrrg85, 2. 
ft^^^n 700 b. 
bedrückt 358. 
bieswind fii» 
*/4A<rn 12.1. 
blinken äJc. 
*ö/<r 88, 3. 
bollen üa. 

brauen 129, 
brauer 130 a. 
(flachs)-breche 
*rtrtV<; U5j 1. 
bringen 5.1 b. 
ftruc/i ÜIL 
fru<;/tf lÄ, 
bücken 5^a. 
*ör«/<f 160, L 



6wf<rn 138. 157. 
büssen liL 

rfacA s. Iü8j IV. anra. 

donner lir). 
-rfor/ 163 anm. 
drohen I30a. 
dröhnen üfi. 
dünken 358. 
rfj^rcA 91i 2. 

rfustf/ 65. 8. lOSj III anni. 
<ffrA:<fr fiL 15157"^ 
gy.iyg IMa. 
tfiffigr 146. 
eile fiL 

Wj/<fr N. zu 192. 
enle 3S5a. 
enterich öl b. 
erdbere 180. 

Ifia. 
/<i//<r 53j 2. 

/Vi/ tÜL 
/if/*/ 346. 
feucht m. 

firlefam s. loS, II anui. 

/ra« S2. N. zu 129. 

fremd GG. 
/WVrftf iü7a. 
friedhof 13. 
/rö4 M anm. 
fuchs 53^ L 
/"wrfgr lä. 
füllen IL Üfi. 

futter IL 
gans Ifib. 
^tf^tfrt 299. 
geil 12. 
.<7gnau 133. 
geruch QiL 
gestern ^b, 
glimmen aSa. 
golden 5fia. 
gönnen 350. 
^OJftf 63.* 
j^r»^ m. ii2. 

240 anm. 

häufen ifia. 
hechel tilL 
AgcA-g iOOa. 
Agrfg 72b. 
A«% Mö, 2i 
heiser 71. 
HeUweg 407, 2. 



hin 51 c. 
hirn L 
hoberU)2h. 
hoch 76 a. 100. 
hocken 5äa. 
kocke(n) ISa. 
holen 
ÄdV/«? 51b. 
hölzern 5üa. 
Am// (dial.) N. zu 18!». 
hü/fe Üä. 
!<;/< 112. 
Ulis äfia. 
imbiss 146. 
205. 

_/a^^» iterat I8;i. 
J^/<r/» 107a. 182. 
jenseits 182. N. zu i:<5. 
jach üÄ. 
fr<J/Vr bl. 
kauen l.i2. 133. 
^aum I£la. läa. 
/r^^/tr Uli. 

Äi»t?/ IQiia. IM anm. 
kfaue 67a. 
kfee 67a. 7 1 . 
klimme 51 c. 
Arnäur/ 130b. 174. 
knebel IMh. 
knoblauck 173. 
knüpfen 5fia. 

Ar<r6» lOOb. 
ÄTtf^t;/ lOOa. 
kreischen I2a. 
krieche f. 12 b. 

krimpfen 5 1 c. 
kringcl alc 
krippe hl 
kl' Öse 77a. 
kruke lia. 
krüinchen liü 
krüppel ÜlL 
küchtein lüb. 
AüA/ 71. 
kiimmel 171, 2-. 
kximpf &5a. 
ktipfer «>3. 
küster üla. 
/ai/^t^ 77a. 
/tr^^i» n8. 
/trfttr/- 
/<f<rA- 37r<. 
/«•rfi^ IJLL 
/iVfc/i 12 c. 
/öö^ (adj.) L2fl anm. 
löschen äl b. 
ma/i 172 anm. 
manch 115, 1 tussu. 
masche 67? 
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mancr lüa. 
messe äia, 
messer 160, 2. 

Mohne Hl. s. 1 06, 2, anm. 
mustern 173. 
/(rtcA< ^ 173. 
«rtrfW 166. 
ntrM 100 b. 

Ht^i 127. 
niedlich lab. 
HOcA 216. 
nonne äha. 
nüchtern 1 19. 
oyTV« Iii. 

papperi2L 
p fausten l^a. 
Pflaster tiSL 

i&a. 
pfütze ^&a. 
pochen ÜÄ. 

predigen 107a. 
prickeln fi2. üü. lilLf 
quecken fi2- 

rasten 5 1 b. 
raw/V 77 a. 
(dach)-rinne 51 e. 
rw/ 117. 

rocken s. 105, Lanni. 
roggenbret äüa. 
roÄr 98j L 

rö^f ni. Iii). 

JKf^tf lüL ÖL 

j«M liLL 102 a. 
Sauerland 1ha. 
Säufer üfi. 
5j«/<f 130 b. 
schale 51 b. iL 67a. 
schalen 5 1 b. 
scharte ^ L 
Scherbe ^ IL 
scheuen 129. 
schier LL 
schiessen lÄa. 
schirling 87^ L 173. 
schiss ü2a 

schlauch s. 107, 1 anm. 
schleppen fi2- 
Schlingel 51ia. 
schluckten) 7Sa. s. 107^ L 

anui. 
schlüpfen öäa. 
schmiede 104. 
schmutzig 164, iL 



schnarchen 88, 2^ 

Schnecke 52. 

schneiteln 166. 

jcAnt« üi 106b. 

Schachen (dial.) üS.. 

sc''öp/en ilb. 

schoss M. 8. 105, 2 aum. 

schössling ül* 

schritt li2. 

^cAi/r 88j iL 

schürze IHj 

schuss üü. 

schwarte 166. 

schwelle f. äüa. 

Schwester Süb. 

«trA^N 301. 

seltsam 170. 

iiUüfi 168, .i. 11)3. 

sonnen 

sonst äiia. 

spa'ten 53, 2- 

spie SS 8. 106, 1 anni. 

ij3or üi'j L 

sprehe Üla. 

spross s. 108, I anni. 

76a. 
5/;Mr 88, ä* 
spützen 66. 
5/«ud 375 anm. 2. 
stauen 130 a. 
5/<ri5f lüa. 
stimme Ha. 
stochern 63. »ML 
stöhnen iüL 
5W/tfM 98j L 
stottern tüL 
streifen v. Ü2. 
sirnsse 
Stube fix 
suchen Ii. 
Jm/T tilL 
Suppe 53j L 
/rtHrt<f 170. 
/uu ni. 132. 
/rtMt?« l."»3. 
/rtw/V' 77a. 
//•i7 IL 
theater ÜLLfi 
/^/// ä5a. 
/o/tHcf ^a. 
/<);>/ 53j L 54 a 56 a. 

tragen 311. 
/ra« liSL 
Iraubc 122- 
trauen 129. 
treppe äü. 
trichter 51b. 
/n« Si2. I06b. 
trocken I'a.* 
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fromme/ Qh.A- 
über tLL 
um ölia 

verüclitlich 51 b. 

r erlaub TTa. 

viflleicht 'MU amii. 

viuje! H>T, 2< s. I (Mi, i tiiiiu. 

M'rt* 214.' 

weiss (albus) ^ aiini. 117. 

wenig 11 5, 1. 

iverwnlf S5, 2^ 

tviege f. TT». 

«'»■// :>! b. 

winke hl c*. 

«'/> 221, 

Woche 
wohnen lü. 

wollen (adj.) iüa. 
wundern älia. 
zrfA üla. 
zählen äl b. 
zieche Hb. 
zip fei i2a. 
21/ jf? "»2 a. 

:m 211). auni. 405^ L 

zwanzig 1 1 '>. 2i. 
zwiebe' H»l anni. 
Zwillinge I-">4. 
rwJ// ÜJ. 

Neuniederdeutscli. 

fe///;^^ l ir»a. 
bluPlP lüL 

t/»l2P s. his^ III. anut. 
rftf/i?« iya. 
doatk.-» M aniu. 
s. II)'.», III. aum. 

höt s. Kl'.», III. anm. 
lu, s. I<»9, III. anni. 
h'uxt N. zu IS!». 
Ä^'rtÄ:/ s. lOSj II. iinni. 



kluntan s. 1 lo, II. auiii. 

knutsl^ IIL 

kuij/n iiia. 

/j/aV 1*^1» aiiiii. 

;t' s. [0))^ 2 anm, 

nnbln ä.'ui. 

/'("•*5/ TOa. 

ölia. 
scinl lüa. lila. 
.v//j,> s. 112 z. .T, 
.v;u'/M s. H)'.», VI anni. 
stn^pm Üi, 
siH?kan lü 
sa'oakn f>iL 
//rt.T, Lüi X. J f. 

/«<"/<' TTa. 
/r<//M 6Ta. 
trt;>zl 112. 

X e u n i e <1 e r 1 ä n d i c Ii. 

bek 1S3. 
benren IH, i 
bar siel Ibt", L 
droog TTa.* 
drnogte 121. 
eksler N. zu ".»2. 
/"M/Tf s. 10", I auiu. 
gagel üTa. 
gltrren 6S IL 
(/M^/ 5(>a. 
huiken I^a. 
juichen 181. 
k laver üTa. 
Af/<>jf -12 a. 

A:/«/*/ s. lU»^ II auni. 
/f/«j7 lia. 
kneutei'en 60. 
knibbelen 1 l">b. 
knijzer LL 
knnist T8a. T1»a. 
kraam s. IOC), anm. 
kroes 14. 
kroost TTa. 
/»'«// T'^a. 



/f>HÄ' äiia. 
'itisteren i-'j 

///(// s. loT, I anui. 

//.v )i(>. 
uiietnen 

onnoozel liili 
onwijs liL 
ri"/ !.■*;{. 

rcppen '} 1 b. 
schrnpen ■">'). 
schroeijen 1 2S. 
schuilhoek Iha. 141. 
sIepen (12. 
slenr*'n Ol, 2J. 
snippelen s. Kt;», VI. ainii 
snorken IL 
.i3, L '»la. 
spar feien 2i»;l i 
.V/?/«';- TjL. 
spook 76 a. 
spr uit s. IQs, 1 anm. 
A'^ö/" 37.'» anm. 2. 
.v/M</ lüa. 
Slawen 13oa. 
/ff/" [oiia. 
leezen LL 
toonen TTa. 
tnonbank TTa. 
y«t7// 12:Ja. 
«'«r« (>0. 

wieme s. 106^ z. 2 v. u. 
zachljes s. 10«. II auni. 

Seil wedi sfb. 

ilubba 'jh'A. 
hyfvel I()2b. 
;>rtAr <)Ta. 
/•t'».*/f (dial.) 1 1 7. 
*/? J/ft' lüa. 
5</6"Artt 52 a. 
/ru^ö 13oa. 
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Nachtrag. 



1. luxt links, däs uutor § 199 mit einem fhigezeiefaen Teisehen ist, ' 

uroist sicher auf ein and. 'luft zurück. Es gebOrt mit innL ArtfAf, UuthteTf 
nordfries. /ee/t, zu ur. /ffr, welches die kentische form von uie. ////, 
luftt ^yß (u) lyfi-fuil 'palsy') ist Die grundbedentung : Mnanis' 
endidnt lib nbersetzuug von leß in efnem ae. glossur; siehe SIceat, 
A Coneise Etymological Dictionary of the Engl. Lang.', s. 242b. 

2. Unter deiiseUM i) § gehört auch noch /öc/«». f^o werden die niisse 
genannt, wenn sie sitli leicht aus den schalen oder hülsen iHseii IaH>j|>n. 
Dies wort gehlirt sicher äu ahd, louft 'cortex libri, suber, avellu , uUd. 
Mnk. fotf/ *8cba1e, bttlse* («. b. in mt$$iatif\ läufetu 'enthfllaeu*, wetter- 
■xuhi h lätifgf /idlif/>/ 'bes. grQne schale von baumfrUchten, niisscn', thliring. 
läufern (bes. von erbsen»; siehe .Schade, altd. whrh', .s. .-)72a u. Kluge 
etym. wbch unter luub. — löct» aus uind. *Uf€lHe, and. *lö'^fti (an.s *laufii\ 
wSre aaeb wegen der vokalverkUrsung unter § 12! zu erwihueu gewesen. 

3. Zu den in § in6 aufg<>zählten beispielen des ttb^rgangea yon d 
n t yox i gehiirt noch ultf eitel (mnd. ytei, nl. ijätl). 



